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Vorwort
ie nachfolgenden Blätter find dazu beftimmt , Er¬
innerungen an eine wichtige Epifode in der Ge-
Ichichte der größten deutlchen Kolonie zu wecken
und feftzuhalten.

Die große Negerrevolte , die in den Jahren 1905 und 1906
weite Gebiete Deutfch - Oftafrikas durchtobte , hat in allen ihren
Wandlungen noch keine zusammenhängende und auch weiteren
Kreifen zugängliche Darftellung erfahren . Eine folche der Öffent¬
lichkeit heute zu übergeben , nachdem über drei Jahre feit jenen
Ereignilfen vergangen find, ertchien mir der Mühe wert und im
Hinblick auf die rafch fortfchreitende Entwicklung der Kolonie
auch nützlich.

Der Inhalt des hier Gebotenen ift zum Teil perfönliches Er¬
lebnis . Das Erlebte rief Empfindungen hervor und hinterließ Ein¬
drücke , die (ich mit den Erfahrungen einer mehrjährigen kolonialen
Tätigkeit verbanden . Daraus ergaben (ich Schlußfolgerungen,
die bei den nahen Beziehungen , wie fie befonders in Kolonien
Zwilchen militärilcher und wirtlchaftlicher Arbeit obwalten , not¬
wendigerweife auf verlchiedene Gebiete des kolonialen Lebens
übergreifen mußten . Der kriegeiifche Rahmen meiner Schilderung
wird deshalb auch friedliche Bilder zu umfchließen haben.

Mitten in den Ereignilfen flehend und zur Mitwirkung an
der heißen Arbeit jener Tage berufen , hatte ich fpäter Gelegen-
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heit, die Lücken perlönlicher Kenntnis und Erinnerung durch Ein¬
blick in reiches amtliches Berichtsmaterial auszufüllen.

Eine in ihrer Knappheit vorzügliche Wiedergabe der wich-
tigften Gefchehnifle des verheerenden Aufftandes brachte das
Militär- Wochenblatt im Jahrgang 1906 . Sie hat zum Verfafler
den Hauptmann Merker, einen Mitkämpfer , den inzwifchen an
den Ufern des Viktoria -Sees ein früher Tod ereilt hat . Ihr Inhalt
wird in mancher Hinficht ergänzt durch ein dem Aufftand ge¬
widmetes Kapitel in der Schrift des Hauptmanns Heinrich Fonck
»Deutfch- Oftafrika , die Schuijtruppe «.

Die Tätigkeit der Kaiferlichen Marine , die berufen war , der
Schu^truppe kameradfchaftlichen Beiftand zu leiften, (childert
ein Beiheft zur »Marine-Rundlchau « vom Mai des Jahres 1907.

Miffionszeitlchriften erzählen von den wechfelvollen und
traurigen Schickfalen der verfchiedenen Mitfionsftationen und
ihrer Bewohner.

Das Bild, das (ich ergibt , ift vielleicht dazu angetan , auch
folche Lefer zum Nachdenken anzuregen , deren Gedankenkreis
koloniales Leben bisher nicht in (ich einzufchließen pflegte . Denn
die Summe aller Erfcheinungen , die während der Rebellion von
1905 zutage traten , zwingt uns, heute fchon an die Anfänge
eines Solidaritätsgefühls der Negerratfe gegenüber den fremden,
kolonifierenden Völkern zu glauben . Der Aufftand muß zweifellos
als ein Symptom der großen , auf Selbftändigkeit gerichteten Be¬
wegung angefehen werden , die feit Beginn des zwanzigsten Jahr¬
hunderts (ich unter der farbigen , außerhalb der chriftlichen Kultur
flehenden Menfchheit offenfichtlich geltend macht.

Diefer Zufammenhang , zunächft freilich nur zeitlich erkenn¬
bar , gibt den kriegerifchen EreignifTen, von denen die folgenden
Kapitel erzählen , ihre befondere Bedeutung . In Urfprung und
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Wefen find de durchaus verfchieden von den kleinen Unruhen

lokalen Charakters , die den jüngeren europäifchen Kolonien in
Afrika alljährlich noch zu (chaffen machen . Sie bieten auch wenig
Analogien zu dem Araberaufftand der Jahre 1889 und 1890.
Denn der Kampf, delfen erfolgreiche Beendigung damals die
deutfche Herrfchaft in Oftafrika begründete , war vorwiegend
aus ökonomifchen Gründen von der mohamedanifchen Küften-

bevölkerung entfefTelt worden , die ihre auf Sklaverei beruhende
Wirtfchaftsform durch die deutfche lnvafion bedroht fah.

UmfafTende militärifche Operationen oder Gefechte von
großer Ausdehnung und langer Dauer hat die Rebellion vom
Jahre 1905 nicht gebracht . Ein aufreibender Kleinkrieg gibt ihr
das Gepräge . Aber viele Beweife echter Tapferkeit , zäher Aus¬
dauer und rafcher EntfchlofFenheit heben fich als helle Lichter

auf dunklem Hintergrunde ab . Nur wenige von ihnen vermag
der enge Rahmen diefes Buches aufzunehmen , das feine Aufgabe
darin erblickt , nur die wefentlichen Züge zu einem Gefamtbild

_ zu vereinen.

Hamburg , im Sommer 1909.

Der Verfafler.
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Einleitung und geographifches
Kapitel

''B &PllÖvK' 6 ß ewonner von Daresfalam , der deutfch- oftafrikani - Einleitung
■ ^ nen Landeshauptstadt , erfreuen (ich in denSommer-
■ 1&M * monä ên einer frifchenSeebrife , die der Monfunwind
J ^ sffipapj ^ ihnen zufächelt . In den Julitagen des Jahres 1905
gefeilte fich diefer anregenden Wirkung der Temperatur noch der
belebende Einfluß des Bahnbaus nach dem weiten Binnenland,
mit delfen Bewilligung durch den Reichstag die »neue Ära«
für Deutlch - Oftafrika eingelegt hatte . Einem mehr als zehn¬
jährigen Sehnen und Wünfchen , das alle Freunde der Kolonie,
Träger vorfichtigen Gelchäftsfinnes und weitblickende Idealiften
gleichermaßen , erfüllt hatte , war damit Genüge gelchehen . Bei
unferen Koloniften regten fich wieder Körper und Geift , die unter
mittelafrikanilbhem Himmel leicht zu erlahmen pflegen . Die
(chlechten Zeiten (chienen vergelfen zu fein, und mancher deutlche
Oftafrikaner , voller Hoffnungen für die Zukunft , umgeben von
üppiger tropilcher Natur , mochte wohl im Stillen beim Lefen der
Aufftandsnachrichten aus dem fernen Bruderland Südweft voll
Mitleid die Landsleute bedauern , die dort heldenmütig unter
unsäglichen Mühfalen und Schwierigkeiten ihre »Sandwüften«
gegen zähe und waffengeübte Eingeborene zu behaupten hatten.

Ich felbft war damals eben erft von einer längeren Reife, die
mich in meiner Eigenlchaft als Gouverneur der Kolonie zur Be-
fichtigung unlerer Verwaltungseinrichtungen und Truppen nach
dem Viktoria - See geführt hatte , in die Hauptftadt zurückgekehrt.

Göt>en, Deutfch-Oftafrika im Auffiand. I
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Ich hatte dabei Einblick in die fördernden Wirkungen gewonnen,
welche die britifche Ugandabahn auch auf unfere Stellungen am
See auszuüben begann , und hatte im Verein mit meinen Stations¬
chefs Anordnungen treffen können , die beftimmt waren , uns jene
EinflüfTe in kommerzieller und militärifcher Hinficht nach Möglich¬
keit dienftbar zu machen . Am Weftufer des Sees, in Bukoba,
waren mit großen eingeborenen Sultanen persönliche Beziehungen
wieder aufgenommen worden , die ich Ichon elf Jahre vorher als
privater Forfchungsreifender angeknüpft hatte , als ich die zu jener
Zeit noch unbekannten nordwestlichen Teile der Kolonie auf dem
Marfch nach der Weftküfte Afrikas durchzog . Auf der Rückfahrt,
in Entebbe und Nairobi , war es dann beim Austauich nachbar¬
licher Befuche mit meinen Amtskollegen vom britilchen Uganda-
Protektorat und von Britilch- Oftafrika von befonderem Reiz ge-
wefen, unfere beiderfeitigen Verwaltungsmaßnahmen erörtern und
die gemachten Erfahrungen gegenfeitig abwägen zu können ; Ver¬
gleiche, die nicht zuUngunften unferer Kolonie ausgefallen waren.

Je^t follte ich in wenigen Tagen nach Deutfchland abreifen,
wohin mich wichtige Verhandlungen riefen . Die Rückkehr an
meinen bisherigen Wirkungskreis war wenig wahrlcheinlich . Ich
gedachte Ablchied von einer langjährigen und mir liebgewordenen
Tätigkeit zu nehmen.

Doch es follte anders kommen ! Eine Reihe von Depelchen,
die mich am i . Auguft erreichten , warf alle Pläne über den Haufen
und verlängerte meinen Aufenthalt in Daresfalam noch um neun
Monate voller Unruhe und aufreibender Arbeit . Völlig unerwartet
hatte plö^lich unter den Negervölkern Deutlch - Oftafrikas eine
aufftändifche Bewegung eingefe^t, die rafch eine bedrohliche
Ausdehnung annehmen und ein Ländergebiet , fo groß wie das
Königreich Preußen , der verheerenden Kriegsfurie preisgeben follte!

Zum Verftändnis der folgenden Ereignilfe bedarf es eines
Überblicks über den Schaupla ^ der Handlung .*) Die Eigenart

*) Siehe die beigeheftete Qberfichtskarte.
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der afrikanischen Natur muß nicht nur ganz wefentlich auf die
befondere und von allen europäifchen VerhältnifTen grundver¬
schiedene Art der Kriegführung einwirken, ihre Kenntnis wird uns
auch, wenn wir dem Zufammenhang zwifchen Bodengeftaltung
und Menfchenart bezw . Menfchentun nachgehen wollen , das Ver¬
liehen der treibenden Kräfte erleichtern , die zum Ausbruch der
Rebellion und zu ihrer ralchen Ausbreitung führten.

Diefe im engeren Sinn geographischen Grundlagen erhalten
in einem weiteren Kapitel ihre notwendige Ergänzung in einer
Betrachtung der farbigen Völkerfchaften im Aufftandsgebiet,
ihrer ethnographifchen Beziehungen und der von ihnen erreichten
geiftigen und wirtlchaftlichen Entwicklungshilfe.

In der Differenz zwifchen diefer Entwicklungshilfe und der
im Verhältnis hierzu fehr großen Höhe der Kultur mit allen ihren
Begleitbegriffen , welche die weiße Raffe in das Land des fchwarzen
Mannes importiert , ift aber legten Endes die Urfache auch diefer
Rebellion zu erblicken . Das Beliehen einer folchen Differenz hat
die Eigentchaft , Spannungen zu erzeugen , die leicht zur Ent¬
ladung gebracht werden können , fobald ein einigendes Momentdie verschiedenen betroffenen Elemente zufammenführt . Auf¬
gabe des Trägers der höheren Kultur muß es darum fein, für mög-
lichlle Ableitung Sorge zu tragen , gleichzeitig aber auch, im Be¬
wußtfein der Unvollkommenheit aller folcher Verfuche , ftets die
nötigen äußeren Machtmittel bereit zu halten , ohne die noch keine
Zivilifation fleh durchzufe^en vermochte.

In diefem Zufammenhang wird auch die innerpolitilche Lage
Deutfch - Oltafrikas , d . h. die künftlich durch untere militärische und
verwaltende Tätigkeit gefchaffenen Beziehungen zwilchen der
deutlchen Kolonifation und dem Element der Eingeborenen , und
Schließlich, als wefentlicher Faktor für unferen befonderen Zweck,
Stärke und Verwendungsbereitfchaft der Schutjtruppe einer kurzen
Befprechung zu unterziehen fein.

* *#

i*
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GröOe des Die Kolonie Deutfch- Oftafrika ift etwa doppelt fo groß wie
Landesdas Deutfche Reich. An ihre örtlichen Gerlade , die fich von der

britifch-oftafrikanifchen Grenze an der Mündung des kleinen
Umbafluffes füdwärts bis zum portugiefifchen Cap Delgado er¬
strecken, brandet der Indifche Ozean . Die Längenausdehnung
der deutfch-oftafrikanifchen Meeresküfte — in der Luftlinie ge-
mefTen 680 km — entfpricht etwa der Entfernung von Memel
bis Lübeck.

Kütten- Als um das jähr 1498 Vasco da Gama und feine Gefährten
entwidlungflk erfte Sendboten der weißen Ralfe dort Ankergrund fuchten,

unternahmen fie kein geringes Wagnis . Dem anfteuernden See¬
fahrer ericheint das Bild des grünen Küftenfaums zunächft von

großer Gleichförmigkeit . Beim Näherkommen aber erkennt fein
kundiges Auge lange Reihen von Barren und Sandbänken , zwifchen
denen hindurch (chmale Einfahrtswege in zahlreiche , meitt flache
Buchten und Krieks hineinführen . Am Ufer treffen die anrollen¬

den Wogen auf Korallen- und Sandfteinbildungen , an denen fie
dauernd ihr Zerftörungswerk verrichten . Vorgelagerte Riffe heben
fich zur Ebbezeit weiß über das Meeresblau empor , oder fie ver-
finken, der Schiffahrt Gefahr drohend , mit (Zeigender Flut unter
kriftallgrüne Watferflächen , gleich als wollte die Natur dem An¬
kömmling ein prächtiges Bild vorzaubern , (chon vor dem Be¬
treten afrikanifcher Erde ihm aber vor Augen führen , daß dort
alles fchwerer und unter größeren Opfern erkämpft werden muß
als anderswo.

Städtebildung Von den zahlreichen, durch das Vordringen des Meeres ent-
ftandenen Buchten haben drei, die Krieks von Tanga , Daresfalam
und Lindi zu neueren Städtebildungen und Hafenbauten Ver¬
anlagung gegeben . Die größte , der Kriek von Kilwa Kiffiwani, in

de Ifen Einfahrt auf einer Infel gewaltige Ruinen portugiefifcher und
arabifcher Bauten von einer vergangenen Kultur zeugen , harrt noch
heute der wirtfchaftlichen modernen Ausmalung.

Diefe Einwirkung der Küftenentwicklung auf die Städte¬
bildung ift bei der Frage nach den Entftehungsurfachen anderer
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Küftenpläije , wie Pangani , Sadani und Kilwa Kiwindtche, nicht
ganz fo deutlich erkennbar . Alle drei ermangeln eines brauch¬
baren Hafens . Ganz flache Reeden oder Barren zwingen dort
größere Fahrzeuge , mehrere Seemeilen ab von Land zu Anker
zu gehen oder zu treiben , fo daß Handelsverkehr und Truppen-
vertchiffungen großen HemmnilTen unterliegen . Aber gerade die
(chlechtenLandungsverhältnitle mögen der Grund zu diefen Nieder¬
öfflingen der Araber , denen alle älteren Städtebildungen zu danken
find, gewefen fein, weil fie dort verhältnismäßig ficher vor den euro¬
päischen Kriegstchiffen ihrem Sklavengefchäft nachgehen konnten.

Mit dem Aufhören des Menfchenhandels hat offenbar die

weitere Entwicklungsfähigkeit diefer drei Orte ihr Ende erreicht,
obwohl fie Sitje deuttcher Lokalverwaltungen wurden und gewilfe
Vorzüge ihres Hinterlandes für fie noch heute wirkfam find. So
ergibt fich für das hiftoritch bedeutfame Sadani , — im November
1884 betraten dort Dr . Carl Peters und Graf Joachim Pfeil mit
ihren Gefährten zuerft afrikanitches Feftland , um für Deuttbhland
eine Kolonie zu erwerben , — ein folcher Vorzug aus der Ent¬
deckung , daß die Böden feiner Umgebung fich anlcheinend vor¬
trefflich für Baumwollkulturen eignen . Pangani , das einft große
Sklaven- und Elfenbeinkarawanen nach den Maffailändern aus-

rüftete und als Mittelpunkt einer arabilchen Rohrzuckerindultrie
Bedeutung erlangte , fieht alljährlich eine Zunahme an europäifchen
Großbetrieben zur Gewinnung von Sifalhanf und Gummi in
nächtler Nähe ; und doch liegt der Schwerpunkt aller diefer Unter¬
nehmungen heute fchon in dem 45 km nordwärts gelegenen
Tanga . Der gute Hafen und die Eifenbahnverbindung mit dem
Innern fichern eben Tanga die unbedingte Suprematie . Kilwa
Kiwindtche fchließlich ftirbt nur deshalb nicht ab , weil die Lokal¬

regierung und die dort etablierten Handelshäufer der großen
Kotten wegen noch zögern , ihre Sit̂ e nach dem alten Kilwa der
Portugiefen , an die Bucht von Kitfiwani, zu verlegen.

Wefentlich anderen Momenten verdankt Bagamojo fein
Werden und Vergehen . Noch vor 10 Jahren die volkreichtle
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Kültenftadt, beherrfchte es faft den gefamten Karawanenhandel
der Kolonie bis weit in den Kongoftaat hinein . Es hat in der
Entdeckungsgefchichte Zentralafrikas eine wichtige Rolle gefpielt.
Burton, Speke, Cameron , Stanley , Wißmann und andere haben
Bagamojo zum Ausgangspunkt ihrer großen Unternehmungen
gemacht . Seine Bedeutung für den Binnenhandel wird aber bald
wenig mehr als hiftorifche Erinnerung fein, denn es mußte feine
kommerzielle Stellung, die allein auf feiner Lage als leicht erreich¬
barer Übergangspunkt für den Großhandel Zanzibars zur Külte
beruhte , in dem Augenblick an das nur 60 km füdlicher gelegene
Daresfalam verlieren, in welchem die Schienenverbindung von dort
nach dem Innern des Landes zur Tatfache wurde . Die Hafen-
verhältniffe zwangen aber dazu , die Landeshauptstadt und nicht
die Handelshauptltadt als Ausgangspunkt der Eifenbahn zu wählen.

Eine Unterbrechung der buchtenreichen , im Küftenbild zu
Tage tretenden Linien von Korallen- oder Sandlteinformationen
bilden Streifen von Schwemmland an den Flußmündungen . Auf
ihrem fumpfigen, von der auflaufenden Salzflut durchtränkten
Boden fchlägt gern die grünbelaubte Mangrove Wurzel , deren
unanfehnliche Stämme von alters her dem holzarmen Arabien
als Bau- und Feuerungsmaterial dienten . Befonders die Beltände
in dem weitverzweigten Delta des Rufiji-Stromes und an der
Mündung des Rowuma im Süden wurden von den zerbrechlichen
arabifchen Segelfahrzeugen häufig aufgefucht . Heute , nachdem
die Mangrove wegen des hohen Gerbltoffgehalts ihrer Rinde ein
gefuchter Handelsartikel geworden ilt und die Waldungen fich
auch zu lichten beginnen , hat man ihre Rette zum fiskalifchen
Refervat erklärt und gleichzeitig ihre fachmännische Ausnutzung
und Aufforltung in Angriff genommen.

Der Erzeuger diefes Deltas , der Rufiji, den wir im Zu-
fammenhang mit der Rebellion von 1905 noch öfter zu nennen
haben werden , ilt der einzige Wafferlauf in der Kolonie, der mit
feinen Zuflüffen ein ausgedehntes , weit ins Innere des Landes
reichendes Stromgebiet bildet und für eine Schiffahrt auf
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beträchtliche Strecken in Betracht kommt . Die andern Flüffe ver¬
fügen als Verkehrswege , wenn man mehr fordert , als ein Befahren
mit Booten oder Einbäumen zur Regenzeit auf kurze Strecken.
Von diefer Regel bildet weder der Panganiftrom , deffen WafTer
von den Gletfchern des Kilimandfcharoberges gefpeift werden,
noch der Grenzfluß im Süden , der Rowuma , eine Ausnahme.

Diefer Mangel an fchiffbaren Waflerftraßen läßt die Ein¬
wirkung , die von der Geftaltung der Küftenlinie auf die wirt¬
schaftliche Entwicklung des Landes ausgeht , noch kräftiger zur
Geltung kommen . Wie wir an dem Beifpiel von Daresfalam und
Bagamojo fahen, beeinflußt fie nicht nur den Verkehr der Kolonie
mit der Außenwelt , fondern Tie beftimmt auch die Richtung der
Bewegungslinien des Binnenlandverkehrs.

Fragen wir nach der Urfache des Fehlens fchiffbarer Flüffe, £uf j!au d*s
fo wird uns ein Blick auf die Grundzüge im Aufbau des Kon¬
tinents Auffchluß geben . Von der Küfte nach dem Innern des
Landes zu fteigt nämlich der Boden zunächft nur ganz allmählich
an ; dann erheben fich bis zu wenigen hundert Metern Meeres¬
höhe fanfte Terraflen , die geologifch noch dem Küftengebiet an¬
gehören . In einer Entfernung vom Meeresufer , die im nördlichen Küftenione
Teil der Kolonie etwa 200 km, im Süden bis zu 400 km beträgt,
ändert fich aber das allgemeine terreftrifche Bild. Man fteht dann
plö ^lich vor einem Heilen Anftieg oder vor mächtigen Rand¬
bergen , durch deren tief eingefchnittene Täler der Weg auf
das oftafrikanifche Hochland hinaufführt.

Diefes gewaltige Plateau , dem der größere Teil Deutfch - H<>* Plateau
Oftafrikas zuzurechnen ift, erftreckt fich in großen Zügen etwa
vom Zambefifluß bis nordwärts nach Abetfynien . Es trägt
keineswegs den Charakter einer mehr oder weniger flachen Hoch¬
ebene , fondern es ift unter ftarken geologifchen Einwirkungen
vielfach zerklüftet , von Bruchfpalten durchzogen und mit Kuppen
und Gebirgszügen durchfielt . Seine durchfchnittliche Höhe auf
deutfchem Boden beträgt etwa 1200 bis 1500 m über dem
Meeresfpiegel , während die Ränder ftellenweife erheblich ftärker
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aufgewulftet find und Höhen von 2000 m und mehr erreichen.
Unter diefen Erhebungen höben im Weften die Bergzüge von
Ruanda , an denen der Nil entfpringt , im Often das Utfchungwe-
gebirge in Uhehe mit feinen regentriefenden Urwäldern und
wilden Schluchten Phantafie und Wiffenfchaft am meiften be-
fchäftigt, während das Ngurugebirge , die Usagaraberge und das
Hochland von Ungoni als wirtschaftlich bevorzugte Gebiete zu
rühmen find.

Bei einem folchen Aufbau des Landes ift es ohne weiteres
verftändlich, weshalb die Hüffe, die in einer den Zug der Hoch-
landsftufe fenkrecht treffenden Richtung dem Meere zuftrömen,
mit Strom (chnellen und Fällen durchfe^t find. Ihre Gewäffer
müffen fich durch die Randberge des groGen Hochplateaus hin¬
durchzwängen und über die Terraffen des Küftenftreifens hinab-
ftürzen.

Eine verhältnismäßig fchmale und niedrige Küftenzone und
landeinwärts ein gewaltiges Hochland bilden fomit die Grund¬
formen der geographifchen Geftaltung Deutfch -Oftafrikas.

Die Einheitlichkeit und Einfachheit diefer Formation wird
aber durch andere mächtige Naturbildungen vielfach unterbrochen
und gleichzeitig abwechslungsreicher oder für die menfchliche
Wirtfchaftsbetätigung vielfeitiger und daher vorteilhafter geftaltet.

Gebirgsinfeln Von diefen fekundären Formen im Bilde Deutfch - Oftafrikas
können hier nur die wichtigften Erwähnung finden . Zunächft
einige Bergmaffive, die fich aus der Küftenebene heraus zwifchen
Ozean und Plateaurand erheben und die auch, was Klima, Boden¬
bedeckung und Bevölkerung anbetrifft , ganz wefentlich von der
fie umgebenden Niederungslandfchaft abweichen . Man hat fie
daher nicht mit Unrecht als Gebirgsinfeln bezeichnet . Das Plan-
tagengebiet von Ufambara und die Pareberge im Norden , das
zackige, glimmerreiche Ulugurugebirge und die Matumbiberge
mit ihrer tro ^igen wilden Einwohnerfchaft im mittleren Teil des
Küftengebiets , und weiter im Süden das Makonde - und das
Mueraplateau find die wichtigften diefer Infelberge.
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Geologifch von diefen Gneisbildungen durchaus verfchieden,
aber gleichfalls infelartig emporragend , ift die gewaltige , unter
dem Namen Kilimandscharo bekannte Vulkangruppe , hart an der
nordöftlichen Grenze der Kolonie gelegen . Der über 6000 m
hohe Berg ift die höchfte Erhebung Afrikas . Seine fruchtbaren
Hänge bildeten feit Beginn unferer Kolonifation das Ziel vieler
wirtschaftlicher Unternehmungen , aber auch den Schauplat>
blutiger Kämpfe.

Diefem Bergriefen gleichen in terreftifcher Großartigkeit
die augenfälligsten Unterbrechungen im Bilde des oftafrikanifchen
Hochplateaus , die großen Binnenfeen . Wir können drei Gruppen
unterfcheiden . Im Norden der flache und von niedrigen Ufern
umgebene gewaltige Viktoria Njanfa, das große Refervoir des
Nilftroms ; im Süden der Njalfafee, umrandet von fteil abfallen¬
den Gebirgszügen und mit Tiefen, die weit unter das Niveau
des Indifchen Ozeans hinabreichen , und als nördliche geologifche
Fortfetjung , wenn auch durch jungvulkanifche Bildungen vom
Njalfafee heute getrennt , die Refte des Rikwafees. Endlich im
Wellen eine in der Richtung Nord - Süd verlaufende ungeheure
Senkung , in deren Sohle eingebettet der Tanganjikafee , der Kiwu-
fee, der Albert -Edward - und der Albertfee liegen . Im Wellen
diefer Seen fenkt (ich dann das oftafrikanifche Hochland zum
Kongobecken hinab.

Eine nähere Charakterifierung diefer Binnenmeere führt zu
der Frage nach ihrer wirtfchaftlichen und kolonialpolitifchen Be¬
deutung . Da die vier erltgenannten politifche Abgrenzungen gegen
britifches bezw . belgifches Gebiet bilden , fo ergibt fich die Tat¬
fache, daß ihre Ufer für Deutfch - Oftafrika gleichfam eine zweite
Küftenlinie darllellen , alle Vorzüge gewährend , die auf der ver¬
kehrsfördernden und völkerverbindenden Eigenfchaft fchifFbarer
Gewäffer beruhen.

Von der allgemeinen Bodengeftaltung der Kolonie und ihren
Befonderheiten find aber auch bis zu einem gewiffen Grade die
klimatifchen Verhältnilfe abhängig . Die Sonnenftrahlung ift zwar,



den niedrigen Breiten entfprechend , überall außerordentlich ftark
und, wenn man (ich nicht vor ihr zu Schüben weiß, unfer Wohl¬
befinden auch beeinträchtigend ; dagegen weifen die durchfchnitt-
lichen Wärmegrade der Luft erhebliche Verfchiedenheiten in den
einzelnen Landesteilen auf. Während die Küftenniederung Tem¬
peraturen und Luftfeuchtigkeitsgrade zeigt , die den Körper
namentlich deshalb erfchlaffen, weil weder eine tägliche noch eine
jährliche wirklich intenfive Abkühlung ftattündet , fo ift im Hoch¬
land fchon die Tagestemperatur mit Ausnahme der Mittags-
ftunden eine auch dem Nordeuropäer durchaus zuträgliche und
willkommene ; des Nachts tritt dann ftarke Abkühlung der Luft
ein, in den höchtlen Lagen oft fogar empfindliche Kälte.

Europäifdie Auf diefer klimatifchen Eigenfchaft der Hochländer beruht
Befiedlung wefent|ichen die Hoffnung , daß Teile Deutfch - Oftafrikas fich

als brauchbares Siedlungsgebiet für Einwanderer deutfcher Ab-
ftammung erweifen möchten . Ohne diefe viel umftrittene Frage,
deren Beantwortung fich heute noch allzufehr auf Hypothefen
und allzuwenig auf praktische Verfuche ftü^t, hier erfchöpfend
behandeln zu wollen, können wir ihr doch im Rahmen diefer
Schrift fchon deshalb nicht aus dem Wege gehen , weil von ihr
wichtige Maßnahmen unferer Politik , wie z. B. die Bemelfung
der militärifchen Macht und ihre Verteilung innerhalb der Kolonie,
abhängig find.

Eines fcheint mir hier von vornherein unbestreitbar zu fein:
darauf allein, daß bisher kein ganz einwandfreies Beifpiel für ein
gefundes Gedeihen zahlreicher Angehöriger nordeuropäifcher
Ralfe unter tropifchen Breiten in mehreren Generationen an¬
geführt werden konnte , follten fich die Gegner einer Anfiedlungs-
politik mit Fug und Recht nicht berufen . Der Tropengürtel der
Erde weift fo bedeutende Verfchiedenheiten feiner einzelnen
Teilgebiete auf, daß man von dem einen nicht ohne weiteres auf
das andere Schließen darf . An einem praktischen größeren Ver-
fuch von genügender Dauer auf den Hochländern Afrikas fehlt
es aber bekanntlich noch bis heute . Dazu vergegenwärtige man
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fich, welche ungeheuren Fortfchritte die allgemeine Tropen¬
hygiene und die Behandlung tropifcher Krankheiten in den legten
20 Jahren gemacht hat , daß kein Grund vorliegt , warum diefen
Errungenfchaften nicht weitere Fortfchritte folgen follten, fo er¬
gebnisreich , daß in der weißen Menfchheit nach weiteren Jahr¬
zehnten oder nach einem Jahrhundert eine völlig bejahende Auf-
faflung von der dauernden Bewohnbarkeit hochgelegener Tropen¬
länder Platj gegriffen haben könnte . Solche Erwägungen und
eigene Beobachtung führen mich jedenfalls zu der Schluß¬
folgerung , daß , wenn keine anderen Einwendungen zu machen
wären als die des ungünftigen Klimas, die oftafrikanifche Ver¬
waltung mit allen Mitteln aktive Befiedlungspolitik treiben follte.

Wohl aber können mit einer gewifien Berechtigung zwei
andere erhebliche Bedenken geltend gemacht werden . Erdens
der Mangel an Abfa^märkten für die Produkte des Farmers;
denn der deutfche Anfiedler hat auch bei befcheidenften An-
fprüchen Bedürfnifle , die ihm der Ertrag feiner Farm nicht un¬
mittelbar befriedigen kann . Er muß alfo durch Verkauf von
Produkten der Landwirtfchaft Geld verdienen . Die Löfung
diefer Frage ift aber im heutigen Zeitalter ganz wefentlich ab¬
hängig von den Verhältnifien des Weltmarkts . Und auch andere
Faktoren werden auf fie einwirken , wie z. B. die Geftaltung der
Zollpolitik , nicht nur im Mutterland , fondern auch in den Nach¬
barkolonien , in Indien und in der Südafrikanischen Union . Somit
wird noch auf lange Zeit hinaus unfere Rechnung eine unbekannte
Größe enthalten . Daß aber der Wechfel , dem die Verkehrs - und
Abfa ^verhältnilfe im Laufe der Zeit unterworfen fein werden , fich
nur zu Ungunften oftafrikanifcher Befiedlung vollziehen follte, wird
nur ein unverbefferlicher Peffimift annehmen können.

Das zweite erhebliche Bedenken gegen Befiedlung wird in
den Schwierigkeiten erblickt , die fich aus der Stellung des An-
fiedlers zu den Eingeborenen oder anderen Farbigen ergeben
können . Es fei in diefem Zufammenhang nur hingewiefen auf die
Gefahr einer Ralfenvermifchung und den damit verbundenen
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Verluft an Predige , jener Nuance von Wertfchä ^ung, ohne die
das europäifche Element in tropifchen Landen fich gegenüber der
ungeheuren numerifchen Überlegenheit der Neger nicht wird
behaupten können. Auf die Einficht und Selbftzucht des einzelnen
Weißen darf man freilich nicht allzufehr bauen ; aber eine ziel¬
bewußte Verwaltung ift ftets in der Lage , ja fogar verpflichtet,
die Beziehungen der weißen zur farbigen Ralfe in gewilfe Bahnen
zu lenken. Sie kann, um nur das Wichtigfte anzuführen , für
Trennung der Eingeborenen - Wohnplälje von den eigentlichen
Befiedlungsgebieten und für gefe^liche Maßnahmen zur mög-
lichften Verhinderung der RalTenvermifchung Sorge tragen.

Es wird demnach in dem Befiedlungsproblem die AuffalTung
zu vertreten fein, daß weder feine geographische Seite , von der
wir ausgingen, noch die Abfatjverhältnilfe , noch die Ralfenfrage
von der Pflicht entbinden , möglich !!: viel zu tun , um wagemutigen
Anfiedlern draußen die Wege zu ebnen.

Wohl aber nötigt das Gewicht der erwähnten unficheren
Faktoren eine fich ihrer Verantwortung bewußte Regierung noch
zu einer Befchränkung in der Wahl der Mittel , mit denen Be-
fiedlungspolitik getrieben werden foll. Sie baue vor allem Bahnen
nach beftimmten Siedlungsgebieten und forge dort für Landes-
vermelfung vor der Freigabe des Grund und Bodens . Sie meide
alles, was nach Reklame ausfieht . Sie fuche die Kompenfation für
allzulangfames Fortfehreiten der Befiedlung in der Gewißheit , daß
nur folche Elemente , die aus eigener Initiative und Verantwortung
fich eine neue Heimat auf unficherem Boden zu fuchen wagen,
kräftig genug fein können , um fich durchzuringen , niemals aber
folche, die von vornherein die Führung durch das Gängelband
der Regierung begehren.

Klima, Bodengeftaltung und Wachstumsverhältniffe in Oft¬
afrika werden die Frage europäifcher Befiedlung nicht ruhen lalfen,
folange noch Unternehmungsgeift im deutfehen Volk lebendig ift.
Sie wird von kommenden Generationen , tro § aller Mißerfolge der
vorhergehenden , immer wieder aufgenommen werden . Und
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während die Geographie , welche die erde Lehrmeifterin weifer
Kolonialpolitik fein foll, heute fchon entfchieden hat , daß Deutfch-
Südweftafrika weißen Mannes Land ift, wo der Schwarze der
höher ftehenden Raffe zu weichen hatte , daß ein anderes deutfches
Kolonialgebiet , Togo , in feiner glücklichen Einfeitigkeit wohl für
immer als Domäne des fchwarzen Mannes gelten darf , in dem
der Neger selbftändig , aber unter deutfcher Anleitung und
deutfchem Schut) zu einer größeren Arbeitsleiftung und damit zu
einer höheren Kulturftufe emporwächft , wird die Mannigfaltigkeit
der oftafrikanifchen Natur dazu führen , daß dort beide Syfteme
nebeneinander ihr Recht verlangen.

Es tritt immer klarer zu Tage , daß man gut tun wird , in Oft¬
afrika örtlich zu differenzieren : man wird die hochgelegenen , faft
menfchenleeren Landesteile dem weißen Manne vorbehalten und
gegen Befiedlung durch Farbige fperren müffen, foweit diefe nicht
unter Arbeitsverträgen ftehen ; die menfchenreichften Gebiete —
ich denke dabei an die Sultanate im nordweftlichen Teil
der Kolonie — wird man nur dem Handel öffnen dürfen . Auf
folche Weife kann es wohl noch gelingen , den Umfang der
Gebiete einzufchränken , in denen folgenfchwere Reibungen
zwifchen Weiß und Schwarz jedem unvermeidlich erfcheinen
müffen, der in dem Gedanken eines friedlichen Gedeihens beider
Raffen nebeneinander und unter ähnlichen Rechten nichts anderes
zu erblicken vermag als ein Traumgebilde.

Aber felbft in klimatifch bevorzugten , der europäifchen
Siedlung vorbehaltenen Diftrikten muß damit gerechnet werden,
daß unfer Siedlergefchlecht , welches kommende ]ahrzehnte und
Jahrhunderte in harten Kämpfen ums Dafein werden erwachfen
fehen, von anderer Art fein wird , als die Vorfahren waren , die
ihm die neue Heimat gründeten . Nach welcher Richtung diefe
Entwicklung führt ,vermögen wir uns allerdings fchwer vorzuftellen.
Umgebung und Klima werden aber mit Sicherheit Einflüffe aus¬
üben , denen fich die kommenden Generationen von deutfchen
Afrikanern anpaffen müffen, wenn fie ihnen nicht erliegen wollen.
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khreoeiten Von klimatifchen Einwirkungen wird , neben Höhenluft und
ftarker Sonnenftrahlung , das Fehlen des anregenden Kontraftes
von Winter und Sommer fich am ftärkften geltend machen , tro§
der erträglichen , ja oft erfrifchenden Temperatur.

Gleich ah bemühte fich Mutter Natur , für den Mangel folch
wohltuender Gegenfä ^lichkeit Erfa§ zu fchaffen, verteilt fie mit
Hilfe der indifchen Monfunwinde Trockenheit und Regen in
gewifTen regelmäßigen Zeitläufen über das oftafrikanifche Land.
In der naflen Jahreszeit liehen dann alle Niederungen meilenweit
unter Walfer und die Luft trieft förmlich von Feuchtigkeit . In
der Pflanzenwelt blüht und wuchert es, wohin das Auge fchaut.
Wenige Wochen fpäter,und man erblickt in denfelbenLandfchafts-
konturen nichts als grauen vertrockneten Boden , gelbe verdorrte
Grasrefter , dürre , dornige Zweige und oft ein fteiniges walTerlofes
Flußbett , wo noch vor kurzem der raufchende Strom zu Tal eilte.
Nur die Galeriewälder an den Ufem größerer Hülfe und die
hochftämmigen Waldungen oben auf den Bergzügen verändern
wenig ihr Bild. An den dunklen Gebirgshängen bricht fich der
Monfun und läßt eine Feuchtigkeitsfülle zurück, die auch trockene
Monate zu überdauern vermag.

Leider ift aber diefe Art von üppiger Bodenbedeckung , die
ledunĝ ^ egenWflicj charakterifiert zu werden pflegt , auf wenige Teile

Oftafrikas befchränkt . Sie im Intereffe der Bewäflerung des Landes
zu erhalten und zu vermehren , ift deshalb eine wichtige und dank¬
bare Aufgabe der ftaatlichen Forftverwaltung . An folche be¬
waldete Höhenkämme , die man fowohl im Hochland , als auch
auf den im Küftenftreifen eingelagerten Tafelländern und Berg-
matfiven findet, fchließen fich talabwärts gewöhnlich faftige Hoch¬
weiden an, die mit Gras oder Adlerfarn bedeckt find . Die
unterften Lagen an den Berghängen werden von Laubwald ein¬
genommen , welcher derBodenart entsprechend mehr oder weniger
hoehftämmig entwickelt und oft mit Euphorbien untermifcht ist.

Die ebenen Landflächen zeigen fich, je nach Höhenlage und
Bodenbefchaffenheit , entweder als offene, baumlofe Grasfavanne,
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oder als Dornbufchland , unterbrochen von lichten , fandigen
Stellen , oder als Grasfteppe mit mehr oder weniger dünnen
Beftänden von Laubwald , die dem Land ein parkartiges Ausfehen
geben . Daneben findet fich häufig Bufchland, das mit feinen
dürftigen , verkrüppelten Laubbaumgruppen , Euphorbien , Hy-
phaena -Palmen , Sanfevieren und ftark entwickelten Gräfern ein
undurchdringliches Dickicht bildet.

Neben diefen Arten von Bodenbedeckung , wie fie dem
weitaus größten Teil der Kolonie eigentümlich find, trifft man
ausnahmsweife auch auf jungvulkanifche Lavaböden , natron-
haltige , vegetationslofe Salzfteppen und auf Flächen , die mit
Felfen und Geröll überfät find.

Der lehmige Sandboden , auf dem auch der Bufchwald am
beften gedeiht , fanft abfallende Hänge und die Alluvialböden der
Flußtäler werden von den Eingeborenen zur Anlage ihrer Kulturen
bevorzugt . Um fich den nötigen Pla § für ihre Anpflanzungen zu
fchaffen, brennen fie alljährlich große Beftände von Gras , Bufch¬
wald oder auch von Hochwald nieder und vernichten durch diefe
„Feldwirtfchaft im Umherziehen " alljährlich unfchäijbare Werte.

Eine folche Art der Bodennutzung ift heute noch dem Ein¬
geborenen die allein verftändliche und bequeme . In ihrer richtigen
Bekämpfung fehen wir eine der heikelften Aufgaben der Ver¬
waltung . Wir fühlen uns verpflichtet , eine Kulturmethode zu
zerftören und eine höhere an ihre Stelle zu fetten; wir fragen
nicht, ob dem Neger das angenehm ift oder nicht . Wir laffen
zwar in unfere Präventivmaßnahmen Belehrung einfließen , aber
wir können nicht umhin, Zwang auszuüben , um das Land auf
eine höhere Stufe zu heben . Unfer Kulturftand fordert es fo
von uns und zweifellos tut er Recht daran . Aber dies eine Bei-
fpiel, dem andere an die Seite zu fê en find, gewährt uns einen
Einblick in das wichtigfte Problem , dem wir gegenüberftehen,
die Behandlung der Eingeborenenfrage und den Ausgleich der
großen Abftände zwifchen den beiderfeitigen Kulturhöhen.
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Die Eingeborenen und die
deutfche Machtftellung

ie deutfche Reichsregierung hat im Jahre 1903 in
einer den gefe^gebenden Körperfbhaften vorgelegten
Denklchrift über die Entwicklung der Schutzgebiete
den folgenden Sa%hervorgehoben : »Die Kolonial¬

verwaltung ift fich bewußt , daß ihr zur Befeftigung der deutlbhen
Herrlchaft und gleichzeitig zur wirtlchaftlichen Entwicklung der
Kolonien kein wirksameres Mittel zur Verfügung fteht, als die
Hebung des Kulturftandes der Eingeborenen «.

Diefer in klaren Worten proklamierte Gedanke war feit
langer Zeit im Gouvernement von Deutlbh - Oftafrika lebendig
und kam auch dauernd in feinen Maßnahmen zum Ausdruck.
Seine Beftrebungen zur Hebung der primitiven Formen afrikani-
IcherVieh - und Bodenwirtlchaft , ein bis in die entfernteften Land-
Ichaften ausgedehnter fanitätsamtlicher Dienft zur Verbefferung
der überaus traurigen hygienifchen Verhältniffe unter der Be¬
völkerung , ferner die Förderung des Unterrichtswefens , die Ver¬
teilung von Saat verfchiedenfter Art durch die Kommunal¬
verwaltungen , die unabläffigen Verfuche zur Bekämpfung der
Heulchrecken - und Wildichweinplage und anderes legen beredtes
Zeugnis hierfür ab.

Auch der Staatsfekretär Dernburg hat fich bekanntlich diefe
den Eingeborenen freundliche Taktik zu eigen gemacht ; fie bildet
das Motto zur Kolonialpolitik faft aller modernen Kulturftaaten.

Diefe bemerkenswerte Übereinftimmung der Anflehten in
einer fo wichtigen Frage entfpringt aber weniger aus dem neu¬
zeitlichen, humanitären und fchönen, über feine Endziele nur recht
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unklaren Glauben an die Kulturmiffion höherer Raffen den tiefer
ftehenden gegenüber , fondern (ie ift in der Hauptfache die Folge
von Erwägungen rein praktifcher Staatskunft.

Wir haben erkannt , daß uns in den afrikanifchen Negern
ein Volk von ftarker Vitalität und gleichzeitig von großer An-
paffungsfähigkeit entgegentritt , eine Raffe, die keinesfalls vor uns
vom tropifch - afrikanifchen Boden verfchwinden wird , etwa fo,
wie einft der Auftralier oder Indianer vor dem weißen Ein¬
wanderer das Feld räumte . Wir rechnen vielmehr bewußt mit
ihrer reichlichen Vermehrung unter den von uns gefchaffenen
geordneten VerhältnifTen und mit einer Steigerung ihrer Fähig¬
keit, nü^liche Mitarbeit bei der Durchführung unferer kolonifa-
torifchen Abfichten zu leiften.

Unfer Bedürfnis , Glück - und Kulturbringer zu fein, findet
alfo eine durchaus reale Stütze. Wer theoretifche Abftraktionen
in praktifche Eingeborenenpolitik umfe^en foll, der fieht fomit
die allgemeine Richtung des einzufchlagenden Weges deutlich
vorgezeichnet.

Schwierigkeiten und Bedenken erheben fich aber in dem
Augenblick , da man fich über das Tempo des Vorgehens und
über das erreichbare und wünfchenswerte Ziel klar zu werden
verfucht.

Was das Tempo anbelangt , in dem wir das, was wir unfere
Kultur nennen , den Eingeborenen beibringen Collen, fo mahnt die
Gefchichte gewiffer älterer Kolonien und befonders die der Süd-
ftaaten der nordamerikanifchen Union zur Vorficht und Bedächtig¬
keit . Wir können dort lernen , wie wenig es einer Raffe zum
Heile gereicht , wenn fie mühelos große Kulturfhifen überfpringen
durfte , und wie die Segnungen jeder Kultur durch angeftrengte
Arbeit zahlreicher Generationen erworben fein müffen, wenn fie
etwas anderes bedeuten follen, als ein äußerer Anftrich , der weder
Glück bringen noch Achtung einflößen kann.

Der hieraus fich ergebenden Forderung einer langfamen
Dofierung unferer Zivilifationsgaben wirkt aber in gewiffer Weife

Göthen, Deutfch- Oftafrika im Aufftand. 2
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die Höhe unferer eigenen Kultur entgegen . Mit Recht fagt der
Hiftoriker Lamprecht in feinen amerikanifchen Reifefkizzen : »jede
Kolonifation ift um fo fchwieriger, von je höherer Kulturftufe Tie
ausgeht . Denn die Koloniften wollen natürlich dem Mutterlande
nahe kommen, ja, es übertreffen . Das bedingt aber bei hoher
Kultur des Ausgangslandes auf dem Kolonifationsgebiete die
Überwindung enormer Kulturdifferenzen .«

Dazu kommt noch, daß heute auch das Mutterland (chnelle
Erfolge zu fehen verlangt und daß wir uns zur Verbreitung
unferer Ideen aller Mittel der modernen Technik und des Ver¬
kehrs bedienen , die frühere , langfam arbeitende Jahrhunderte
nicht kannten.

So bleibt denn in der Praxis, wie ich perfönlich mir oft habe
fagen müffen, die weife Mahnung zum langfamen Vorgehen er¬
folglos . Dem Drängen nach einer Betätigung auf den ver-
(chiedenen Gebieten unferer kulturellen Errungenfchaften , möge
fie nun die Form der Schul- und Miffionsarbeit , des Baus von
Straßen und Eifenbahnen , des Forftfchut ês oder der Vieh feuchen-
bekämpfung und dergleichen annehmen , können wir, ob wir wollen
oder nicht, uns nicht entziehen . Die Folge davon ift aber , daß
ebenfoviel neue Eindrücke auf den Eingeborenen in einer einzigen
Generation einftürmen , wie auf unfere Raffe in einem Zeitraum
von etwa taufend Jahren eingewirkt haben . Es darf deshalb nicht
Wunder nehmen , wenn von Zeit zu Zeit Reaktionen gegen diefes
Übermaß von Kultur fich geltend machen , und es bleibt uns nur
übrig , auf der einen Seite durch Anwendung von Methoden , die
dem Neger verftändlich find, mildernd zu wirken, auf der anderen
Seite aber dafür Sorge zu tragen , daß unfere Machtftellung
dauernd allen Eventualitäten gewachsen ift.

Suchen wir uns nun aber über das Ziel klar zu werden,
dem wir mit unteren Bemühungen , den Neger zu erziehen und in
feinem Lebensftand zu heben , zufteuern , fo ergibt fich bald , daß
wir dabei völlig im Dunkeln tappen , ja, daß der Endzweck in
(charfen Widerfpruch mit unferen eigenften Intereffen geraten
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kann . Fehlt es doch fchon an genügenden Grundlagen , um das Entwicklung*-
(chwerfte Rätfei zu löfen, das die afrikanilche Sphinx uns aufgibt , Neger6'' ^
nämlich die Frage zu beantworten , ob der fchwarzen afrikanilchen
Ralfe überhaupt die Fähigkeit innewohnt , jemals einen nicht nur
materiellen , fondern auch intellektuellen und ethifchen Kulturftand
zu erreichen , ähnlich dem der weißen Ralfe, oder ob nicht ihrem
Entwicklungsgang , der fich offenbar auf anderen Wegen voll¬
zieht , auch für immer engere Grenzen gezogen find.

Die Meinungen über diefes Problem gehen außerordentlich
weit auseinander . Dies muß darin begründet fein, daß man bei
der Unterfuchung der ganzen Frage mehr auf perfönliche Be¬
obachtungen und Empfindungen angewiefen ift, als auf gelchicht-
lich belegte Tatfachen , fowie daß auch die Anthropologie und
Ethnographie bisher nicht vermocht haben , das Dunkel völlig
aufzuhellen.

Ich perfönlich gehöre zu denen , die an eine der unfrigen
gleiche Entwicklungsmöglichkeit der Schwarzen nicht zu glauben
vermögen , denn den Negern fcheint jede Fähigkeit zu (chöpfe-
rilchem Denken und Handeln zu fehlen , jede Äußerung eines
kulturellen Fortlchritts dürfte bei ihnen auf BeeinflufTung durch
unfere Ralfe, auf Nachahmungstrieb oder auf äußeren Zwang zu¬
rückzuführen fein, und , fich felbft überlaffen , pflegen Individuum
und Gemeintchaft nicht nur in ihrer Kulturentwicklung Halt zu
machen , fondern fogar von der erreichten Stufe auf eine tiefer
liegende herabzusteigen.

Mit diefer auf mehrjährige Beobachtungen in Afrika und
Amerika beruhenden Anficht bekenne ich mich als Optimiften in
meinen Erwartungen hinfichtlich der Zukunft Deutlch - Oftafrikas
als deutlche Kolonie.

Wer auf der andern Seite an enge Grenzen in der Ent¬
wicklungsfähigkeit des Negers nicht glauben kann , follte fich auch
darüber klar fein, was unterer Kolonifation in der fernen Zukunft
wartet , wenn die Eingeborenen , ausgerüftet von uns mit allen
Errungenlchaften der Kultur , erft anfangen , fich ihrer Stärke

i*

19



bewußt zu werden , wenn fie zu glauben beginnen , daß fie weißer
Leitung und weißen Schubes entraten können . Deutfch - Oftafrika
wird dann entweder der Schauplatz andauernder erbitterter
Raffenkämpfe werden , in denen die Koloniften der ungeheuren
numerifchen Überlegenheit der Eingeborenen erliegen können,
oder es tritt eine Raffenmifchung ein. Eine folche bedeutet aber
für die weiße Raffe in den Tropen foviel als ihren Untergang.
Der nationale Wert der Kolonie, den wir ebenfo hoch einlchät ên
follten, wie ihren kommerziellen Nutzen , würde in beiden Fällen
für Deutichland verloren fein.

Ich weiß, daß unter den Kolonialpolitikern , die von ihrem
menfchlich Ichönen Standpunkt aus meinen , den Negern alles
geben und von ihnen alles erwarten zu können , manchem auch
eine dritte Möglichkeit für die Zukunft vorlchwebt , nämlich ein
friedliches Leben beider Raffen nebeneinander , ohne nennens¬
werte Vermilchung und mit annähernd gleichen Rechten ; denn
fo logifch find auch die Vertreter folcher Hoffnungen , daß fie er¬
höhter Kultur auch entfprechend höhere Rechte gewähren . Aber
ihrem Traum wird keine Wirklichkeit entfprechen . Er kann fich
nicht erfüllen , weil Weiß und Schwarz von zu verlchiedener
Schattierung find, weil ihre Entwicklung fich auf zwei verlchiedenen
Bahnen bewegt.

Wer fich in die hier berührten Fragen , mit denen die Er-
eigniffe derlahre 1905 und 1906 fo eng zufammenhängen , vertiefen
will, wird gut tun, fich auch die Bevölkerungsziffern gegenwärtig
zu halten und das Bild Deutfch-Oftafrikas , gemalt von den Ethno¬
graphen , in fich aufzunehmen . In den folgenden Zeilen feien nur
einige Striche gezeichnet , deren Vervollftändigung mit lokalem
Kolorit fpäteren Kapiteln vorbehalten bleibt.

Die weiße Bevölkerung Deutfch - Oftafrikas , die heute
2900 Perfonen zählt, betrug im Jahre 1905 , bei Ausbruch der
Rebellion , etwa 2000 Köpfe . Diefen geringen Zahlen ftehen etwa
7 Millionen Farbige gegenüber , d . h. 3500 Eingeborene auf einen
Weißen.
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Die durchlchnittliche Verteilung der Bewohner über das
Land ergibt 7 Perfonen auf das Quadratkilometer . Selbft in dem
am Ichwächften bevölkerten Teile Deutfchlands , in der Provinz
Oftpreußen , wohnen achtmal foviel Menfchen auf der gleichen
Landfläche.

Die große Maffe der oftafrikanifchen Neger wird ethno - Bantuftämme
graphilch dem Stamm der Bantu zugezählt . Von der älteren,
über ein Jahrhundert zurückliegenden Gefchichte diefes Volkes
wifTen wir fo gut wie nichts . In neuerer Zeit haben in die nörd¬
lichen Teile der Kolonie aus den Nilländern Einwanderungen von
fogenannten hamitilchen Stämmen ftattgefunden , die zum Teil, Hamitifche
wie das hellfarbige Riefenvolk der Watuffi , die eingefefTene Bantu - Zuwande ™9
bevölkerung unterjochten und feftorganifierte Staatenbildungen
auf dem eroberten Grund und Boden hervorriefen , zum Teil,
wie die MalTai, bis in die neufte Zeit hinein es verfchmähten , feß-
haft zu werden und ihren Stolz darin Tüchten, zu nomadifieren und
dabei ihre ungeheuren Rinderherden durch Raub zu vermehren.
In der kurzen Gefchichte Oftafrikas fpielen fie eine nicht geringe
Rolle und fie wußten Furcht und Schrecken weithin zu verbreiten.

Die Watuffi , auch Wahuma genannt , und die MalTai find
Hirtenvölker , im Gegenfats zu den übrigen Negern Deutlch - Oft-
afrikas , die mit wenigen Ausnahmen als feßhafte Landbauern von
Feldfrüchten und den Erträgniflen der Viehzucht leben.

Unter ihnen wird die für die Kolonie wichtigfte Bevölkerungs - WanjamweG
gruppe gewöhnlich unter dem Namen der Wanjamwefi zu-
fammengefaßt . Diefer Stamm bewohnt den mittleren Teil Deutlch-
Oftafrikas und feine wohlgepflegten Felder erftrecken fich bis zu
den Ufern des Viktoria - Sees. Er zeichnet fich auch dadurch aus,
daß feine Glieder einen verhältnismäßig hoch entwickelten Er-
werbsfinn befitjen und fich deshalb gern zur Arbeit beim Europäer
verdingen . In der Schu^truppe Hellen die Wanjamwefi brauch¬
bare und treue Soldaten.

Auch in dem füdlichen Teil der Kolonie , dem Schauplatj des
Aufftandes , ift die ältere anfäffige Bevölkerung fehr ftark von
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fremdartigen , zugewanderten Elementen durchfeilt . Solche Ver-
mifbhungen haben fowohl im Küflrengebiet, als auch in den Hoch¬
ländern am Njaflafee ftattgefunden.

Kütten- Dem flüchtigen Befucher ericheint die Küftenbevölkerung,
:voikerunĝ gewöhnlich mit dem Namen Wafuaheli bezeichnet wird , in

ihrer Halbbildung als ziemlich homogene Mafle . In Wahrheit
fet>t fie fich aus einer ganzen Anzahl von Stämmen zufammen.
Das einheitliche Gepräge gab ihr die Suahelifprache und der
femitifch- mohamedanilche Einlchlag . Eine Blutmilbhung mit
Arabern hat hier feit Jahrhunderten gewirkt , und äußerlich bekennt
fich jeder Kültenneger zum Islam.

Als »Wafchenfi « (Bufchneger) von den Küftenleuten mit
Geringlchät ûng betrachtet und von ihnen durch Sprache , Sitten
und religiöfe Vorlfellungen gelchieden , haben fich die Bewohner
jener »Gebirgsinfeln «, von denen oben die Rede war , noch einen
gewifTen Grad urfprünglicher Wildheit bewahrt.

Auch in den umliegenden Steppengebieten finden wir Bantu-
ftämme verlchiedenfter Namen und Merkmale bunt durchein¬
andergewürfelt und in kleinen Dorflchaften zerlfxeut . Die
wichtigften unter ihnen find im Hinterland von Daresfalam die
Wafaramo , im Hinterland von Kilwa dieWadonde undWagindo,
im Hinterland von Lindi die Wajao und Makua , im oberen
Ulangagebiet die Wabena , Wapogoro und Wabunga.

Wangoni Die Zuwanderung fremder Elemente hat auch im Süden
fich vorwiegend die Plateauländer zum Ziele genommen . Vor
etwa 60 Jahren find dort vom Zambefi her raubend und mordend
die Wangoni eingebrochen , ein Zuluftamm , der zwar gleichfalls
der großen Bantufamilie angehört , fich aber vor allem durch
kriegerifche Eigenfchaften vor den eingefeffenen Bantus aus¬
zeichnet . Da die Wangoni ihre Beutezüge bis in die Küftengebiete
ausdehnten , fo war es unvermeidlich , daß fie fehr bald nach der
deutlchen Okkupation mit dem Gouvernement in Konflikt ge¬
rieten ; aber es gelang nach verlchiedentlichen Zufammenftößen
mit der Schu^truppe , fie feßhaft zu machen , und heute finden wir
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fie, namentlich im Bezirk Sfongea , in ftarker Vermilchung mit den
EingefefTenen lebend.

In noch höherem Grade als die Wangoni erwiefen fich die Wahehe
Wahehe als achtbare und gefährliche Gegner der deutlchen
Machtftellung . Mit militärifchen Tugenden befonders begabt und
von hervorragenden Perfönlichkeiten geführt , vermochten fie noch
in der neueren Gelchichte Deutich -Oftafrikas eine bedeutende
Rolle zu fpielen. Es bedurfte langer und verluftreicher militärilbher
Expeditionen , um fie zur Unterwerfung zu zwingen und in ihren
Grenzen , die heute innerhalb des Militärbezirks Iringa liegen, zu
halten . Wie allekriegerifchenStämmeOftafrikas , find die Wahehe
Viehzüchter und überaus trinkfrohe Leute . Ihr Verhalten im Auf-
ftand von 1905 wird noch Gelegenheit bieten , fich mit ihnen näher
zu belchäftigen . Die bisher erwähnten Völkerverlchiebungen
haben fich fowohl im Norden als auch im Süden auf dem Land¬
weg vollzogen . Sie find Flutwellen vergleichbar , deren Waffer
fich bald wieder glätten , wenn ihr Widerftand gebrochen ift.

Ihr Studium ift geeignet , alle die Philantropen von ihren Recht der

Skrupeln zu heilen, welche es laut oder im Stillen verurteilen , daß ĵ ."̂ ^ ,^
die europäilchen Mächte die Schwarzen »ihrer« Länder berauben.

Von weit nachhaltigerem Einfluß auf die Entwicklung Araber
Deutlch - Oftafrikas find aber die von See her eingewanderten
farbigen Volkselemente . So war es bis noch vor einem Jahrzehnt
arabilches Herrentum , das der Küfte feinen Stempel aufdrückte.
Ihm ift auch das geringe Maß von Zivilifation zu danken , daß wir
Deutlchen auf oftafrikanilchem Boden vorfanden . Die Kultur gaben,
die der Araber dem Lande brachte und die unter anderm in der
Einführung einer Schriftfprache , in der Anpflanzung belferer
Fruchtarten , im Bau von Städten und in der Disziplinierung der
Bevölkerung zu erkennen find, wurden aber mehr als aufgewogen
durch eine rückfichtslofe , oft graufame Ausbeutung des Landes
zum Zweck der Erwerbung von Sklaven und Elfenbein.

Bis zum Beginn der deutlchen Herrfchaft ift alljährlich eine Sklaven-
große Zahl von Sklaven exportiert worden , und wenn man fich handel

23



vergegenwärtigt , daß der Raub eines einzigen Sklaven oft mit
dem Verluft mehrerer Menfchenleben und dem Brand einer ganzen
Dorfichaft verbunden gewefen ift, fo kann man wohl an die
Richtigkeit einer von Perrot mitgeteilten Berechnung glauben , die
auf Grund einer Statiftik über die Zolleinnahmen des Sultans von
Zanzibar annimmt , daß in der Blütezeit der Sklavenjagden der
jährliche Menlchen verluft im Hinterlande Oftafrikas eine halbe
Million erreicht hat.

Die Herrlchaft der Araber in Oftafrika ift alten Datums.
Nach arabifchen Chroniken foll bereits im Jahre 975 n. Chr . eine
arabilche Dynaftie in Kilwa gegründet worden fein. Nach wechfel-
vollen Kämpfen mit den Portugiefen wurde fpäter die Infel Zan¬
zibar ihr Vorort . Von dort find fie überBagamojo - Tabora - Udjidji
bis in die Gebiete weltlich vom Tanganjikafee vorgedrungen , wo
fie am Kongoftrom eine Anzahl von NiederlalTungen mit weit¬
reichender Einflußfphäre gegründet haben.

Mit dem Eingreifen der Belgier am oberen Kongo fand etwa
im Jahre 1893 *) dieVorherrlchaft der Araber im Innern des Kon¬
tinents ihr Ende , nachdem wenige Jahre vorher mit der Be-
fê ung der Oftküfte durch Deutichland ihre Macht auch an ihrem
Ausgangspunkt erlchüttert worden war.

Seitdem machen die Araber gute Miene zum böfen Spiel.
Soweit fie nicht vorgezogen haben , das Land zu verlafTen, find
fie äußerlich zu Dienern der deutlchen Sache geworden und haben
ihr vielfach fehr nü^liche Hilfe geleiftet . Schon deshalb ift es be¬
dauerlich , daß ihre ökonomifchen Verhältnifle , die ganz auf
Sklavenarbeit beruhten und fich den veränderten Wirtlchafts-
formen anlcheinend nicht anzupaffen vermochten , fich von Jahr
zu Jahr verfchlechtern . Sie befinden fich heute zum größten Teil

Inder in finanzieller Abhängigkeit von den gefchäftskundigen Indern,
die in den legten beiden Jahrzehnten einen immer fteigenden Ein¬
fluß auf den oftafrikanilchen Handel ausüben.

*) Anmerkung . Siehe näheres darüber in »Durch Afrika von Oft nach Weft«
1895—95 von Graf A. von Gö ^en, Verlag von Dietrich Reimer (Ernft Vohfen), Berlin.
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Über den Wert oder Unwert diefer indifchen Einwanderung
wird viel geftritten . Daß der Inder nicht gern gefehen wird , be¬
ruht auf feiner wucherifchen Gefchäftspraxis , auf feiner Gewohn¬
heit , viel Geld außer Landes nach der indifchen Heimat zu (enden,
und vor allem auf der erfolgreichen Konkurrenz , die er vermöge
feiner Bedürfnislofigkeit jedem europäischen kleinen Händler,
Handwerker oder Gewerbetreibenden zu machen in der Lage ifl:.

Die nüchterne Politik muß aber mit zweierlei Tatfachen
rechnen . Einmal wird kein Kenner der Verhältniffe leugnen , daß
bei einem plötzlichen Ausfchalten des indifchen Elements der
Handel in Oftafrika einen fchweren Schlag erleiden würde ; denn
der Inder ift vorläufig noch der alleinige und fchwer zu erfetjende
Vermittler zwifchen der importierenden Großfirma und dem
Käufer , den Negern . Dann darf nicht überfehen werden , daß
wir infolge von internationalen Verträgen uns der Inder , die
britifche Untertanen find, gar nicht ohne weiteres entledigen
könnten , auch wenn wir wollten . Wir müffen uns alfo zunächft
noch mit ihnen abfinden und ihnen nur die Auswüchfe ihrer
»Gefchäftsgewandheit « durch gefe^geberifche Maßnahmen be-
fchneiden . Von der Niederlaffung in fogenannten Anfiedlungs-
gebieten kann man fie ausfchließen, ohne beftehende Verträge
zu verleben , wenn man , wie oben befürwortet worden ift, auch
andere Farbige , foweit fie nicht unter einem Arbeitskontrakt
ftehen, davon fernhält.

Haben wir demnach heute in dem Inder faft den alleinigen Landwirtrchaft
Vertreter des Kleinhandels zu erblicken , fo ift die Landwirtfchaft
in ihren verfchiedenen Formen Lebensberuf für die große Malfe
der Negerbevölkerung . Nur wenige Stämme in den nördlichen
Teilen der Kolonie find ausfchließlich Viehzüchter . Meift wird
Vieh - und Ackerwirtfchaft nebeneinander betrieben.

Der Feldbau vollzieht fich noch überall in den primitivften Feldbau
Formen . Der vom Holzbeftand durch Brennen und Hauen be¬
freite Boden wird mit der Hacke aufgelockert . Düngung ift un¬
bekannt oder findet in ungenügender Weife ftatt . Die Felder
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werden alljährlich gewechfelt und von einzelnen Volksftämmen
mit großer Sorgfalt beetartig angelegt.

Von den wichtigften Bodenprodukten find zu nennen : an
Körnerfrüchten die Negerhirfe (Sorghum , Mtama ), Mais und Reis,
an Knollengewächfen der Maniok (Mhogo ) und die Süßkartoffel
(Batate ), an Ölfrüchten ErdnütTe, Sefam, Kokosnüffe und Rizinus;
ferner werden verfchiedene Arten von Bohnen , Bananen , Kürbilfe,
Tabak und Zuckerrohr angebaut.

Ziegen und Hühner fowie Hunde find über das ganze Land
verbreitet.

Viehzucht An Großvieh werden in der Kolonie zwei verfchiedene
Raffen gezogen , das kleine Buckelrind (Zebu ) und im Zwifchen-
feengebiet das fogenannte Watuffirind , das (ich durch Hörner
von ungeheuerer Größe und eine ftarke Halswamme auszeichnet.

Der füdliche Teil des Schutzgebiets ift fehr arm an Großvieh.
Man dürfte in den Bezirken Lindi und Kilwa zufammen nicht
mehr als zwei- bis dreitaufend Stück zählen können.

Aber auch in den viehreichen mittleren und nördlichen
Diftxikten lichten fich die Beftände , die im jähr 1904 zufammen
auf ' /i Million Stück geichätzt wurden , infolge von Küftenfieber,
Texasfieber und Surrahkrankheit in beforgniserregender Weife.
Der Kampf , den das Gouvernement feit mehreren Jahren gegen
diefe Feinde einer unter den gegebenen Wachstumsverhältniffen
fo ausfichtsreichen Wirtfchaftsform , wie die Rinderzucht , auf¬
genommen hat , ift der größten Opfer an Geld und Arbeit wert.
Er muß unabläffig geführt werden , felbft wenn hie und da die
Eingeborenen aus Mangel an Verftändnis für die Wirkungsweife
der angewandten Mittel ihre Intereffen bedroht glauben und auf¬
fällig werden feilten.

Gewerbliche DerWechfel von Regen und Trockenzeit und die Beteiligung
Berufe * • *
erue des weiblichen Teils der Bevölkerung an der Beftellung der Felder

läßt dem männlichen Teil reichlich Zeit zu nutzbringender Neben-
befchäftigung . Die Karawanenträger , welche abfeits der Eifen-
bahnen noch heute die einzige Transportgelegenheit für Waren
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darftellen , ebenfo die Sammler von Wachs , Honig , Kopal und
Gummi , ferner die wichtige Kategorie der Plantagen - und Bahn¬
arbeiter geben in der großen Mehrzahl diefe periodifch be¬
triebenen Gewerbe auf und kehren in ihre Dörfer zurück , wenn
dort die Pflanzzeit vor der Tür lieht . Dagegen üben läger,
Filetier, Schmiede und Salzfieder vielfach ihre Profeffion als Haupt¬
beruf aus.

Nicht unerwähnt foll bleiben , daß fall alle Stämme mit Trunkfucht
Leidenlchaft dem Negerbier (Pombe ) und anderen felbft be¬
reiteten alkoholilchen Getränken zufprechen , während fie vor
geiftigen Getränken europäilcher Herkunft durch die Gefetj-
gebung bewahrt werden.

Von erheblicher Wichtigkeit , aber Ichwerlich durchführbar,
wäre eine Untersuchung der Frage , ein wie großer Teil Volks¬
arbeit auf die Bereitung folcher einheimifchen Getränke verwendet
wird . Man würde wahrfcheinlich zu erftaunlichen Zahlen kommen,
woraus dann nüchterne Politiker vielleicht auf die Nu^lofigkeit
der Einfuhr - und Verkaufsverbote von Schnaps für Eingeborene
Schließen werden . Sie werden dann anführen , daß eine Freigabe
der Schnapseinfuhr einerfeits die bisher auf Getränkebereitung
verwendete Kraft und Zeit für andere nützlichere Arbeit frei¬
machen , anderfeits dem Fiskus durch die Zollauflagen und
dem Handel durch den Getränkevertrieb namhafte Einnahmen
bringen müßten . Fraglich bleibt es dabei nur, ob der Alkohol-
konfum nicht doch im ganzen Steigen würde.

Die wenigen bisher gefchilderten Wefenszüge der Neger find Religiofe
auch dem flüchtigen Befucher des Landes erkennbar . Viel
fchwerer ilt es , lieh über ihr Seelenleben und ihre Charakter-
eigenfehaften klar zu werden.

In Bezug auf die religiöfen Vorftellungen begegnen wir bei
den verfchiedenen Völkerfchaften fo mannigfachen Variationen,
daß die Religionsforfchung fall bei jedem Volksftamm wieder
von vorn anzufangen hat . Die Schwierigkeiten diefer Arbeit
werden erhöht durch eine große , vom Aberglauben diktierte
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Zurückhaltung des Negers in Fragen der Metaphyfik , ferner durch
fein Unvermögen , abftrakte Begriffe (ich vorzuftellen und in feiner
Sprache zu formulieren , und fchließlich auch durch die große Un¬
klarheit der religiöfen Vorftellungen an fich.

Den Völkern der Bantufamilie ift der Glaube an eine höhere
und übermächtige Gewalt , die in verfchiedenfter Weife die Natur¬
kräfte beeinflußt , gemeinfam . Diefes Wefen kümmert fich aber
im allgemeinen nicht um die Menfchen, und fo geben denn auch
die Beziehungen zu ihm dem Neger wenig Anlaß zu Meditationen
und religiöfen Verrichtungen ; man fpendet ihm höchftens kleine
Opfer , um Heufchrecken , Trockenheit und dergleichen ab¬
zuwenden.

Ebenfo allgemein ift die Vorftellung von einem Fortleben der
Seelen Verdorbener als Geifter.

An einen natürlichen Tod des Menfchen wird aber in der
Regel nicht geglaubt , fondern man führt ihn auf den böfen Ein¬
fluß eines Toten oder auch eines Lebenden zurück . Damit
verbunden findet fich überall ein ausgeprägter Ahnenkultus
vor . Man opfert Spenden von Mehl, Getränken , Glasperlen ufw.,
indem man diefe Gegenftände unter beftimmten großen Bäumen,
an Wegekreuzungen , in Höhlen oder in befonders dazu errichteten
kleinen Hütten niederlegt , um die Verdorbenen gut zu ftimmen
und die fchlechten Einflülfe der Geifter zu bannen.

Einzelne weife Leute , zu denen oft die Häuptlinge gerechnet
werden , wiffen über die zweckmäßigfte Art der Verkehrsformen
mit den Geiftern beffer Befcheid als die große Maffe des Volks.
Sie genießen daher als Zauberer großes Anfehen . Auch verfügen
fie oft über gute Einkünfte , weil ihre Ratfchläge bei Krankheit,
Mißwachs und auch fonft in den verfchiedenften Lebenslagen
eingeholt und entfprechend honoriert zu werden pflegen.

In neuerer Zeit haben die Lehren des Islam, das Vordringen
der deutfchen ftaatlichen EinflüfTe und an einigen Stellen auch
die chriftliche Miflionsarbeit Brefche in die heidnifchen Religions-
auffaffungen gelegt . Zauberer und Medizinmänner beginnen für
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ihren Einfluß auf das Volk zu fürchten , was zur natürlichen Folge
hat , daß diefe Klaffe von Menfchen zu erbitterten und , wie die
Erfahrung gelehrt hat , auch gefährlichen Feinden unterer Macht-
ftellung werden mußte.

Zweifellos würden wir auf einem geficherteren Boden ftehen, Sp™* 1
wenn wir die Möglichkeit hätten , in die Denkweife des Negers
tiefer einzudringen . Diefem Wunfeh lieht aber fchon die Sprach-
verfchiedenheit hindernd im Wege ; denn ebenfo mannigfaltig
wie die Stammesgliederung find auch die Bantudialekte . Fall jede
größere Volksgemeinschaft fpricht ihr eigenes Idiom und wird
von der anderen nicht ohne weiteres verftanden.

Die Verwaltung könnte deshalb ohne ein gemeinfames Ver-
ftändigungsmittel nicht gut auskommen . Als folches verbreitet
fich zum Vorteil für unfere ftaatliche Einwirkung die Sprache der
Külte und der Infel Zanzibar , das Kifuaheli, von Jahr zu Jahr weiter
aus und ilt heute nicht nur den Karawanenleuten und Händlern
jeder Hautfarbe , fondern auch einem großen Teil der Häuptlinge
und Honoratioren in den Dörfern des Binnenlandes geläufig . Ihre
Kenntnis ift für jeden Europäer , der in Oftafrika mißlich wirken
und vorwärts kommen will, ein unentbehrliches Handwerkszeug.

Die Leichtigkeit , mit der die Suahelifprache von Europäern
und Farbigen erlernt werden kann , hat verhindert , daß fich in
Deutfch - Oftafrika eine Mifchung von Englifch und eingeborener
Mundart , fogenanntes Pidginenglifch , einbürgert , wie es in
den meiften überfeeifchen Kolonien und leider auch in einigen
deutlichen Schutzgebieten der Fall ift ; ein Zuftand der zur Folge
hat , daß fich im Neger - oder Chinefenfchädel der Glaube immer
mehr feftfe^t, daß Begriffe wie europäifch , machtvoll und britifch
ungefähr ein und dasfelbe bedeuten.

Der Erlernung der deutlichen Sprache durch die farbige
Menfchheit fcheinen aber fall unüberwindliche linguiftifche Hinder¬
nde entgegen zu ftehen.

Eine vorzügliche Methode , fich mit dem vielerorts unvermeid¬
lichen Pidginenglifch abzufinden und doch dabei der deutlichen
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Sprache Achtung zu verfchaffen, fcheint mir in Togo mein vor¬
trefflicher Freund und einftiger Gefährte auf meiner Durch¬
querung Afrikas, Herr Dr . Kerfting, in dem von ihm verwalteten
Bezirk anzuwenden . Er bringt in der Bevölkerung die Auffalfung
zur Geltung , daß die Eingeborenenfprache für das niedere Volk,
das Pidginenglifch für die mittleren Klaffen, das Deutfche aber
nur für die am höchften Begabten und für die Führer des Volks
beftimmt fei.

In Deutfch- Oftafrika legt die Regierung Wert darauf , daß
Kifuaheli zur allgemein verftändlichen Landesfprache werde . Sie
läßt es deshalb in den Regierungsfchulen lehren und fucht die
Miffionsgefellfchaften zu veranlaffen , fich ihrer Sprachpolitik auch
in ihren Schulen anzufchließen. Tro^ der einleuchtenden Vorteile
hat diefes Streben des Gouvernements noch nicht bei allen
Millionen Entgegenkommen gefunden , einmal deswegen , weil
viele unter den Millionären der Suahelifprache felbft nicht mächtig
lind und auch aus pädagogischen Gründen es vorziehen , das Volk,
unter dem fie wirken, in feiner eigenen Mundart zu unterrichten,
vor allem aber deshalb , weil das Kifuaheli als die Sprache der faft
ausnahmslos mohamedanifchen Küftenleute Verbreitung findet und
dadurch zweifellos die Ausbreitung des Islam erleichtert wird.

Auf der mangelhaften Sprachlichen Verftändigung zwifchen
Europäer und Neger beruhen offenbar auch die außerordentlich
verfchiedenen Anflehten über die Charakter - und Gemüts-
eigenfehaften des letzteren. Die Auffalfung , die Neger feien
Kinder, trifft, worauf z. B. auch Dr . Oetker in feiner Schrift über
die Negerfeele hingewiefen hat , Schwerlich das Richtige , wenn
man den Ausdruck »Kind« als Entwicklungsftadium betrachtet,
als Begriff für ein Wefen , das bald zum Jüngling und Mann heran¬
reifen wird . Wohl aber bin ich der Anficht , daß man hinfichtlich
der Behandlung , die man den Negern angedeihen laffen foll,
keinen treffenderen Vergleich finden kann, als den mit der Be¬
handlung von Kindern. Nur Kinder find fo leicht beeinflußbar und
fo fchû bedürftig wie die Neger , und nur das kindliche Gemüt

der Neger
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kann fo forglos in den Tag hineinleben laflen, wie das ihre . Auch
die unbezwingliche Neigung zur Lüge , die Unempfindlichkeit
gegen die Leiden andererKreaturen , die Unfähigkeit zu abftrakten
Vorftellungen find Eigenfchaften , denen wir an Individuen der
weißen Raffe im Kindesalter häufiger begegnen als an folchen
von reiferen Jahren.

Eine hübfche llluftration zu manchen Zügen in der Denkungs-
art unferer Eingeborenen liefert folgendes in Oftafrika bekanntes
Erlebnis , das einem einäugigen Deutfchen begegnet ift. Herr X.
beauffichtigte einige beim Wegebau befchäftigte Neger . Als
er fich anfchickte , aus irgend einem Grund den Arbeitsplan
zu verla (Ten, kam er in der ficheren Annahme , daß die Arbeit
ruhen würde , fobald er den Rücken kehrte , auf den Gedanken,
fich die Unwiffenheit feiner Leute zu nut>e zu machen . Er rief fie
zufammen , nahm zu ihrem größten Erftaunen fein Glasauge her¬
aus und legte es auf einen Tifch. Mit den Worten : »Mein Auge
wird auf Euch aufpaffen , damit Ihr nicht faulenzt « verließ er
den Arbeitsplatz Als er kurz darauf zurückkehrte , überrafchte
er feine Arbeiter wie gewöhnlich beim Nichtstun ; das Glasauge
auf dem Tifch aber war mit einem Fez zugedeckt und unfchäd-
lich gemacht ! — Kindlich abergläubifche Furcht , Hang zum
Nichtstun , Humor und ein gutes Teil Bauernfchlauheit fprechen
aus diefer wahren Erzählung.

Aus allen diefen Beobachtungen ziehe ich den Schluß, daß wir
in der Behandlung unferer fchwarzen Schutzbefohlenen am meiften
Erfolg haben werden , wenn wir uns zur Regel machen , ihnen ftets
gerechte , milde , und ,wenn nötig , ftrengeSchu ^herren,nachfichtige,
durch das eigene Beifpiel wirkende Lehrer und getreue Vormünder
zu fein; nicht mehr , aber auch nicht weniger.

Die fchon mehrfach erwähnte große Mannigfaltigkeit in den
vorgefundenen Verhältniffen hat zur Folge , daß die Verwaltung
auch in organifatorifcher Beziehung mit erheblichen Unbequem¬
lichkeiten zu kämpfen hat . Indem wir Deutfch - Oftafrika er¬
oberten , gliederten wir dem Reich kein politifch einheitliches

Staatlicher
Organismus
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Gebilde an, fondern ein Konglomerat von größeren und kleineren
Sultanaten , Dorffchaften und Horden . Auch die Umgrenzungen
der Kolonie find gewilfermaßen willkürlich entftanden , als Ergebnis
eines Konkurrenzkampfes mit anderen europäilchen Mächten , von
denen jede beftrebt war , fich foviel Territorium zu fichern als
möglich, ohne dabei irgend welche Rückficht auf ftaatliche Ein¬
richtungen der Eingeborenen walten zu lalfen.

Diefe Verhältnilfe nahmen der deutlchen Regierung von
vornherein die Möglichkeit , die eigene ftaatliche Autorität ohne
weiteres an die Stelle einer im ganzen Land anerkannten ein-
heimlichen Gewalt zu fê en , wie es im Intereffe einer fpar-
famen Politik und eines ruhigen Einwirkens auf die Bevölkerung
bei Okkupationen fremder Gebiete im allgemeinen ratfam ift.
Es blieb nur übrig , entweder das Land allmählich ganz in direkte
Verwaltung zu nehmen , oder die ftaatlichen Formen wenigftens
der größeren Volksftämme und Sultanate beliehen zu laffen und
in den Organismus des Gouvernements einzugliedern.

Daß die Regierung lange Zeit hindurch faft auslchließlich
den erfterenWeg eingelchlagen hat , betrachte ich als einen Fehler
ihrer Politik . Wenn es auch vielleicht in den Küftengebieten , wo
unter dem zerfetzenden Einfluß der arabilchen Herrlchaft ein
politilches Chaos eingetreten war , damals fchon an einer Autorität
fehlte, an die man hätte anknüpfen können , fo trat man doch , je
weiter man nach dem Innern vordrang , defto häufiger mit Häupt¬
lingen in Berührung , deren Einfluß fich über ganz anfehnliche
Gebiete erftreckte . Aber auch hier wurde , wenn auch nicht ge¬
rade die Autorität der beftehenden eingeborenen Staatsgewalt
ab fichtlich untergraben , fo doch , wie mir fcheinen will, zu wenig
getan , um fie zu ftärken und für uns nuijbar zu machen.

Diefe Politik ftüt̂ te fich vielleicht hie und da auf den
an fich richtigen Satz divide et impera , aber ich glaube , daß die
Zerftückelung des Volkes in Stämme und Stämmchen fchon von
felbft weit genug fortgefchritten war , um die Möglichkeit des
Ausfpielens eines Sultans gegen den anderen zu gewährleisten.
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Auch ift es gefährlich , fich angeftammter Mittelsperfonen zu be¬
rauben , ohne die es einer europäifchen Regierung mit ihrer völlig
anders gearteten Denkweife niemals möglich fein dürfte , das Ver¬
trauen der Eingeborenen zu gewinnen.

Geleitet von diefem Gedankengang habe ich während meiner Refidenturen
Amtszeit verfucht, die wenigen verhältnismäßig ftraff organifierten
Sultanate , die (ich im Nordweften Deutlch - Oftafrikas noch vor¬
fanden , möglichlt intakt zu erhalten und die Autorität ihrer
Herricher zu ftärken . Dies ertchien mir um fo notwendiger , als
es fich dort um große , nach Millionen zählende Menlchenmalfen
handelt , deren Aufrüttelung durch ein allzu unmittelbares Ein¬
dringen unterer Kultur höchft unerwünfcht und gefährlich werden
muß . Ich hatte daher für diefen Teil der Kolonie die Einrichtung
fogenannter Refidenturen verfügt . Linter einem Refidenten dachte
ich mir einen für den Verkehr mit Eingeborenen befonders quali¬
fizierten höheren Beamten oder Offizier, der unter dem Schutz
einer militärifchen Bedeckung dem in feiner Stellung beftätigten
Sultan als Berater und zugleich als Vertreter des Gouverneurs,
unter Beobachtung eines der Anlchauungsweife der Bevölkerung
angepaßten Zeremoniells , zur Seite fleht ; deffen Aufgabe darauf
befchränkt fein foll, eine angemelfene Abgabe durch Vermittelung
des Sultans einziehen zu laffen, zwilbhen diefem und dem euro¬
päifchen Handel , fowie den Millionen zu vermitteln , Ichrittweife auf
eine einigermaßen zivilifierte Rechtfprechung zu dringen und all¬
mählich der deutlchen Herrlchaft das Vertrauen bis zu einem
Grade zu gewinnen , daß fchließlich, nach Verlauf von einem
oder mehreren Jahrzehnten , der Übergang zu einem Zuftand , in
dem der Sultan zu einem vom Gouvernement bezahlten Ver¬
waltungsbeamten wird , keinen Schwierigkeiten mehr begegnet.

Für den Erfolg einer folchen Politik fpricht das Beifpiel der
holländilchen Methode auf Java und der britilchen in Uganda.
Daß Dr . Richard Kandt fich beftimmen ließ, als erfter Refident
nach dem wichtigsten Sultanat , Ruanda , zu gehen , bedeutete einen
glücklichen Anfang . Kandt ift nicht nur der Verfaffer des

Götjen , Deutfch - Oftiifrika im Aufftand . -z.
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vielleicht reizvollften Buches*), das die gefamte neuere Kolonial¬
literatur hervorgebracht hat, er gehört auch zu den Männern , die
am tiefften in das Verftändnis des Negerlebens und der Neger-
feele einzudringen vermochten.

Die Errichtung von Refidenturen erfchien mir indeflen da¬
mals nur noch in dem kleinen Teil der Kolonie, der zwifchen dem
Viktoria-See, dem Kiwu-See und der Nordfpi ^e des Tanganjika-
Sees gelegen ift, möglich . In den übrigen Teilen Deutfch - Oft¬
afrikas hatte fich fchon, teils mit Vorbedacht , teils unter dem Druck
der vorgefundenen Zuftände , eine viel unmittelbarer wirkende
Organifation der deutlichen Regierungsgewalt entwickelt.

Man kann nicht behaupten , daß dabei ein feftes Prinzip ob¬
gewaltet hätte . Ein folches aufzuftellen , erwies fich als unmöglich;
zunächft verbot das die außerordentliche Mannigfaltigkeit und
Verfchiedenheit der Verhältnilfe in der Kolonie, dann aber auch
hätte dazu eine viel eingehendere Bekanntfchaft mit Land und
Leuten gehört , als fie unfere Regierungsorgane in der kurzen Zeit
seit der Okkupation fich anzueignen vermochten.

Lokal- Aber man ging wenigftens fchrittweife vor . Mit dem Vor¬
haltungr̂ jgjjgjj von Truppenabteilungen und der Errichtung von Stand¬

lagern kamen allmählich die umwohnenden Völkerfchaften , zu¬
nächft die mit Waffengewalt unterworfenen , dann die fchutj-
fuchenden, unter deutfche Einwirkung . Bis zu welchem Grade
diefe ausgeübt wurde , hing wefentlich von der Perfönlichkeit des
betreffenden Truppenchefs , oft auch von de Ifen Sprachkenntnilfen
und vor allem davon ab, ob er es verftand , den Eingeborenen
Vertrauen und Refpekt einzuflößen . Das Vertrauen machte fich
dann zunächft darin geltend , daß er bei Streitigkeiten als Richter
angerufen wurde . Oft fah er fich aber auch veranlaßt , zur Wahrung
des Landfriedens aus eigenem Antrieb einzufchreiten und Ruhe-
ftörer zu (trafen . Es erwies fich dabei nicht feiten als nötig , ein¬
geborene Häuptlinge oder Dorfchefs , die wegen hohen Alters

*) „Caput Nili". Eine empfindfame Reife zu den Quellen des Nils. Verlag von
Dietrich Reimer (Ernft Vohfen), Berlin 1904.
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oder wegen chronifcher Trunkenheit für ihr Amt nicht mehr
brauchbar waren , durch geeignetere Persönlichkeiten zu erSetjen,
um mit ihrer Hilfe Recht (brechen , Steuern erheben und Wege
bauen zu können.

In einigen Bezirken, denen es völlig an einflußreichen Ein¬
geborenen fehlte , oder in denen die wirtfchaftlichen VerhältnifTe
infolge des Eindringens europäischer Unternehmungen fchon kom¬
plizierter geworden waren , ift man dazu übergegangen , Araber
oder Mifchlinge von der Külte , die etwas Schulbildung in einer
Regierungsfchule genoSSen hatten , als lokale Verwaltungsorgane
einzulegen und einem folchen »Akida « mehrere Dörfer oder eine
Landfchaft zu unterstellen . Das Gouvernement war fich dabei
wohl bewußt , daß folche Funktionäre oft mit der ganzen Un-
zuverläffigkeit des Orientalen behaftet fein würden . Aber es fah
zunächft keinen andern Ausweg . Denn erftens verbot fich die
Verwendung von europäischen Beamten in dieSen Stellen wegen
der hohen Koften, und zweitens wäre es auch ganz unmöglich
geweSen, eine ausreichende Anzahl von DeutSchen zu finden , die
in einwandsfreier Weife mit dem Neger unmittelbar hätten ver¬
kehren können — ein ÜbelStand , der mit der lugend unSerer
KolonialgeSchichte zusammenhängt.

Für die Lokalverwaltungen , denen nunmehr die Häuptlinge,
Dorfchefs (Jumben ) und Akiden unterftellt find, haben fich im
Verlauf der Zeit fefte Verwaltungsnormen und beftimmt ab¬
gegrenzte Bezirke herausgebildet . Man unterfcheidet heute noch
Militärbezirke mit einer »MilitärStation «, und Bezirke der Zivil¬
verwaltung mit einem »Bezirksamt « als Si§ der Verwaltung.

Ihre Aufgaben find im großen und ganzen auch die gleichen.
Die rein äußerliche Unterscheidung hat fich hiftoriSch entwickelt.
Aus den erwähnten vorgeSchobenen Standlagern der Schu^truppe
gingen Verwaltungszentren hervor . Es erSchien dabei zweck¬
mäßig , zunächst dem Führer der betreffenden BeSatjung auch die
Führung der Verwaltung anzuvertrauen . Das Gouvernement er-
fparte auf diefe WeiSe die Ausgaben für befondere Beamte und

5*

35



ficherte (ich die Dienfte bewährter Offiziere , von denen befonders
viele es verftanden haben , Einfluß auf die eingeborene Be¬
völkerung zu gewinnen.

Mit derBeruhigung des Landes und zunehmender Intenfität des
wirtfchaftlichenLebens ift man dann , und zwar zuerft an der Küfte,
dazu übergegangen , die Bezirke in Zivilverwaltung zu nehmen.

Bei Ausbruch des Aufftandes im Jahr 1905 zählte man noch
elf Bezirksämter und elf Militärftationen , im ]ahr 1907 war die
Zahl der Militärbezirke auf vier gefunken , die Zahl der Bezirks¬
ämter, abgefehen von den drei erwähnten Refidenturen , auf fünf¬
zehn gediegen . Die Gründe für diefes ralche Tempo der Um¬
wandlung find in den militärilchen Erfahrungen der Aufftandsjahre
zu fuchen und werden fpäter zu erörtern fein.

Kommunal- ßej Übernahme eines Bezirks in die Zivilverwaltung pflegte
man ihm eine kommunale Organisation zu gewähren . Diefe er¬
möglichte den fo ganz verlchieden gearteten Bezirken eine indi¬
viduelle Entwicklung . Sie hatte auch die Aufgabe , die Europäer
enger mit den Intereffen ihres Bezirks zu verknüpfen und dadurch
eine Selbftverwaltung für die Kolonie vorzubereiten . Viele
gemeinnützige Einrichtungen , sowie zahlreiche landwirtlchaftliche
und verkehrstechnifche Meliorationen , die bei dem vorge-
fchriebenen umftändlichen Rechnungsverfahren für den Landes¬
fiskus unausführbar waren , find der Wirkfamkeit der Kommunal¬
verbände zu verdanken.

Im übrigen beliehen die wichtigsten Funktionen der Bezirks¬
verwaltungen in der Ausübung der Polizeigewalt , der Gerichts¬
barkeit über die Farbigen , in der Regelung der Landfragen und
in der Beitreibung der Steuern . Zu ihrem Schu^ dient eine
farbige Polizeiabteilung , deren Perfonal aus der Schu^truppe
hervorgeht , in derfelben Weife wie diefe uniformiert und be¬
waffnet ift und, je nach Größe und Bedeutung des Bezirks, 20 bis
120 Mann zählt.

Behörden Von den Bezirksämtern und Militärftationen unabhängig
arbeiten die Forftbeamten und die Landmelfer . Ferner ift jeder
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Bezirk mit einem oder zwei Ärzten betest , die von der Schu§-
truppe abkommandiert werden.

Die getarnten Fragen der landwirtfchaftlichen Praxis und
Wilfenfchaft werden von dem biologilch - landwirttchaftlichen In¬
ftitut Amani in Ufambara bearbeitet . Diefe örtliche Trennung
der landwirtfchaftlichen Zentralabteilung der Regierung — denn
etwas anderes ift das Inftitut Amani nicht — vom Sitje des Gou¬
vernements hat fich aus perfonellen und verwaltungstechnifchen
Gründen als außerordentlich vorteilhaft erwiefen . Vor allem ift

dadurch den in Amani arbeitenden Fachleuten eine gewiffeSelb-
ftändigkeit und dem Inftitut die notwendige Fühlung mit dem
praktifchen Leben ermöglicht . Alle übrigen Abteilungen des
Gouvernements und das Kommando der Schutjtruppe haben
ihren Sitj in Daresfalam , der Refidenz des Gouverneurs.

Der Gouverneur wird vom Kaifer ernannt . Er führt die ge- Gouverneur
famte Verwaltung der Kolonie nach den Gefeiten , den kaiferlichen
Verordnungen und den vom Reichskanzler erlalTenenVorlchriften
und übt felbft ein weitgehendes Verordnungsrecht aus. Seiner
Einwirkung ift allein die Rechtfprechung in Angelegenheiten der
Europäer und merkwürdigerweife bis zu einem gewiffen Grade
auch der Poftbetrieb entzogen.

Die amtliche Stellung der Gouverneure von Kolonien ift eine
im deutfchen Staatsleben neue Erlcheinung . Sie findet in der
Heimat auch infofern kein Analogon , als ein Gouverneur Re-
präfentant der gefamten Staatsgewalt ift, die das Mutterland auf
die Kolonie ausübt.

Diefe Eigenfchaft findet in dem Umfang feines Verordnungs - Truppen-
rechts , befonders aber in feiner Stellung zur militärilchen Macht Kommando
ihren Ausdruck . Da der Gouverneur für die in feinem Amts¬
bereich befolgte Politik verantwortlich ift, fo war es nur logilch,
wenn ihm auch die Verfügung über die dort flehenden Truppen
und ein Requifitionsrecht an Kriegstchiffen übertragen wurde;
denn die militärilchen Machtmittel find nichts anderes als Werk¬

zeuge der Politik.
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Die Kaiserliche Verordnung über die Organisation derSchu ^-
truppen regelt diefe Beziehungen in folgenden Sätzen:

»Dem Gouverneur fleht die obertte militärilche Gewalt
im Schutzgebiet zu. Er kann die Schutjtruppe nach eigenem
Ermeffen fowohl im ganzen wie in ihren einzelnen Teilen zu
militärilchen Unternehmungen verwenden etc . etc . Er erläßt
feine Weifungen für die Schu^truppe an den Kommandeur .«
Ferner : »Der Kommandeur ift verantwortlich für die Leistungs¬
fähigkeit der Schu^truppe zur Erfüllung der ihr zugewiefenen
Aufgaben , für die Disziplin , Ausbildung , den inneren Dienft
und die Verwaltung .« Weiter heißt es : »Der Gouverneur be¬
nimmt nach Anhörung des Kommandeurs den Führer und die
Stärke der für eine militärilche Unternehmung notwendigen
Abteilung .«

Das für deutfche Anlbhauungen Befremdliche in diefer Ver¬
ordnung liegt in der Tatfache, daß einem Zivilfunktionär derartig
weitgehende militärilche Befugniffe übertragen werden . Die er-
laffenenBeftimmungen beruhen aber auf den Erfahrungen älterer
Kolonialvölker und tragen in weifer Vorausficht dem Umftand
Rechnung, daß die Verbindung einer Kolonie mit dem Mutterland
eine viel zu lofe und zu unfichere ift, um eine Teilung der Ge¬
walten , etwa wie in einer heimilchen Provinz , zu geftatten und
auf den Vorteil zu verzichten , den befonders in kritilchen Zeiten
die unbedingte Einheitlichkeit in der Oberleitung und in der Ver¬
antwortlichkeit bedeutet . Ihre Anwendung aber zeigt , daß der
deutfche Bureaukratismus wohl imftande ift, fich neuen Verhält-
nilfen anzupaflen.

Perfönliche Gründe oder folche, die auf dem Entwicklungs-
ftadium eines Landes beruhen , haben übrigens nicht nur in fremden
Kolonien, fondern auch in den deutlchen Schutzgebieten mehrfach
Anlaß gegeben , frühere Offiziere zu Gouverneuren zu berufen,
und in den Jahren, von denen hier die Rede ift, war es fogar für
gut befunden worden , dem Gouverneur auch die Stellung des
Truppenkommandeurs im Nebenamt zu übertragen . Es lagen
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aber für diefen mich betreffenden Fall perfönliche Motive be-
fonderer Art vor . Wenn diefe Doppelftellung während des Auf-
ftandes auch gewifle Bequemlichkeiten in formeller Hinficht im
Gefolge hatte , fo ift fie doch bei der heutigen Organisation der
Landesverwaltung nicht mehr erforderlich , es fei denn , daß die
Kolonie in ihrer Gefamtheit rebellierte und militärilche Rück-

fichten es nötig machten , auch dieVerwaltungsgelbhäfte , die dann
aber an zweite Stelle zu treten hätten , zur Wahrung der Ein¬

heitlichkeit in die Hände des Truppenführers zu legen.
Es wird aber immer noch betfer fein, einen tüchtigen Zivil¬

beamten , der von feinem Truppenkommandeur beraten wird , mit
der allgemeinen Leitung militärilcher Operationen in einer Kolonie
zu betrauen , als einen unheilvollen Dualismus gleichgeordneter
Gewalten zuzulaffen.

Man wird zugeben mülfen, daß der hier gelchilderte Orga¬
nismus , durch den wir dem deutfchen Unternehmungsgeift den

Rechtsboden und Schut$verfchafften und der unfere Beziehungen
zur eingeborenen Bevölkerung regelt , ein künftliches Gebilde ift.
Er baut fich nicht auf den früheren Verhältniffen auf , denn die

primitiven Grundlagen , die wir vorfanden , waren zu fchwach,
um das Gebäude zu tragen . Aber feine Entwicklung vollzog fich
folgerichtig Stein um Stein , im unmittelbaren Zufammenhang mit
der fortschreitenden militärifchen Unterwerfung des Landes.

Das Werkzeug zur Freilegung des Baugrundes war die Schûtruppe

Schulmappe.
Hervorgegangen aus der Wißmanntruppe , die den Araber¬

auf ftand in den Jahren 1889 und 1890 niederkämpfte , ift fie im
Laufe der Jahre bis zum legten Aufftand nur wenigen organifa-
torilchen Veränderungen unterworfen gewefen . Sie ift in Kom¬

pagnien ohne Zufammenfaffung zu Bataillonsverbänden eingeteilt.
Ihr Manntchaftsbeftand rekrutiert fich aus Negern der verlchieden-
ften Völkerlchaften durch freiwillige Anwerbung . Das Gros
bilden Leute vom Stamm der Wanjamwefi , Wafuaheli und Man-
jema . Die Rekruten mülfen fich beim Eintritt auf fünf Jahre
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verpflichten . Sie beginnen mit 20 bezw . 30 Rupien Monatslohn
und können zum Ombafcha (Gefreiter ), Schaufch (Unteroffizier ),
Betfchaufch (Sergeant ) und fchließlich bis zur Charge eines Sol
(Feldwebel ) mit 60 Rupie ( 80 Mark) monatlich avancieren . In
feltenen Fällen wird ein Sol zum Effendi (fchwarzer Offizier ) be¬
fördert . Die farbigen Chargen find vielfach fudanilcher Abkunft.
Die Kommandofprache ift deutlch , Exerzierreglement und Feld-
dienftvorlchriften find den afrikanifchen Verhältniffen angepaßt.
Als Bewaffnung dient die Jägerbüchfe , Modell 71, alfo ein Einzel¬
lader , ferner ein kurzes Seitengewehr . Die Uniform ift aus Kaki
gefertigt ; dazu werden Schnürftiefel , Strümpfe und blaue Bein¬
wickeln getragen . Die meiften Askari find verheiratet und halten
(ich einen farbigen Diener , der mit ins Feld ziehen darf , wenn
die Belchränkung des Trolfes weniger wichtig ericheint . Führer
der Kompagnien und Züge find deutlche , auf Grund freiwilligen
Übertritts in den Kolonialdienft aus der Armee ausgelbhiedene
Offiziere, die (ich zu 2*4 jährigem Dienft in der Schu^truppe ver¬
pflichten müffen und denen der Rücktritt in die Armee offen ge¬
halten wird . Ebenfo ift die Ergänzung des weißen Unteroffizier-
Korps.

Der Andrang zum Dienft in der Schutstruppe für Deutfch-
Oftafrika ift im Reichsheer immer befonders groß gewefen . Es
war deshalb möglich, mit aller Sorgfalt ein Offizier - und Unter¬
offizierkorps heranzubilden , das fich in Krieg und Frieden vor¬
züglich bewährt und jeden , der es führen durfte , mit Stolz er¬
füllt hat.

Die fpäteren Kapitel werden Gelegenheit geben , die Truppe
in ihrer Zufammenfe^ung und Wirkfamkeit näher kennen zu lernen.

In diefem orientierenden Abfchnitt foll nur noch eine all¬
gemeine Bemerkung Pla § finden.

Geringe Die in der Preffe, im deutfchen Reichstag und in der Reichs-
ruppen ar e fj nanzben örde häufig laut werdenden Klagen über die koftfpielige

und angeblich recht anfehnliche Truppenmacht , die das Reich in
den Kolonien unterhält , hat mich veranlaßt , einen Vergleich
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zwifchen Deutfch -Oftafrika und feinen Nachbarkolonien zu ziehen
und zu Unteraichen , in welchem Verhältnis die Truppenziffern zu
den Bevölkerungszahlen flehen . Ich lege dabei für Deutfch - Oft-
afrika die heutige Truppenftärke zugrunde , die noch um mehr als
iooo Mann höher ift als vor dem Aufftand.

Diefer Vergleich ergibt für Deutfch - Oftafrika die bei weitem
fchwächfte Belebung , denn es kommen:

auf je einen Soldaten im Kongoftaat ino Einwohner
„ „ „ „ in Britifch-Oftafrika 1300 ,,
„ „ „ „ „ Uganda 1800
,, „ „ ,, „ Britifch- lndien 1275 „
„ „ „ „ „ Deutfch - Oftafrika 2650 „

Legen wir aber , was zur Beurteilung der Lage in großen zu¬
künftigen Aufftänden richtiger ift, die Ziffern der verfügbaren
deutfchen , bezw . britifchen Militärperfonen zugrunde , unter
Ausfchluß der eingeborenen Truppen , fo ergibt fich, daß z. B. im
Indifchen Reich auf eine weiße Militärperfon 4120 Eingeborene
kommen , in Deutfch - Oftafrika aber die enorme Ziffer von
25550 Eingeborenen.

Wer alfo ftaunend rühmt , mit wie wenig Truppen Groß¬
britannien es verftünde , das Indifche Reich im Zaum zu halten,
deffen Bewunderung darf ich um ein Vielfaches für untere
Kolonialverwaltung und die oftafrikanifche Schu^truppe in An-
fpruch nehmen.
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Der Maji-Maji-Zauber

)ls am Ende des Jahres 1908 die Städte Melfina und
g Reggio einer Erdbebenkatastrophe zum Opfer ge¬

fallen waren , fanden fich bekanntlich weife Leute,
die das Unglück vorausgeahnt haben wollten . Einer

ähnlichen Bewertung follte das Prophetentum jener Auguren
unterliegen , die nach Ausbruch der Rebellion in Deutfch -Oftafrika
erklärt haben , fie hätten die Erhebung kommen fehen.

Wohl find, wie dies in einer großen und kaum halb zivilifierten
°unTrwartet Kolonie begreiflicherweife noch von Zeit zu Zeit zu gefchehen

pflegt, auch im Jahre 1905 Befürchtungen wegen Unruhen unter
den Eingeborenen gelegentlich aufgetaucht und zur Kenntnis der
Behörden gelangt . Sie fußten aber niemals auf Tatfachen und
deuteten überdies auf Negerftämme am Kilimandfcharo oder auf
den Stamm der Wanjamwefi , alfo gerade auf folche Völker¬
schaften, die fich am Aufftande nicht beteiligt haben.

In den fpäter aufftändifchen Bezirken hat jedenfalls niemand
unfere Pofition für gefährdet angefehen , gefchweige denn , daß
von irgend einer Seite eine folche Einmütigkeit unter den Volks-
ftämmen für möglich gehalten worden wäre , wie fie bald in die
Erfcheinung treten follte.

Wir flehen der Tatfache gegenüber , daß noch bis gegen die
Mitte des Monats Juli weder den Behörden , noch der europäifchen
Bewohnerfchaft irgendwelche Anzeichen eines bevorstehenden
Sturmes aufgefallen waren.
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Es liegt nahe , hieran die Schlußfolgerung zu knüpfen , daß
es den Regierungsorganen an der nötigen engen Verbindung mit
der eingeborenen Bevölkerung gefehlt haben mülTe. Es ift auch
zuzugeben , daß die vorhandene Fühlung nicht ausgereicht hat,
um die Rebellion oder gar deren fpäteren Umfang vorauszufehen.
Einen Vorwurf wird man aber dem Gouvernement gerechter¬
weife daraus nicht machen dürfen . Man vergegenwärtige (ich
nur, daß fowohl die feit Jahren unter den Eingeborenen wirken¬
den Millionäre , als auch die zahlreichen farbigen Händler , die
fpäter zu Hunderten von den Rebellen niedergemacht wurden,
(ich in völliger Sicherheit wähnten , daß ferner viele im Land zer-
ftreut wohnende frühere Askari der Schu^truppe , die bei Aus¬
bruch der Erhebung fofort freiwillig wieder zur Fahne eilten , von
den Plänen der Aufrührer völlig überrafcht worden find. Berück-
fichtigt man die vollendete Täufchung aller diefer mitten im Volks¬
leben und im vertrauten Verkehr mit den Eingeborenen flehenden
Elemente , fo wird die Kritik nicht tadeln können ; fie wird höch-
ftens die Geheimhaltung des Planes zu bewundern haben.

Über eine beftimmte Persönlichkeit , deren Kopf der erfte Urheber-
Gedanke zu einer Erhebung entfprang , hat man auch im Verlauf fchaft
der fpäteren Aktionen nichts Zuverläffiges in Erfahrung bringen
können . Aus der vorzüglichen Wahrung des Geheimnisses läßt
fich nur fchließen, daß die Zahl der Eingeweihten fehr gering
gewefen ift. Zu diefen gehörten in erfter Linie Häuptlinge und
Zauberer vom Volk der Wagindo und Wapogoro , deren
Stammesbeziehungen im füdlichen Teil der Kolonie , namentlich
in den Bezirken Kilwa, Mohoro , Mahenge und Sfongea fehr aus¬
gebreitet find.

Die wirkfamfte Rolle beim Aufwiegeln des Volkes fcheinen
die Wagindohäuptlinge Kinjalla, auch Omari Kinjagalla genannt,
und Kapolo aus Madaba gefpielt zu haben.

Weshalb gerade die Häuptlinge und Medizinmänner , die
uns während des Aufftandes meift unter der Bezeichnung »Hongo«
begegnen , im Gegenfa ^ zu dem niederen Volk, Urfache hatten,

43



mit der neuen Ordnung der Dinge im Lande unzufrieden zu fein,
ift leicht zu erklären : der arabilche und deutfche Einfluß hatte Tie
ihres früheren Anfehens und damit ihrer Einkünfte beraubt ; der
ihnen vorgefe^te Akida , oft ein Mann fremden Stammes und
meid eigennütjig , vertrat nicht ihre , fondern fremde InterefTen;
dem indifchen Händler waren fie hoffnungslos verlchuldet , und
fo ift es wohl begreiflich , wenn in einigen energilchen Naturen
der Entfchluß zu einer verzweifelten Tat reifen konnte.

Wie die Führer ans Werk gegangen find, fchildert der nach-
ftehende Bericht eines Offiziers, der mit feiner Kompagnie wochen¬
lang an dem Ausgangsort der Unruhen , in den Matumbibergen
tätig gewefen ift. Ich halte Angaben und Vermutungen diefes
Zeugen , des Hauptmanns Merker , für zutreffend , nicht nur, weil
er in langjähriger kolonialer Dienftzeit befondere Fähigkeiten zur
Beurteilung des Lebens und Denkens der Neger an den Tag
gelegt hat , fondern auch, weil die von ihm ausgefprochenen Ver¬
mutungen im Verlauf des Aufftandes (ich auch anderweitig be¬
itätigt haben.

Hauptmann Merker berichtet folgendes:
»Einige weit bekannte Häuptlinge hatten zunächft den

Plan zu gemeinsamer Aktion entworfen , und dann die ihnen
durch Stammeszugehörigkeit , Verwandtlbhaft oder Blutsfreund-
Ichaft verbundenen Häuptlinge dafür gewonnen , die nun ihrer-
feits immer mehr Anhänger unter bekannten und befreundeten
Häuptlingen warben . Dann wurden Häuptlingsverfammlungen
abgehalten , in welchen den Teilnehmern , nachdem fie zur
abfoluten Verfchwiegenheit verpflichtet waren , der Kriegs¬
plan bekannt gegeben und weiter beraten wurde . Es ift hier
nicht der Ort , die Gebräuche , welche die Eingeborenen zur
Erreichung folch vollkommener Geheimhaltung haben , zu er¬
läutern . Ich muß mich vielmehr auf Feftftellung der Tatfache
befchränken , daß fie dafür faft nie verfagende , im Volksglauben
wurzelnde Mittel kennen , und daß diefe es bei allen Ein¬
geborenenkriegen den Angreifern ermöglichten , tro § der bei
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ihnen wohnenden Spione und politifchen Agenten des Gegners,
diefen zu überfallen , bevor er die feindliche Ab ficht ahnte.

Solange man noch unter den Häuptlingen Anhänger fand,
follte das Volk in voller Unwilfenheit über die Pläne und ihre

Ziele bleiben ; nur follte es für die fpäter zu bewerkltelligende
Aufreizung in einer äußerlich durchaus harmlos fcheinen-
den Weife fo vorbereitet werden , daß die Verhetzung im ge¬
eigneten Moment fchnell und ficher wirken mußte , ohne daß
den breiten Maffen vorher das Endziel enthüllt oder

der Verdacht irgend eines in diefes nicht Eingeweihten erregt
wurde .«

Und dann fchildert Merker , wie im Sommer 1905 die Vor¬
bereitungen getroffen wurden:

»Nun hatte die deutfche Verwaltung für die Kulturen der
Eingeborenen ein befonderes InterefTe gezeigt , hatte auch bei
drohender Hungersnot große Mengen von Lebensmitteln auf-
gefpeichert und damit den Hungernden bis zur nächften Ernte
geholfen . Ein in diefem Sinne gefärbtes Mäntelchen der vor¬
bereitenden Beeinflulfung umzuhängen , war daher ficher kein
törichter Gedanke und bewies wieder einmal , daß der Natur¬
mensch den Charakter des Europäers inltinktiv belfer durch-
fchaut, als diefer mit Vernunft , Logik und Gemüt das Herz des
Wilden fondieren kann . Die Häuptlinge der Matumbi - und
Kitfchiberge verbreiteten unter ihren Leuten , daß ein in den
Pangani - Schnellen des Rufijiflulfes in Geftalt einer Schlange
lebender Geilt dem in Ngarambi wohnenden Medizinmann,
der (ich jet̂ t den Amtstitel Bokero (Vermittler zwifchen den
Menfchen und jenem Geilt ) beigelegt hatte , eine Zaubermedizin
gegeben habe , die den , welcher fie befäße , von allen Land¬
wirtsforgen befreien würde . Sie würde ferner Wohlftand und
Gefundheit verleihen , Hungersnot und Seuchen fernhalten und
im befonderen die Pflanzungen vor den Verwültungen durch
Wildfehweine fchütjen. Sie garantierte reiche Ernte , fo daß
die Leute in Zukunft nicht mehr für die Fremden Lohnarbeiten
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zu verrichten brauchten , um (ich den gewohnten Luxus (Stoffe,
Glasperlen ufw.) zu verfchaffen. Die Medizin follte fchließlich
auch — und dabei war nur auf die früher Händigen
Kriege der Eingeborenen untereinander Bezug ge¬
nommen — unverwundbar machen , follte bewirken , daß die
Gefchoffe des Gegners von den Zielen wie Regentropfen von
gefetteten Leibern abfielen ; Weiber und Kinder follte fie für die
in Kriegszeiten übliche Flucht und die damit verbundenen Stra¬
pazen und Entbehrungen ftärken, fowie vor einer Verfchleppung
durch den liegenden Angreifer fchüijen, der Weiber und Kinder
als Beute mitzunehmen pflegte . Die Medizin beftand aus
Wafler , Mais und Sorghumkörnern (eine große Hirfeart ) . Das
Wafler wurde in Ngarambi durch Übergießen des Kopfes und
Trinken appliziert , aber auch in kleinen Bambusbüchfen , die
um den Hals zu hängen waren , verabfolgt . Die Getreide¬
körner follten die Weiber in die von ihnen bearbeiteten Felder
legen zur Erzielung reicher Ernte und Fernhaltung von Wild-
fchweinen; die Männer follten je eines der beiden Arten in das
Pulver jeder Gewehrladung Hecken, wodurch Treff(icherheit
erreicht würde.

Die Sache fah durchaus harmlos aus und wurde auch von
den vielen Leuten , die zum Medizinmann pilgerten , im eben
fkizzierten Sinne aufgefaßt . Keineswegs heimlich, fondern offen
und ungeniert wanderten unter den Augen der fpäter in Mit-
leidenfchaft gezogenen Araber , Inder und Küftenleute große
Trupps (es wurden folche von über 300Erwachfenen beobachtet)zum Medizinmann.

Die eigentliche Aufreizung follte erft im legten Moment
vor Beginn der Feindfeligkeiten erfolgen , die von allen ver-
fchworenen Häuptlingen zu einem beftimmten Termin , der
einige Monate nach dem erften Auguft lag , gleichzeitig auf¬
genommen werden follten. Zum Glück für die vielen weit ab
von Militärftationen liegenden und daher fchû lofen Europäer-
anfiedlungen kam es indes nicht dazu , fondern man fchlug,
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Maji-Maji-
Zauber

anfcheinend infolge eines Privatftreits zweier Matumbi - Jumben,
Ende Juli in Kibata los.«

Soweit Hauptmann Merkers Bericht.
Wie richtig die Urheber des Aufwandes die abergläubifche

Denkungsweife ihrer Volksgenolfen einzufchätjen wußten , geht
aus der rafchen Ausbreitung der Bewegung und aus der erftaun-
liehen Wirkung der Zauberei hervor . Der Glaube an die
Wunderkraft des ZauberwafTers trug den Geilt des Aufruhrs
in wenigen Wochen über den ganzen Süden der Kolonie , weit-
wärts bis zum Njalfa-See und nordwärts bis an die Linie Dares-
falam - Mpapua . Er vermochte die beim oftafrikanifchen Neger
völlig neue Erfcheinung der Todesverachtung im Kampf zu zeitigen
und feine Anhänger mit wildem Fanatimus zu erfüllen.

Unter den lauten Rufen : »Maji, Maji !« (Walfer , Walfer !)
ftürzen fich fpäter die Aufftändifchen auf den Gegner und man
kann oft beobachten , wie die Weichenden durch Befprengen mit
ZauberwalTer wieder zu neuem Mut entflammt werden.

Diefes fanatilche Verhalten der Rebellen war ficherlich in
den primitiven religiöfen Vorltellungen des Negers begründet und
konnte nur auf folchem Boden zur Entfaltung gelangen . Es be¬
rechtigt uns aber nicht, den Aufltand felblt als religiöfe Bewegung
zu kennzeichnen , denn das Motiv , einen alten Glauben durch einen
neuen zu erfe^en, oder gegen einen folchen zu verteidigen , hat
hier zweifellos keine Rolle gefpielt . Ferner werden wir in den
Reihen der Auf [ländlichen neben den Heiden auch Bekenner
des Islam, ja vereinzelt auch Chrilten fechten fehen, dagegen keine
Araber , Sudaner und andere landfremden Elemente . Es ilt ein
Kampf der Bantu - Neger gegen alle Eindringlinge von anderer
Ralfe.

Die Führer Icheinen andere Vorbereitungen als die Er- Bewaffnung
regung und FelTelung der Gemüter durch Zauberglauben nicht
getroffen zu haben . Der künltlich angefachte Kampfesmut hätte
z. B. bei einer vollkommeneren Bewaffnung der Rebellen für
die Schu^truppe fehr gefährlich werden können . Wie die Dinge

Keine
religiöfe
Bewegung
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lagen, gab es für fie aber keine Mittel und Wege , fich Waffen
in größerer Zahl und von verbelferter Konftruktion zu verfchaffen.
Man ift zwar einzelnen Verfuchen zum Waffenfchmuggel nach
den Matumbibergen , bei denen übrigens indilche Händler die
Hehler abgaben , auf die Spur gekommen , aber es war nicht nach¬
weisbar, daß fie fchon einen erheblichen Umfang angenommen
hatten. Die neuerdings befolgte Politik des Gouvernements hin-
fichtlich des Handels mit Feuerwaffen hatte offenbar eine glück¬
liche Wirkung ausgeübt.

Waffen- Die Landesverwaltung hat fich nämlich fehr bald nach der
monopol Okkupation das alleinige Recht der Einfuhr und des Verkaufs

von Feuerwaffen und Pulver vorbehalten und läßt Ausnahmen
nur beim Erwerb von Waffen zum persönlichen Gebrauch für
Europäer zu. Aber felbtt von diefem Verkaufsmonopol hatte fie
in den legten Jahren wenig Gebrauch gemacht , weil man fich
der Gefahr bewußt geworden war, die mit einer reichlichen Ab¬
gabe von Pulver und Gewehren an die farbigen Landesbewohner
verknüpft fein mußte . Daher find z. B. in den Jahren 1901 bis
1905 nur etwa 400 Vorderladegewehre an Neger abgegeben
worden , und zwar meift an Pollhöfen , an zuverlälfige Jäger oder an
Landleute , die fich nachweislich ohne Feuerwaffen der Löwen
und Wildichweine in ihren Kulturen nicht erwehren konnten.

Die große Zahl der trotzdem in den Händen von Ein¬
geborenen befindlichen alten Vorderladegewehre — in den
Matumbibergen allein follen während des Aufftandes 8000 Stück
in Tätigkeit getreten fein — erklärt fich aus der Unmöglichkeit,
die Landesgrenzen gegen den Schmuggel aus benachbarten
Kolonien in ausreichender Weife zu überwachen , und ferner aus
der Politik früherer Zeiten.

Vor der deutfchen Okkupation unterlag nämlich der Waffen¬
handel überhaupt keinen Befchränkungen , und fpäter , noch in
den neunziger Jahren, trug felbft das deutfche Gouvernement
keine Bedenken, größere Mengen von Pulver und Vorderlade¬
gewehren an die Eingeborenen zu verhandeln . Das Mutterland
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Schû truppe

wollte ja endlich Einnahmen aus der Kolonie fehen, und man hegte
damals auch die fpäter als unrichtig erkannte Anficht , daß Vorder¬
ladegewehre in den Händen der Neger weniger bedenklich feien,
als Speere und Bogen.

Mit der Abgabe von Hinterladegewehren ift man allerdings
vorfichtiger gewefen . Das Führen folcher verbefTerter Schuß¬
waffen ift den Negern feit vielen Jahren verboten . Nur ein paar
Duzend Hinterlader , die bei erfolgreichen Überfällen erbeutet
worden waren , befanden fich in den Händen der Aufftändifchen.

Abgefehen von Vorderladegewehren waren es alfo nur die
einheimifchen Waffen , Speere und Bogen und Pfeile , mit denen die
Rebellen den Maufergewehren der Schutjtruppe entgegentreten
konnten : eine Ungleichheit , die allerdings durch eine oft mehr
als hundertfache numerilche Überlegenheit aufgehoben wurde.

Wenn fomit angenommen werden darf , daß die Aufftändi - f*?1*6, der
Ichen beim Fallen des erften Schuffes in den Matumbibergen mit
ihren Vorbereitungen noch nicht fertig waren , fo hatte auch auf
der andern Seite die Schu^truppe damals nicht die erforder¬
liche Stärke , um die Bewegung im Keim zu unterdrücken oder
ihrer in mehreren Bezirken gleichzeitig Herr zu werden.

Es wurde bereits angedeutet , daß der Sparfamkeitsdrang
des Mutterlandes den Gouverneur von Deutlch - Oftafrika vor
eine in gewiffen Fällen unlösbare Aufgabe ftellt. Diefe Aufgabe
beftand im Jahre 1905 in kurzen Worten darin , eine Million
Quadratkilometer Landes mit beträchtlichen darin inveftierten
europäifchen Werten gegen die völlig unberechenbaren Launen
von fieben Millionen halbwilden Negern mit 1701 farbigen
Soldaten und 659 farbigen Poliziften zu fichern, mit Mannlchaften,
die noch dazu in der Mehrzahl den eingeborenen Stämmen ent¬
nommen waren , gegen die fie gegebenenfalls zu kämpfen hatten.
Dazu kam, daß das Perfonal der Polizei in feiner Gefamtheit , das
der Schutjtruppe zum Teil durch Wahrnehmung von allerlei
Verwaltungsgelchäften an einen beftimmten Bezirk fo gut wie
gebunden war.

Göthen , Deutfch - Oftafrika im Aufftand . a
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Ferner war die unvermeidbare Verteilung der Truppe über
die ganze Kolonie für die Bekämpfung eines Aufftandes gerade
in den Südbezirken fehr nachteilig , tro ^dem die einzelnen Kom¬
pagnien und Abteilungen ftets in fo hoher Marlch - und Gefechts-
bereitlchaft gehalten wurden , daß fie binnen weniger Stunden
ins Feld rücken konnten.

Verteilung Diefe Dislozierung der kleinen Streitmacht war den militä-
r Truppenrjfch en Erfahrungen vorhergegangener Jahre , der Einwohner¬

zahl der Bezirke und auch wirtfchaftlichen Rückfichten angepaßt
worden . Dabei war der verhältnismäßig menlchenarme und
Ichwach entwickelte Süden weniger bedacht worden , als die
Mitte und der Norden der Kolonie.

Diese Situation wird bei Benutzung der beigegebenen Karten-
fkizze durch die folgende Tabelle deutlich werden . Es [fanden
dem Gouverneur beim Ausbruch der Unruhen an militärilchen
Streitkräften zur Verfügung:

A . Im Aufftandsgebiet.

| 355 Mann
\ 72 „

der 5. Kompagnie
„ Polizeitruppe

„ Mohoro...... ..... 19 ' » 7> 17

„ Kilwa....... 77 77

| 56 „ „ 3.Kompagnie
• * * ' \ 75 „ Polizeitruppe

„ Mahenge . • . . . ..... 60 „ „ 12. Kompagnie
..... 68 „ „ Polizeitruppe
.....116 „ 77 77

.....117 » „ 2. Kompagnie

..... 44 » „ Polizeitruppe

B. Im nichtaufftändifchen Gebiet.

Bezirk Mofchi ........... 200 Mann der 1. Kompagnie
„ Kilimatinde ......... 113 „ „ 4.
„ Mpapua .......... 80 „ „ 4.
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Bismarckburg . . . . . . . . 66 M ann der 6. Kompagnie
Bukoba ....... . . . . 168 yy yy 7.

Udjidji....... . . . . 72 yy yy 9"

. . . . 125 yy yy 9"

. . . . 126 yy „ IO.

Muanfa....... ----165 yy „II.
60 yy „ Polizeitruppe

Pangani...... . . . . 43 yy yy yy

60 yy yy yy

Wilhelmstal . . . . . . . . 40 yy yy yy

Seit etwa Jahresfrift war ferner durch die Kaiferliche Marine
auch die »Oftafrikanilche Station « wieder mit einem kleinen
Kreuzer betest worden . S. M. S. »Buffard«, Kommandant Kor¬
vettenkapitän Back, lag damals im Hafen von Daresfalam . Er
war dort im Schwimmdock des Gouvernements gedockt worden
und hatte kürzlich feine Mannlchaft gewechselt.

Angefichts der Wichtigkeit , die in kritilchen Lagen den
Persönlichkeiten beizumelfen ift, welchen die polizeilichen
Funktionen obliegen , verdient ferner noch hervorgehoben zu
werden , daß zufällig beim Ausbruch der Unruhen in der Stellen-
befeljung bei den Lokalverwaltungen der Südbezirke anormale
VerhältnilTe herrichten . So wurden der Bezirk Mohoro , der das
untere Rufiji- Tal umfaßt , und der füdlich an ihn grenzende große
Bezirk Kilwa damals durch Stellvertreter verwaltet . Die Bezirks¬
amtmänner Grass und von Rode , beides Beamte , die aus lang¬
jähriger Erfahrung ihre Bezirke genau kannten , genofTen den ihnen
zuftehenden Urlaub in Deutichland . Der Chef des Lindibezirks,
Bezirksamtmann Ewerbeck , befand fich zwar innerhalb der
Grenzen feines Amtsbereichs , war aber auf einer Infpektionsreife
im Hinterland abwefend und wurde erft in einigen Wochen an der
Külte zurückerwartet . Die Militärftation Mahenge und das Be¬
zirksamt Ssongea hatten ebenfalls beide erft vor kurzer Zeit einen
neuen Chef erhalten ; ebenfo wurde das Bezirksamt Langenburg
zeitweilig interimiftilch verwaltet.

4*
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Perfonal-
wechfel

Erltes
Sturmzeichen

Matumbi

Brand von
Ssamanga

Wenn auch diefe Stellvertreter und neuen Bezirksleiter (ich
im Laufe der EreignilTe durchaus als umfichtige und tüchtige
Männer erwiefen haben , fo ifl: doch die gleichzeitige Abwefenheit
der landkundigen Chefs gerade der am meiften gefährdeten Be¬
zirke den Aufftändilchen ficherlich zu Hatten gekommen . Sie war
eine jener Zufälligkeiten , denen der Verwaltungsorganismus der
Kolonie auch in Zukunft ausgefegt fein wird ; es fei denn , daß
es gelänge, durch Änderungen der Beftimmungen über den
Beamtenerfatj und die Beurlaubungen den fortwährenden und
einen geregelten Dienftbetrieb Hörenden Perfonalwechfel bei
den Behörden einzufchränken.

Als erftes Wetterzeichen kann ein beim Bezirksamt in Kilwa
am 15. Juli eingegangenes Schreiben betrachtet werden , in dem
ein Akida in den Matumbibergen , Sef bin Ameri , über einen
Zauberer wegen Aufreizung der Bewohnerfchaft gegen feine
Autorität Belchwerde führte . Da der angelchuldigte Medizin¬
mann jenfeits der Bezirksgrenzen wohnen follte, fo fandte der ftell-
vertretende Bezirksamtmann von Kilwa, Stabsarzt Dr . Lott , die
Meldung an die zuftändige Behörde in Mohoro am Rufijifluß, mit
der Bitte, die Angelegenheit zu verfolgen.

Bevor aber noch der Fall klargeftellt werden konnte , ver-
fchlimmerte (ich die Lage für den wachfamen Akida in bedrohlicher
Weife . Am 28. Juli (chrieb er nach Kilwa, daß die Bevölkerung
Ausbreitungen beginge , und Tags darauf fchon, daß er in feinem
Haus in Kibata belagert fei und dringend um Hilfe bitten mülfe.

Stabsarzt Lott war bei den zu ergreifenden Maßnahmen
zunächft nur auf feine Polizeiabteilung angewiefen . Er fetzte
fofort alle verfügbaren Mannfchaften in Marfch und am 1. Auguft
gegen Mittag traf der Polizeifeldwebel Hoenicke mit 38 Askari
in dem Küftenort Ssamanga ein, von wo aus der Weg in das
Gebirge nach Kibata führt.

Ssamanga liegt am Weg von Mohoro nach Kilwa, unweit
des Meeres, von diefem durch Mangrovenniederungen getrennt
und umgeben von lichtem Bufch. Es befteht im wefentlichen aus
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einigen Hütten und mehreren indifchen Kramläden , an die fich
nördlich das Wohnhaus des Akida und einige einfache Wohn-
und Wirtfchaftsgebäude anreihen , die der Pflanzer Steinhagen
zur Bewirtfchaftung feiner nahe gelegenen Baumwollfelder er¬
richtet hatte . Steinhagen war bereits am Tage vorher von Auf-
ftändilchen hart bedrängt worden und hatte fich auch an das
einige Wegftunden nördlich gelegene Bezirksamt Mohoro mit
der Bitte um Hilfe gewandt . Die dortige Polizeiabteilung war
unter Führung des ftellvertretenden Bezirkamtmanns Keudel Ichon

herbeigeeilt , rückte aber beim Eintreffen der Polizei aus Kilwa
wieder ab , da eine unmittelbare Gefahr befeitigt Ichien.

Feldwebel Hoenicke erfuhr jedoch bald nach feiner Ankunft,
daß der Akida aus Kibata hatte flüchten müfTen, daß mehrere
Araber dort ermordet worden waren und daß Aufftändilche in

großen Scharen im Anmarlch feien. Er wollte daher fofort auf
Kibata vorgehen , (ließ aber Ichon 800 Meter hinter Ssamanga
auf den Feind . Es entwickelte fich ein lebhaftes Feuergefecht , in
deffen Verlauf die Polizeiabteilung fich vor der großen Über¬
legenheit des Gegners wieder auf das Anwefen des Pflanzers
Steinhagen zurückzog . Ssamanga wurde dann zwei Stunden lang
von den Auf ftändilchen , die auf 1500- 1600 Mann gelchä^t wurden,
heftig beftürmt . Das Inderdorf ging dabei in Flammen auf und
fiel der Plünderung anheim . Bei Einbruch der Dunkelheit zog
fich der Gegner zurück und ließ 27 Tote auf dem Plat ). Von den
Verteidigern waren 2 Hilfsleute , die fich der Polizeiabteilung an-
gefchlolfen hatten , gefallen . Die Situation blieb eine ernfte und
der Feldwebel meldete noch in der Nacht nach Kilwa, daß er

Ssamanga höchftens noch zwei Tage halten könne.
Inzwifchen hatte aber Stabsarzt Lott für weitere Verftärkungen

Sorge getragen . Zunächft hatte er telephonilch die in Lindi
ftehende 3. Kompagnie requiriert , die unter Führung des
Leutnants Spiegel in der geringen Stärke von 56 Mann mit dem
Gouvernementsdampfer »Rowuma « am 3. Auguft in Kilwa ein¬
traf und zunächft eine Stellung zur Sicherung der Stadt einnahm,
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weil Nachrichten befagten , daß ein großer Haufe von Auf ftändifchen
in der Stärke von 2000 bis 3000 Mann das etwa 5 Stunden nord¬
wärts gelegene Dorf Miteja geplündert und verbrannt hätte und
nun einen Überfall auf Kilwa beabsichtigte.

Eingreifen Am 1. Auguft war es auch gelungen die telegraphifcheVer-
der5.Kom- bindung von Kilwa mit Daresfalam , die feit dem 28. Juli geftört

pagme wiederherzustellen und das Gouvernement vom Ausbruch
der Unruhen in Kenntnis zu fetten. Die Depelchen über die Lage,
die am Vormittag des 1. Auguft aus Kilwa und Mohoro einliefen,
veranlaßten mich fofort zur Abfendung von Verftärkungen . Schon
um 6 Uhr nachmittags verließ der Gouvernementsdampfer »Rufiji«
mit Hauptmann Merker , dem Chef der 5. Kompagnie , Leutnant
Lincke, 2 Unteroffizieren , 70 Askari und 1 Malchinengewehr den
Hafen von Daresfalam und erreichte Ssamanga kurz nach 2 Uhr
am folgenden Nachmittag . Mit Hilfe von drei kleinen auf der
Reede liegenden Dhaus wurde die Truppe gelandet . Sie traf nach
etwa emftündigem Marlch durch überflutete Mangrovenfümpfe
noch vor Einbruch der Dunkelheit in Ssamanga ein.

Hopfers Dort waren inzwilchen keine weiteren Angriffe erfolgt.
Ermordung Während der Nacht wurde aber bekannt , daß ein im füdlichen

Teil der Matumbiberge lebender deutlcher Anfiedler mit Namen
Hopfer (chwerbedroht fei. Dies veranlaßte den Hauptmann Merker,
am Morgen des 3. Auguft den Leutnant Lincke mit dem Feld¬
webel Hoenicke und 30 Askari zu delfen Entfa ^e abzufenden.
Das Detachement erwies lieh indelTen für feine Aufgabe als zu
fchwach. Es wurde beim Vordringen in die Berge Ichon auf halbem
Wege bei dem Orte Mingumbi fo heftig angegriffen , daß es felbft
in eine Schwer bedrängte Lage geriet und genötigt war , fich zur
Abwehr der wütenden Sturmangriffe großer MafTen von Rebellen
zu verlchanzen . Zum erften Mal wurde es bei diefer Gelegenheit
erfichtlich, daß ein befonderer Geift die Angreifer befeelte . Ihre
Taktik, die Flügel der gegnerifchen Stellung zu umfalTen, bewies
auch, daß die Eingeborenen uns in den legten Jahren auf militä-
rifchem Gebiet manches abgefehen hatten.
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Nachdem der Gegner gewichen war , blieb Leutnant Lincke

in der Erwartung von Verstärkungen zunächlt drehen, zumal er

inzwilchen erfahren hatte , daß Hopfer bereits von feinem Schick-
fal ereilt worden war.

Hopfer war von dem Akida in Kibata rechtzeitig gewarnt
worden , hatte fich aber nicht entfchließen können , fein Anwefen

und alles, was er befaß , aufzugeben , um fich in Sicherheit zu

bringen . Man fand fpäter feine Leiche, der Schädel von einem

Axthieb gefpalten , und beftattete diefes erfte Opfer der Rebellion
in Kilwa.

Hauptmann Merker felbft war inzwilchen auf Meldung von

einer angeblichen Bedrohung des dortigen Bezirksamts mit

40 Mann nach Mohoro beordert worden , verftärkte dort die

Ichwache Polizeiabteilung durch 20 Mann feiner Kompagnie und

ging dann , da ihm Mohoro noch nicht gefährdet Ichien, in

Gewaltmärlchen wieder über Ssamanga zurück und zum Entfatj

des Leutnants Lincke nach Mingumbi . Er erreichte den Ort am

5. Auguft und vereinigte fich dort mit der 3. Kompagnie , die einige
Stunden früher , von Kilwa kommend , ebenfalls eingetroffen war.

Das Bergland , in dem fich diefe einleitenden EreignifTe ab-

fpielten und das der Schaupla ^ eines monatelang dauernden Gue¬
rillakrieges werden follte, zerfällt in zwei Teile, von denen der

nördliche , die Landfchaft Kitfchi, zum Bezirk Mohoro gehörend,

feine Ausläufer nach Norden bis zum Rufijifluß erftreckt . Der
tödliche Teil umfaßt die Landfchaft Matumbi , deren Bergzüge

Höhen von 600 und 700 Meter erreichen und von der Seeküfte

aus erkennbar find. Das ganze Bergmaffiv bildet ein Gewirr von

Höhenlinien . Nicht nur feine orographifche Geftaltung , fondern
auch feine dichte Bodenbedeckung machen das Gelände zu einem
außerordentlich unüberfichtlichen . Schmale und fteile Pfade ver¬

binden die Dörfer und Kulturen der Wamatumbi , eines Stammes,

der wegen feines trotzigen und der Kultur abgeneigten Verhaltens
bekannt war und von jeher als rauf luftig, trunkfüchtig und un-

lenkfam gegolten hat.
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Mohoro Bei den nahen Beziehungen zwilchen den in den Matumbi-
bergen und den in Kittchi wohnenden Völkerichaften war es be¬
greiflich, daß beim Ausbruch von Unruhen in Matumbi das
Bezirksamt am Rufiji, Mohoro , fich von vornherein bedroht fühlte.
Und wenn auch die Meldung von einem nahe bevorftehenden
Angriff auf Mohoro , die den Marfch des Hauptmanns Merker
am 4. Auguft verurfachte , den Tatfachen vorauseilte , fo konnte doch
eine vom ftellvertretenden Bezirksamtmann Keudel unter dem
Sergeanten Kühn entfandte Polizeipatrouille Zufammenrottungen
unter den Eingeborenen in der näheren Umgebung des Bezirks¬
amts feftftellen.

Ver- Diefer Um (fand , der ein Weitergreifen der Bewegung nach
rkungen forden dnze igte, im Verein mit den Berichten über den bisher

ungekannten Kampfesmut der Aufftändifchen und die großen
Kopfftärken der Banden , welche Ssamanga und Miteja ein-
geäfchert hatten , ließ es mir fchon am 3. Auguft geraten er-
Icheinen, ungefäumt weitere Truppen in Aktion zu bringen.

Dies bedeutete aber bereits das Einfetjen der legten bis auf
weiteres verfügbaren Referven . Sie beftanden aus dem Reil der
5. Kompagnie in Daresfalam und aus der Streitmacht , die der
Kreuzer »Bulfard « repräsentierte.

Tro§ diefes Bedenkens erging an den ftellvertretenden
Kommandeur der Schuljtruppe , Major Johannes , die Ordre , mit
allen noch in Daresfalam ftehenden Kräften nach Kilwa zu gehen
und dort den Befehl über die gegen dieMatumbileute operierenden
Teile der Schu^truppe zu übernehmen . Für den Transport diefer
Abteilung nach Kilwa requirierte ich S. M. S. »Bulfard « und ver¬
abredete mit dem Kommandanten die eventuelle Landung kleiner
Marinedetachements zum Schutz der bedrohten Küftenplä ^e. Der
Kreuzer ging noch am 3. Auguft abends 8 Uhr mit 4 Offizieren,
1 Telegraphenbeamten , 2 Unteroffizieren , i22Askari , 42 Trägern
und Dienern , 6 Reittieren und 121 Traglaften in See und landete
das kleine Expeditionskorps am 4.Auguft vor Einbruch der Dunkel¬heit in Kilwa.
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Da diefe Stadt damals von Verteidigern völlig entblößt war SgM̂ Sd
und der Bezirksamtmann mit einer noch lange dauernden Ab-
wefenheit feiner Polizeitruppe rechnete , wurde das Anerbieten
des Kommandanten S. M. S. »Bulfard «, den unmittelbaren Schufc>
der Stadt zu übernehmen , angenommen ; gleichzeitig mit der
Truppe des Majors Johannes ging eine Marineabteilung in der
Stärke von i Unteroffizier , 20 Matrofen und 1 Mafchinengewehr
unter Oberleutnant z. S. von Jastrzembski an Land und befe^te
das Bezirksamt Kilwa.

Am folgenden Tage landete S. M. S. »BufTard« ein weiteres
Detachement unter dem erften Offizier, Kapitänleutnant Nobis,
in Ssamanga und entfandte den Oberleutnant z. S. Paafche mit
2 Unteroffizieren , 20 Mann und 1 Mafchinengewehr an Bord des
kleinen Zollkreuzers »Kingani« auf dem füdlichften Arm des
Rufiji- Deltas flußaufwärts nach Mohoro.

Während dem Mohoro - Detachement der Kaiferlichen
Marine eine längere Tätigkeit an Land bevorftand , verblieb die
in Ssamanga gelandete Abteilung , die in den nächften Tagen
noch verfchiedentlich verftärkt wurde und zum Schutz des Ortes
und der Telegraphenleitung mehrere kleine Streifzüge in die Um¬
gegend unternahm , nur bis zum 13. Auguft von Bord . Sie konnte
zu diefem Zeitpunkt eingezogen werden , weil inzwifchen, infolge
des Eingreifens des Majors Johannes , die Aufftändifchen ihre An¬
griffsziele geändert hatten und Ssamanga zunächft nicht mehr von
größeren Banden bedroht erfchien. Mit der Sicherung des Planes
und der Telegraphenlinie wurde wieder die Polizeiabteilung von
Kilwa betraut.

Es kann hier gefragt werden , was es denn damals in dem Telegraphei
zerftörten Ssamanga noch zu fchü̂ en gab . Es war aber zu be - zerftöruno
rückfichtigen , daß der Ort etwa an der Mitte der Telegraphen¬
leitung liegt , die den fo plötzlich in Unruhe verfemten Süden der
Kolonie mit Daresfalam verbindet . Der Schutz und die Inftand-
haltung diefer Linie war daher für den rafchen und günftigen
Ausgang des Kampfes von größter Wichtigkeit . Hatten doch
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fchon die erften Tage gelehrt , daß die Aufftändilchen die Be¬
deutung des Telegraphen wohl erkannten und daher faft täglich
an irgend einer Stelle der Linie Zerftörungen vornahmen , die nur
durch anftrengendfte und aufopferungsvolle Arbeit von An-
gedeihen der Kaiferlichen Poll wieder befeitigt werden konnten
und erft ein Ende nahmen , als jeder , der fich an der Leitung ver¬

griff, ftandrechtlich erfchoffen wurde.
In Kilwa war mit dem Eintreffen des »Buflard « und des

Majors Johannes das Gefühl der Sicherheit wieder eingekehrt.
Die älteren Bewohner entfannen fich noch von den Zeiten des
Araber - Aufftandes her der Wirkung von Schiffsgelchü^en, und
der Name des Majors Johannes , der nun fchon faft 20 Jahre lang
der Oftafrikanilchen Schu^truppe angehörte und im ganzen Lande
bekannt und bei unruhigen Geiftern gefürchtet war , wirkte be¬
ruhigend auf die Stadtbevölkerung ein.

Major Johannes befchloß, fofort in die Matumbiberge vor¬
zugehen, marlchierte am Morgen nach feiner Landung von Kilwa
ab und vereinigte fich am folgenden Tage , am 6. Auguft , in den
Vorbergen , bei Mingumbi , mit den Detachements des Haupt¬
manns Merker und des Leutnants Spiegel.

Von diefem Augenblick an änderten aber die Rebellen ihre
Taktik. Waren fie bisher in großen Haufen , bis zu 1000 und
2000 Mann ftark, aufgetreten , fo löften fie fich von jet t̂ an in
viele kleine Banden auf und zwangen damit den Gegner in ihrem
unwegfamen Gebirgsland zu einem langwierigen und nicht immer
von greifbaren Erfolgen begleiteten Kleinkrieg.

Major Johannes erkannte denn auch bald , nachdem er am
8. Auguft in Kibata , dem Mittelpunkt der Matumbiberge , ein¬
getroffen war, ohne auf einen größeren Trupp von Aufftändifchen
geftoßen zu fein, die veränderte Lage und teilte daher feine Truppe
in mehrere Detachements , die zunächft in ihrer bisherigen Zu-
fammenfê ung unter Hauptmann Merker , Oberleutnant von
Grawert und Leutnant Spiegel in verfchiedenen Teilen des Berg¬
landes operierten , fpäter aber mit dem Eintreffen weiterer
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Verftärkungen aus Daresfalam in Bezug auf Führer und Organi¬
sation vielfachen Veränderungen unterworfen wurden.

Am 14. Auguft konnte Major Johannes aus Kibata melden,
daß in einzelnen Landesteilen die Leute anfingen , fich zu unter¬
werfen , und daß er als Bedingung für die Annahme der Unter¬
werfung Herausgabe der Waffen und pro Mann Zahlung von
3 Rupie , alfo eines Jahresbetrags der Hüttenfteuer , als Strafe feft-
gefeljt habe . Er beftätigte gleichzeitig die fchon vorher gemachte
Beobachtung , daß ein großer Teil der Bevölkerung nur gezwungen
am Aufftand teilnahm , weil die Rebellen jedes Dorf zu ver¬
brennen und zu plündern pflegten , defTen Bewohner fich ihnen
nicht bedingungslos anlchloffen.

Am 20. Auguft kehrte Major Johannes auf einen Befehl von
mir nach Daresfalam zurück . Ich bedurfte feiner zu meiner Unter-

ftütjung in Kommandoangelegenheiten , weil inzwischen andere
Schwerwiegende Ereignilfe eingetreten waren . Das Kommando
in den Matumbi - und Kitlchibergen ging damit auf den Haupt¬
mann Merker als den älteften Offizier über.

Aus Hauptmann Merkers fpäter erstattetem Bericht ent - Fechtweife
nehme ich den folgenden Ablchnitt , der von der Fechtweife , wie
fie damals zur Anwendung kam, handelt ; er fcheint mir besonders
geeignet zur Veranlchaulichung der Schwierigkeiten , mit denen
koloniale Kriegführung zu rechnen hat.

Der Bericht entwirft folgendes Bild:
»Das Gelände ift in Matumbi fteil bergig und bis auf die

kleinen Ackerparzellen mit dichtem Bulch beftanden , in den
man meift nicht weiter als 1 bis 2 Meter hineinfehen und nur

unter Gebrauch von Bulchmelfern eindringen kann . In Kitlchi
iftes leicht wellig und bis auf die Landfchaften Jroe'i und Kitunda
offener . Im Küftenftrich ift das Gelände eben , oft auch von
ziemlich hohem Bufch, der aber leichter zu durchdringen ift,
beftanden.

Außer bei dem bereits erwähnten Angriff auf das Lager
des Leutnants Lincke in Mingumbi griff der Gegner mit größeren
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gefchloffenen Mafien nur in der Nacht die lagernden Truppen
an, während er am Tage immer nur an Pfaden und Wegen
im dichteften Bufch Hinterhalt legte und aus vorbereiteten
Stellungen, die ihm ein gedecktes Zurückgehen erleichterten,
das Feuer auf die in Entfernung von wenigen Schritten vorbei¬
kommende Truppe eröffnete . Die Stellungen waren nur feiten
von mehr als 20 Schüben befefcjt, oft von weniger und manch¬
mal nur von zwei bis fünf Mann . Die auf allen Kuppen ver¬
teilten Poften fignalifierten den im Hinterhalt liegenden Ab¬
teilungen das Herannahen der Truppe , fo daß diefer eine Über¬
reichung des Gegners nur ausnahmsweife gelingen konnte.
Wo wegen mangelnder Höhen dies Signalfyftem nicht an¬
wendbar war , hatte der Gegner Aftverhaue angelegt , um fich
durch das beim Wegräumen derfelben unvermeidliche Schlagen
und Brechen vor Überrumpelung zu fichern.

Diefe Taktik des Feindes erhöhte den Gebrauchswert feiner
minderwertigen Waffen fowie feine eigene Gefechtskraft ganz
außerordentlich und machte ihn da , wo er feine Überlegenheit
an Zahl richtig ausnutjen konnte , zu einem recht Ichwierigen
Gegner , während er, wenn er fich im offenen Gelände in großer
Zahl geftellt hätte , dem zur Schlachtbank geführten Opfer nicht
unähnlich gewefen wäre . Seine Bewaffnung beftand aus Vorder¬
ladern mit Ibhmiedeeifernen Kugelgefchoffen, Bogen mit ver¬
gifteten Pfeilen , Speeren und Kampfäxten . Seine Gefamtftärke
belief fich auf etwa 10000 Mann , von denen über die Hälfte
Gewehre führten . Die Taktik des Feindes zwang die Truppe zu
fortwährendem Abfuchen des Bulchlandes durch kleinere Ab¬
teilungen , denn nur fo war es möglich , die zahlreichen , überall
verftreuten Trupps und Lager der Aufftändilchen zu finden,
ihnen möglichft große Verlufte beizubringen und he nicht zur
Ruhe kommen zu laffen...........................

Zur Erläuterung der Fechtweife feien einige Beifpiele an¬
geführt . Ich wähle hierzu felbftbeobachtete aus Matumbi und
Kitlchi, die nach den bisherigen fpärlichen Nachrichten aus dem
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entfernteren Aufftandsgebiet aber auch für diefes im allgemeinen
Gültigkeit zu haben (cheinen . Das Dindiri - Lager befand fich
auf einer flachen Kuppe von etwa 50 Meter Durchmelfer,
welche die mit dichtem Domenbulch beftandene umliegende
Ebene um etwa 50 Meter überragte . Durch den Dornenbufch
führte ein etwa 1'j2 Meter breiter Pfad in Schlangenwindungen
direkt auf die Kuppe zu. Als die von Kibata nach Mohoro
marlbhierende Abteilung (4 Europäer , 80 Askari , 50 Träger)
auf etwa 1200 Meter an die Stellung herankam , konnte ich von
der Spitje aus beobachten , daß fie mit 200 bis 500 Mann dicht
befetjt war . Hinter diefen fah man aufrechtftehende Trupps , die
nach uns auslchauten . Die Vorpoften hatten uns aus dem Bulch
bereits 2000 Meter vorher belchofTen. Die Erwiderung des
Feuers mag dem Feind unfer Kommen angezeigt haben . Da der
Gegner in den legten Tagen einem Angriff der Truppe ftets aus¬
gewichen war und fie nur immer aus dem Hinterhalt belcholfen
hatte , fo (chien ein erfolgreicher Angriff nur dadurch möglich,
daß die Truppe mit größter Belchleunigung in die feindliche
Stellung hineingebracht wurde . Dies konnte nur auf dem einzig
vorhandenen Pfad gelchehen . Die Truppe (chloß daher im
Vormarlch auf, bis auf die 30 Mann , die zur Bedeckung der
Trägerkolonne und als Nachfpi ^e dienten . Auf etwa 800 Meter
herangekommen , konnte ich noch einmal die feindliche Stellung,
die fonft der hohe Bulch dem Auge entzog , fehen, und dabei
beobachten , daß von der Kuppe herab zu beiden Seiten des
Pfades Abteilungen von etwa je 50 Mann im Bulch ver-
fchwanden , vermutlich , um uns einen Hinterhalt zu legen.
Nachdem die Truppe bis auf etwa 120 Meter an die Kuppe
herangekommen war , gab fie »nach rechts und links fertig«
eine Salve ab und dann auf 80 Meter eine zweite und nach
weiteren 50 Metern eine dritte , um dann mit »Hurra « die
Stellung zu (türmen , wo fie mit Gewehrfeuer und Giftpfeilen
empfangen wurde . Der Gegner hatte dazu den Rand der zur
Anlage eines Gehöfts künftlich geebneten Kuppe und die

6l



darauf flehenden Wände verbrannter Lehmhütten derart befielt,
daß er fein Feuer auf die Stelle, wo der Pfad in den freien Plats
mündete , konzentrieren konnte . Trotj der Energie des Anfturms
hielt er zunächft ftand, fo daß es zu einem kurzen Handgemenge
kam, worauf er zerflreut (chrittweife zurückweichend im dichten
Bufch Deckung zum Neuladen der Gewehre und Hervorholen
weiterer Giftpfeile fuchte. Nach etwa einer halben Stunde
vermochte der Feind der aufgelöft nachdringenden Truppe nicht
mehr ftand zu halten und floh nach allen Richtungen ausein¬
ander , fo daß bei der fofort aufgenommenen Verfolgung nichts
als die Fußfpuren einzelner Leute gefunden wurden . Der
Feind hatte 12 Tote auf dem Platte felbft und etwa 40 weitere
in delTen nächfter Umgebung zurückgelaffen . Die Zahl feiner
Verwundeten konnte nicht feftgeftellt werden . — Eine andere
Fechtweife zeigte der Gegner in der Kitfchi- Landlchaft Kitunde.
Hier mußte die Truppe auf einem ihrer Märfche einen meter¬
breiten Pfad benu ^en, der durch einen großen und fehr dichten
Wald führte , deffen Unterholz und Lianengeranke ein nur
langfames Eindringen außerhalb des Pfades geplattete . In einer
Ausdehnung von mehreren Kilometern hatte der Gegner rechts
und parallel des Pfades , etwa 4 bis 6 Meter von diefem ent¬
fernt , eine größere Anzahl Stellungen mit Rückzugswegen an¬
gelegt , die infolge Geländefenkung gegen Feuer gedeckt waren,
und jede Stellung mit 10 bis 30 Mann belebt . Diefe führten
entweder nur Gewehre oder Gewehre und Giftpfeile , um mit
letzteren nach Abfchießen der erfteren die verfolgende Truppe
zu empfangen . Sobald der Schübe das Gewehr abgefcholfen
hatte , legte er es beifeite und machte Bogen und Giftpfeile
fchußbereit . Wenn die Truppe in »Kolonne zu einem « vor
einer fbichen durch nichts von außen erkennbaren Stellung an¬
gekommen war, löfte der Gegner die erfle Salve , welche von
der Truppe fofort ohne Kommando durch langfames Feuer er¬
widert wurde , deffen Schnelligkeit (ich erft dann (leigerte , wenn
Rafcheln im trockenen Laub anzeigte , daß der Feind unter
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Mitlchleppen von Toten und Verwundeten die Stellung räumte.
Wie gut der Gegner in Deckung lag, erhellt der Umftand , daß
bei den gefundenen Toten der tödliche Schuß entweder durch
den Kopf oder durch Gewehrkolben und Kopf gegangen war.
Nachdem die Verfolgung des aus feinen erften beiden Stellungen
zurückgehenden Gegners (ich als ergebnislos erwiefen hatte,
unterblieb fie fpäter . Der Marlch wurde nach Niederkämpfung
jeder Stellung fortgefetjt , um bei der nächften wieder unter¬
brochen zu werden . Der Gegner hatte in diefem Bulchgefecht
etwa 60 Tote .«

* *#

Das ganze Verhalten der Rebellen hatte Ichon in den erften
Tagen erkennen lalfen, daß es (ich diesmal nicht um die unbeab¬
sichtigten Folgen einer an (ich geringfügigen Streitigkeit oder
um Landfriedensbruch einer größeren Räuberbande handelte,
fondern um eine wohlorganifierte aufftändilche Bewegung . Man
konnte Ichon damals , wie dies auch vereinzelt gefchehen ift, an
einen allgemeinen Raffenkampf der Neger denken , aber es lagen
bis Mitte Auguft noch keinerlei greifbare Anzeichen dafür vor,
daß die Bewegung im Begriff ftand , den Charakter eines zwar
organifierten , aber doch lokal befchränkten Aufftandes einiger
halbwilder Völkerschaften zu verlieren und fich zu einer Art

nationalen Kampfes gegen die Fremdherrfchaft auszuwachfen.
Die erfte Warnung vor der letzteren Möglichkeit enthielt

eine Meldung des Bezirksamts Mohoro vom 5. Auguft.
Wie erinnerlich , hatte der Bezirksamtmann von Kilwa be - Bokerns

reits Mitte Juli das Bezirksamt Mohoro auf die Machenschaften Waraun
fogenannter Zauberer in Kitfchi aufmerkfam gemacht . Es war
gelungen , zwei diefer fauberen Gefeilen am 4. Auguft in Mohoro
einzuliefern , wo ihnen nach Kriegsrecht der Prozeß gemacht
wurde , der mit ihrer Hinrichtung durch den Strang am 5. Auguft
endete . Der ältere der Verurteilten , der Oberzauberer Bokero,
follte nun kurz vor feiner Exekution geäußert haben , er fürchte
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fich nicht vor dem Tode . Seine Hinrichtung werde auch nichts mehr
nüjjen, denn feine »Daua « (Medizin ) habe fchon bis nach Kilofla
und Mahenge hin ihre Wirkung getan . Trotj der bekannten
Gleichgültigkeit der Neger gegenüber dem Tod und ihrer Neigung
zum Renommieren durfte diefe faft triumphierende Warnung nicht
leicht genommen werden . Angefichts der Gefamtlage war Vor¬
ficht geboten . Ich veranlaßte daher fofort eine Mitteilung an
die von der Ausfage des alten Bokero berührten Behörden , das
Bezirkamt Morogoro und die Militärftation Mahenge . Gleich¬
zeitig wurden beide zur Einftellung von neuen Askari über ihren
Etat hinaus ermächtigt . Daß die Militärftation Mahenge nicht
telegraphifch mit Daresfalam verbunden war und ein Bote nicht
vor Ablauf von zehn Tagen dort eintreffen konnte , wurde dabei
(chmerzlich empfunden.

Die volle Gewißheit , daß mit einer ernften und weit ver¬
breiteten Rebellion zu rechnen war , ergaben erft die am 15. Auguft
in Daresfalam einlaufenden Telegramme . Sie meldeten die Be¬
drohung mehrerer Akiden im Hinterland von Kilwa, in der Land-
Ichaft Donde , ferner die Ermordung von acht regierungstreuen
Arabern in der Landfchaft Madaba weltlich von Matumbi , und
das Auftreten von aufftändilchen Banden am mittleren Rufijifluß.
Aus diefen Nachrichten war ohne weiteres erfichtlich , daß der
Aufftand feine anfänglichen Grenzen überlchritten hatte und be¬
reits nicht mehr zu lokalifieren war.

Damit war ein Zeitpunkt gekommen , den jeder Führer einer t
militärilchen Aktion fo lange als möglich hinauszulchieben fucht.
Der Augenblick nämlich , in dem er fich nicht länger der Er¬
kenntnis zu verlbhließen vermag , daß die eigene Kraft nicht mehr
ausreicht und deshalb Sukkurs von außerhalb erbeten werden
muß. Die knappe Befê ung der Kolonie mit Truppen , wie fie der
geringe Grad finanzieller Bereitwilligkeit auf Seiten des Mutter¬
landes erheilcht hatte , begann fich fühlbar zu machen ; ihr war
es zuzufchreiben, daß bei Eintritt der erften Krife keine Referven
mehr in der Hand des Truppenkommandos waren ; denn kein
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Bezirk durfte damals zu Gunften eines andern um eine nennens¬
werte Truppenzahl gefchwächtwerden . Ich fah mich daher genötigt,
telegraphifch am 15. Auguft in Berlin folgendes zu beantragen:

a) Die Herausfendung des zweiten etatsmäßigen Kriegsfehiffes
der »Oftafrikanilchen Station « zwecks Entfaltung der Polizei¬
truppen von dem unmittelbaren Schutj der Küftenftädte;

b) die Rückkehr der nach Deutichland beurlaubten Offiziere
und der Bezirksamtmänner von Kilwa und Mohoro;

c) die fofortige Herausfendung von 5 Offizieren, 5 Unter¬
offizieren und 3 Sanitätsfergeanten als Ausbildungsperfonal
für neu einzuffellende Rekruten und zur Ausfüllung des
Perfonalbeftandes der im Aufftandsgebiet fechtenden 3.
und 5. Kompagnie;

d) die fofortige Vornahme einer Ibhon früher angeregten An¬
werbung von 20b farbigen Soldaten in der italienifchen
Kolonie Erythrea durch den damals auf Urlaub befindlichen
älteften Stabsoffizier der oftafrikanifchen Schutjtruppe , Major
Freiherrn von Schleinitz
Die letztgenannte Maßnahme erfchien mir befonders geboten,

weil ich Wert darauf legte , in einem Kampf, in dem ich Negern
Neger gegenüberltellen mußte , möglichlt viel landfremde Elemente
unter den Askari zu haben.

Obwohl meinen Anträgen ftattgegeben wurde , fo mußten
doch noch Wochen vergehen , bis die erbetenen Verstärkungen
eintreffen konnten . Die Tätigkeit des Kommandos der Schu^-
truppe erstreckte fich infolgedeffen in der nächlten Zeit nur auf
Neueinftellung von Rekruten , auf notwendige Verfchiebungen
im Personalbestand der fechtenden Truppe und auf Maßnahmen
zur Sicherung und VerbefTerung der Nachrichtenübermittelung.
Unter anderm gelang es, Kibata in den Matumbibergen mit
einer bei Ssamanga an der Hauptlinie etablierten Feldtelegraphen-
Itation heliographifch zu verbinden . Ferner erhielten der Kreuzer
»BufTard« und die verfchiedenen Küftenplätje eine Vergrößerung
ihrer Bestände an Waffen und Munition.

Göfcen , Deutfch - Oftüfrika im Aufftand . 5
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Unruhe in In der zweiten Hälfte des Monats Auguft mehrten (ich die
Ufaramo Hiobsbotfchaften in Beforgnis erregender Weife . Sogar aus

Ufaramo , dem nächften Hinterland von Daresfalam , kam die
Nachricht , daß die Bevölkerung unruhig werde und daß abends
an den Feuerftellen Erzählungen von einem Schlangengott und
einem Zauberwalfer von Mund zu Mund gingen ; am Rufijifluß
brannten die Aufftändifchen ein Dorf nach dem andern nieder und
drohten , über den Fluß zu fetten und damit den Aufruhr auch in
die nördlichen Kültenbezirke zu tragen.

Überfall auf Dabei verschlechterte fich auch im Bezirk Kilwa die Lage
L,waIe von Tag zu Tag . An der Straße , die von der Stadt landeinwärts

über Ssongea durch das Land der Wangoni zum Njalfa - See
führt , wurden Überfälle auf Händlerkarawanen verübt , der Akida
und einige treu gebliebene Jumben am Mariwefee wurden von
den Matumbileuten fchwer bedrängt und gebrandlbhatjt , und bald
drangen Gerüchte zur Külte, daß der kleine Polizeiposten in
Liwale in Gefahr fei. Liwale, das etwa auf halbem Wege zwilchen
Kilwa und Ssongea liegt, war feiner Zeit befe^t worden , um eine
Gummipflanzung zu bewirtlchaften , die das Bezirksamt Kilwa,
veranlaßt durch die reichen Kautlchukbeltände des umliegenden
Dondelandes , zu Verfuchszwecken angelegt hatte . Pollenführer
und Steuererheber in Liwale war jetjt der Feldwebel Faupel.
Außer ihm wohnte dort noch ein deutlcher Kaufmann namens
Aimer, der als Angeftellter einer Hamburger Firma Kautlchuk
pflanzte und Handelsgeschäfte betrieb.

Etwa am 11. Auguft wird Feldwebel Faupel die erfte Wahr¬
nehmung von einer aufgeregten Haltung der Bevölkerung gemacht
haben . Am 12. erfährt er, daß eine von ihm ausgelchickte Er¬
kundungs -Patrouille zufammen mit einigen Händlern , die früher
in der Schutstruppe gedient hatten , wenige Wegltunden von Liwale
entfernt von einem Haufen Aufftändifcher niedergemacht worden
iff. Schon am folgenden Tag wird der kleine Polten , in dem fich die
beiden Europäer mit 6 Askari eingefchloffen fehen, von einer nach
Hunderten zählenden heulenden Menge beitürmt und belcholfen.
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Nach zweitägiger heldenmütiger Gegenwehr ift der brave
Feldwebel , nachdem er fein brennendes Haus hatte verladen
mülfen, den Giftpfeilen feiner Angreifer erlegen . Der Kaufmann
Aimer wird auf der Flucht ermordet und die wenigen Getreuen,
die an der Seite der beiden Weißen ausgehalten haben , werden
famt Frauen und Kindern in der graufamften Weife niedergemetzelt.

Auch die Hilfsaktionen , die beim Auftreten der erften Hilftaktionen
Gerüchte von der bedrohten Lage des Liwalepoftens eingeleitet
worden waren , erlitten zum Teil ein trauriges Schickfal. So wurde
die vom Bezirksamt Ssongea auf den Hilferuf Faupels entfandte
kleine Abteilung unterwegs von Aufftändifchen überfallen und
mit ihrem Führer , dem Sergeanten Thiede , niedergemacht . Eine
Entfa ^ abteilung aus Kilwa unter Befehl des Unteroffiziers Koch
entging zwar der Vernichtung , mußte (ich aber auf die Nachricht,
daß Liwale bereits gefallen war, unter fteten Gefechten wieder
bis zur Külte zurück durchlchlagen.

Einer dritten , ftärkeren Abteilung glückte es zwar , bis nach Expedition
Liwale vorzudringen ; fie erreichte aber den Polten erft drei Grawert
Wochen nach feinem Fall . Ihr Marfch Hellte fehr hohe Anforde¬
rungen an die Leiftungsfähigkeit der Truppe und war befonders
reich an bemerkenswerten Zwifchenfällen.

Das Detachement gehörte zur 5. Kompagnie , die, wie er¬
innerlich fein wird , in den Matumbibergen focht . Der Führer
war Oberleutnant Gideon von Grawert , dem zunächft die Auf¬
gabe zugefallen war, die Bewohner der Landfchaft Mtumbei
wegen der Ermordung des Pflanzers Hopfer zur Rechenfchaft zu
ziehen . Als dann bei der Truppenleitung in Daresfalam Nach¬
richten von dem Weitergreifen des Aufftandes nach Welten ein¬
gingen und es außerdem den Anlchein hatte , als ob der größere
Teil der Matumbirebellen nach dem Dondeland ausgewichen fei,
wurde dem genannten Offizier der Befehl erteilt , über Kitope
auf Liwale vorzugehen , die Ausdehnung des Aufftandes in welt¬
licher Richtung feftzuftellen und dabei zu verfuchen , mit der
Militärftation Mahenge in Verbindung zu treten.

5
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Oberleutnant von Grawert marfchierte mit Leutnant Lincke,
Stabsarzt Dr .Skrodzki, Oberfeuerwerker Knoke,Sergeant Schober,
80 Askari und 1 Malchinengewehr am 20. Auguft aus feinem
Lager ab, das auf der verwüfteten Baumwollfarm des unglück¬
lichen Anfiedlers ftand . Das Detachement blieb über vier
Wochen ohne jede Verbindung mit der Kommandobehörde in
Daresfalam oder einem anderen Truppenteil ; es follte erft am
22. September wieder an der Külte eintreffen , nachdem es an
29 Tagen marlchiert und davon an 22 Tagen erfolgreich ge¬
fochten hatte.

Das Gelände , welches durchzogen wurde , war oft unüber-
(ichtlich und Ichwer zu palfieren . Auch lag damals die Trocken¬
zeit über dem Land und hatte die Watferläufe verfiegen , die
Tränkftellen vertrocknen lalfen.

Tag und Nacht von kleineren Banden Aufftändilcher um-
Ichwärmt und belcholfen , drang die kleine Truppe vorwärts , ins
Dondeland hinein. Die Rebellen Hellten fich, wie in den Matumbi-
bergen , auch hier nicht mehr in größeren Maffen zum Kampf . Nur
einmal entwickelte fich am fechften Marlchtage am Lukolirofluß ein
größeres Gefecht . Etwa 400 Rebellen hatten den Rand des Fluß¬
bettes in einer langen Linie befielt . Sie vermochten indelfen nur
auf kurze Zeit dem Anfturm der Askari , deren tapferes Ver¬
halten ihr Führer befonders hervorhebt , weil fie in der Mehrzahl
junge, nur unvollkommen ausgebildete Rekruten waren , ftand zu
halten und zogen fich mit einem Verluft von 28 Toten und vielen
Verwundeten fluchtartig zurück . Eine große Anzahl von Vorder¬
ladegewehren , Bogen und Giftpfeilen blieb in den Händen des
Siegers, de Ifen Freudegefühl über den errungenen Erfolg frei¬
lich dadurch ftark herabgemindert wurde , daß der Reft des Tages
und die darauf folgende Nacht ohne Walfer verbracht werden
mußte.

Überall , wo die Kolonne auf menlchliche Anfiedlungen traf,
wurde fie feindlich empfangen , und oft gingen , ein unvermeid¬
liches Schickfal in allen Kolonialkriegen , Dörfer , Vorräte und
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andere wirtfchaftliche Werte in Flammen auf . Beiden kämpfenden
Parteien zum Schaden ! Denn auch die Schutztruppe focht ja auf
eigenem Grund und Boden und nicht in Feindesland . Bald brachen
infolge der fchlechten Wafferverhältniffe Krankheiten aus. Die
Kranken und Verwundeten aber mußte man mit fich nehmen , um
fie nicht einem erbarmungslofen Gegner zu überantworten.

Dabei fehlte es an kundigen Führern . Von einer Wegever-
bindung , auf der man Boten nach der benachbarten , freilich noch
fernen Militärftation Mahenge hätte fchicken können , wollte
niemand etwas wiffen. Da aber die Oberleitung , wie in den
meiften Fällen , auch hier davon abgefehen hatte , den Unterführer
durch einen detaillierten Befehl zu binden , fo war Oberleutnant
von Grawert völlig Herr feiner Entfchlüfle. Weil er das (chwache
Liwale bedroht wußte , anderfeits aber über das ftärkere,
vielleicht gar nicht gefährdete Mahenge keinerlei Kunde erlangen
konnte , lo entfchied er fich dafür , zunächft dem Liwalepoften zu
Hilfe zu eilen und damit feinem Marlch eine tödlichere Richtung
zu geben.

Am 9. September traf er in Liwale ein. Der Anblick , der
fich ihm bot , zeigte deutlich , was fich zugetragen hatte . Die
Häufer der kleinen Anfiedlung waren gänzlich zerftört und
ausgeraubt . Über hundert fchon in Verwefung übergegangene
Tote lagen umher , darunter Frauen und Kinder, in graufamfter
Weife verftümmelt . Die Leiche des Feldwebels Faupel , von vielen
Pfeilen durchbohrt , wurde erft am folgenden Morgen gefunden

und der tapfere Mann konnte mit militärifchen Ehren zur legten
Ruhe beftattet werden.

Dann begann die Sorge um die Verpflegung ein ernftes
Geficht anzunehmen , denn die Vorräte auf den Feldern und in
den Dörfern waren von den Aufftändifchen verbrannt oder bei

Seite gebracht worden . Nur mit knapper Not vermochte die
Truppe ihr Leben zu friften und den Anftrengungen gewachfen
zu bleiben , welche die täglichen Streifzüge in der Umgebung
erforderten . Am 15. September marfchierte fie von Liwale in

69



der Richtung auf Kilwa zu ab , begleitet von den fortgefe ^ten
Angriffen der Rebellen.

Ermordung Am 18. wird die Waflerftelle Mitondo erreicht . Schon
, rd*l auf dem Wege dorthin fallen dem Abteilungsführer Überrefte

ifchofs SpiU . _ . , , . . Avon Europäerzelten und ein zernllenes Gebetbuch in die Augen.
Weiterhin , auf dem Lagerplatz liegen große Mengen er¬
brochener Konfervenbüchfen und zerlchlagene Kiftendeckel umher,
dazwilchen zerftreut einzelne Blätter , mit Verfen , Bibelfprüchen
und Hymnen bedruckt . Schließlich werden vier zertrümmerte
Schädel und andere menlbhliche Gebeine gefunden . Eingetrock¬
nete Blutlachen und zahlreich umherliegende Pfeile lalfen jeden
Zweifel Ichwinden, daß hier ein grauenvolles Gelchehnis ftatt-
gefunden hat.

Eine noch lesbare Vifitenkarte wird von einem Askari im
Bulch gefunden : fie trägt den Namen des Bilchofs Cassian Spiß
von der Benediktinermiffion in Daresfalam.

Welches düftere Drama hatte fich dort in der Wildnis
abgefpielt?

Bilchof Spiß, der Obere der katholilchen Million im füd-
lichen Teile der Kolonie, war noch vor wenigen Wochen mein
Gaft gewefen. Er hatte fich damals verablchiedet , um eine Vifi-
tationsreife nach dem Bezirk Ssongea , feinem früheren Wirkungs-
kreife, anzutreten . Er war gerade im Begriff, mit feiner Karawane
von Kilwa aufzubrechen , als die Unruhen in den Matumbibergen
einen bedrohlichen Charakter anzunehmen begannen.

Der ftellvertretende Bezirksamtmann , ebenfo wie der in Kilwa
anwefende Major Johannes , fah fich deshalb veranlaßt , auf die
Gefahren aufmerkfam zu machen und den Bilchof zu erfuchen , feine
Reifewenigftensfolangeaufzufchieben,bis fich die Lage geklärthabe.
Bifchof Spiß wollte indelfen von einem folchen Auffchub nichts
wilTen, fondern bat , wohl einfehend , daß das Bezirksamt zurzeit
keinen feiner Askari entbehren konnte , um Waffen für fich und
feine Begleiter . Er erhielt daraufhin 12 Karabiner und 300 Maufer-
patronen und erklärte , die volle Verantwortung für alles Kommende
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übernehmen zu wollen . Am 5. Auguft paffierte die Milfions-
karawane den Wachtpoften auf dem Singino- Hügel vor den Toren
von Kilwa und marlbhierte nach Werten zu ab.

Ihre weiteren Schickfale find durch die beiden chriftlichen
Diener des Bilchofs bekannt geworden , denen es gelang , der
Kataftrophe zu entrinnen . Ihre Angaben ftimmen mit den übrigen
Befunden im großen und ganzen überein und verdienen deshalb
Glauben . Danach hat (ich etwa folgendes ereignet : Die Kara¬
wane war tchon fieben Tagemärlche weit gereift, als ihr unterwegs,
am 13. Auguft , die Nachricht von einem Überfall auf den drei
Tagemärlche vor ihr liegenden Liwalepoften zugetragen wurde.
Diefe Kunde wirkte äußerft verhängnisvoll . Sie veranlaßte die
gefamten Laftträger , Leute vom Stamme der Wangoni , unter
Mitnahme der ihnen anvertrauten Gewehre in der folgenden
Nacht auf und davon zu gehen , und der Bilchof blieb mit feinen
nächften Begleitern allein. Dies waren die Miffionsbrüder
Andreas Scholzen und Gabriel Sonntag , zwei Milfionslchweftern,
Felicitas Hiltner und Kordula Ebert , und drei Ichwarze Diener.

Die Größe der Gefahr erkennend , belchloß man jetjt um¬
zukehren . Man nahm nur die notwendigften Sachen mit, zwei
Kiften und die übriggebliebenen zwei Gewehre . Nachdem
der Bifchof in der Frühe des 14. Auguft die Meffe celebriert und
Abfolution erteilt hatte , brach man auf.

Gegen 9 Uhr vormittags fah die kleine Karawane eine
große Horde bewaffneter und wild geftikulierender Neger auf
(ich zukommen , die, ihren Rufen nach zu urteilen , nach Liwale
ziehen wollten . Der Bifchof trat den Leuten entgegen und ver¬
nichte zunächft fie anzureden und ihnen verftändlich zu machen,
daß die Millionäre nicht Feinde feien, fondern nur gekommen
wären , um den Negern gutes zu erweifen . Aber man ließ ihn
gar nicht ausreden , fondern der Führer der Horde , der lumbe
Abdallah Chimai , (ließ ihm feinen Speer in den Hals , worauf er
zu Boden fank und dann noch von mehreren anderen Speeren
durchbohrt wurde . Die Schwertern hatten fich auf die Kiften
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gefegt und verhüllten, als fie den Bifchof fallen fahen, mit dem
Schleier ihr Geficht . Sie und die beiden Brüder endeten dann
gleichfalls unter den Speerftichen ihrer Angreifer.

Die Trauerkunde von der Ermordung des Bilchofs hat damals
in Deutlch -Oftafrika und auch in der Heimat große Aufregung
hervorgerufen . In Deutlchland hat fie wohl auch weiteren Kreifen
über den Ernft der Situation die Augen geöffnet . In der Kolonie
felbft empfand man, neben herzlicher Teilnahme an dem Schickfal
der Gemordeten , (chwere Beforgnis und fragte fich, was die
Zukunft nun wohl noch bringen werde.

Kritik Auch die Kritik bemächtigte fich fofort des beklagenswerten
Vorfalles und erhob gegen den Bezirksamtmann und den Bilchof
den Vorwurf des Leichtfinns und der Unvorfichtigkeit , gegen den
erfteren , weil er die Millionäre ziehen ließ und ihnen auch noch
Gewehre mitgab , die dann in die Hände der Rebellen gerieten,
gegen den letzteren , weil er fich weigerte , feine Reife aufzu-
Ichieben.

Solche Urteile waren in der damaligen erregten Zeit wohl
begreiflich . Heute wird man ruhiger und deshalb anders dar¬
über denken . Gewißlich hat das Bezirksamt nur feine Pflicht
getan , wenn es warnte und dringend von der Reife abriet . Sollte
es aber einen erfahrenen Mann , wie den Bilchof, der fein Marlch-
ziel, den Reifeweg und das Volk, unter das er fich begeben wollte,
aus jahrelanger Tätigkeit wohl kennen mußte , unter Anwendung
von polizeilichen Maßnahmen zurückhalten ? War es denn nach
bisherigen Erfahrungen fo unwahrlcheinlich , daß drei Europäer
mit zwölf wohlbewaffneten und bisher als zuverlälfig bekannten
Schwarzen fich auch durch größere Banden von aufftändilchen
Eingeborenen glücklich durchfchlagen würden ? Oder follte das
Bezirksamt in fo kritifcher Zeit dem zur Reife feil EntfchlolTenen
die Waffen verweigern und dann Schuld haben an feinem Tode?

Daß Bifchof Spiß felbft es für feine Pflicht hielt , gerade
damals ralch nach Ssongea zu eilen , wo eine Begegnung mit
dem Abt der Benediktiner verabredet war , mülfen wir feinen
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Verteidigern glauben , und wenn er die Zuverficht hegte , daß die
allgemeine Lage und feine Bewaffnung ihm gute Chancen ließ,
fein Ziel glücklich zu erreichen , fo hat er damit nur den Irrtum
aller geteilt , die vor dem Aufftande die Einmütigkeit und An¬
griffsluft der Eingeborenen unterlchätst haben . Auch loderte da¬
mals die Flamme des Aufruhrs zwar in Matumbi und in Kilwa
auf, aber von Unruhen im weiten Welten , wohin der Bilchof
ziehen wollte , waren am 5. Auguft noch nicht einmal Gerüchte
zur Külte gedrungen . War doch auch erft vor wenigen Tagen
der Millionär Nauhaus mit feiner Familie, die gleiche Straße vom
Njalfa - See her reifend, unverfehrt in Kilwa angelangt . Wer trotz¬
dem dem Bifchof Leichtfinn und Mangel an Urteil vorwerfen will,
der muß ihm jedenfalls auch ein hohes Maß von perfönlichem Mut
und von Vertrauen auf Gott und feine guten Waffen zuerkennen.

Wenn man ferner bedenkt , daß unter früheren kritilchen
Verhältnitfen , in denen die Schu^truppe von den Eingeborenen
bekämpft wurde , wie es z. B. im Uheheland der Fall war , die
Millionäre meiftens unbehelligt gelalfen wurden , fo wird es auch
erklärlich , warum Bilchof Spiß, als er die Horde auf (ich ein-
ftürmen fah, auf feine Angreifer im Guten einzureden fuchte, an-
ftatt gleich zum Gewehr zu greifen und fich feiner Haut zu
wehren . Unverttändlich wird es dagegen wohl auf immer bleiben,
weshalb die beiden Miflionsbrüder , nachdem fie den Bilchof hatten
zu Boden linken fehen und damit der Fall der Notwehr eingetreten
war , nicht von der Waffe Gebrauch gemacht haben , um ihr
Leben und das der beiden unglücklichen Frauen , die man be¬
dauerlicherweife nicht an der Külte zurückgelalfen hatte , zu retten
oder fo teuer als möglich zu verkaufen.

Auch der Fall des Liwalepoftens oder doch feine Belchleu-
nigung durch die den Rebellen in die Hände gefallenen Maufer-
gewehre ift den Millionären mit Unrecht in die Schuhe gelchoben
worden . Der Zufammenhang beider Kataftrophen ift aber Ichon
deshalb unwahrfcheinlich , weil die kleine Station am gleichen
oder vielleicht Ichon am vorherigen Tage überwältigt wurde und
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dabei , nach Ausfage von Augenzeugen , auf Seiten der Angreifer
nur Speere und Giftpfeile zur Verwendung gelangt find.

Der moralifche Eindruck freilich, den die Nachricht von der
Niederme ^elung der Miffionskarawane in der Kolonie damals
machte , war ein um fo größerer , als fie gleichzeitig mit der Kunde
von dem Fall Liwales, alfo einer Regierungsftation , bekannt wurde.
Daß beide Erfolge für die Aufftändifchen ein neuer Anfporn
waren und daß dadurch noch manche unfchlüffige Volksgemein-
(chatten in deren Reihen getrieben wurden , ift in hohem Grade
wahrfcheinlich. Der Rang des ermordeten geiftlichen Würden¬
trägers , die Überfchätjung , deren (ich die wirkliche Stärke einer
Regierungsftation bei den Negern erfreut , und jetjt auf einmal
die Bezwingung einer folchen, (chließlich auch die verhältnismäßig
große Zahl der hier innerhalb zweier Tage umgekommenen Euro¬
päer , alles das konnte nicht ohne weittragende Wirkung bleiben.
Dazu kam , daß die Gerüchte von dem , was fich tatsächlich
ereignet hatte , in immer übertriebeneren Formen von Mund zu

Neue Mund weiter gingen . Die hierdurch eingetretene Verfchlimmerung

b kU tr"gt ^CFd^9 eme'nen Lage veranlaßte mich , nunmehr vom Heimat¬
lande abermals weitere Verftärkungen anzufordern.

Ich beantragte daher am 20. Auguft , erftens, mir mit größter
Befchleunigung das nötige europäifche Perfonal für vier neu auf-
zuftellende farbige Kompagnien zu je 150 Mann (einfchließlich
der in Erythrea anzuwerbenden Mannfchaften ) zur Verfügung
zu (teilen und zu diefem Zweck noch 12 Offiziere , 8 Unteroffiziere
und möglichft zahlreiches ärztliches Perfonal herauszufinden;
zweitens dieFormierung undÜberweifung einer weißen Kompagnie
in der Stärke von 150 Mann . Nach Eintreffen diefer Verftärkungen
glaubte ich in der Lage zu fein, die planmäßige Unterwerfung
der rebellifchen Landfchaften in Angriff zu nehmen.

Meine Anträge wurden als berechtigt anerkannt . Noch am
gleichen Tage erhielt ich die telegraphifche Nachricht , daß auf
Befehl des Kaifers fchon in den nächften Tagen zwei Kreuzer und
eine Kompagnie Marine - Infanterie nachOftafrika abgehen würden.
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Der Aufftand im Wachfen.

Operationen

son dem Augenblick an, da der nationale Charakter
<2des Aufruhrs hervortrat , bildete die Verhütung feiner

weiteren Ausbreitung eine ebenfo wichtige Aufgabe
der Truppenführung , wie das Erfticken des Brandes

an feinem Ausgangspunkt.
Es entfprach deshalb , folange die erbetenen Verftärkungen ^ eteiltf

nicht zur Stelle waren , durchaus den Erfordernilfen der Lage,
wenn die Oberleitung nicht alle verfügbaren Kräfte an einer Stelle,
etwa gegen die Rebellen in den Matumbi - Bergen , vereinigte,
fondern wenn fie verfuchte , die glimmenden Funken überall da
auszutreten , wo fie (ich zeigten . Das Zufammenhalten der Kräfte
und ihr konzentrifches Einfetjen wird in den Kämpfen europäifcher
Heere zum Siege führen ; in einem Volkskrieg aber , noch dazu
in einer halbwilden Kolonie, wird die Befolgung diefes Grund-
fa^es angefichts der zerftreuten Fechtweife des Gegners und der
politifch - geographifchen Verhältnilfe des Landes meift wirkungs¬
los bleiben , ja fchwere Gefahren in fich bergen.

Freilich wurde in dem Stadium des Kampfes , das uns jet>t
belchäftigt , aus der Not eine Tugend gemacht . Die Oberleitung
verfügte nämlich weder an irgend einer Stelle über eine Truppen¬
abteilung von nennenswerter Stärke , noch durfte fie es wagen,
in einer Zeit , die Ichon fo viele Überrafchungen gebracht hatte,
unter Entblößung der noch nicht gefährdeten nördlichen Bezirke
von ihren Befa^ungen eine größere Streitmacht zusammenzu¬
ziehen.
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Wir werden aber fehen, daß auch fpäter , nach Ankunft der
Verftärkungen , in unferer Kriegsführung die Form geteilter und
voneinander unabhängiger Operationen hervortritt und daß diefe
Methode als erfolgreich auch bis auf wenige Ausnahmefälle in
den folgenden Kämpfen beibehalten werden wird.

Vorläufig fah fich alfo die Kommandobehörde genötigt , um
einen landläufigen Ausdruck zu gebrauchen , von der Hand in
den Mund zu leben . Wo nur immer der Geift des Aufruhrs fich
regte , da wurde die nächfte erreichbare Streitmacht ganz oder
teilweife eingefet$t, und wo eine Aufgabe auch nur einigermaßen
gelöft erlchien oder aber nichts mehr zu retten war , da beeilte
man fich, fie ungefäumt wieder herauszuziehen ; denn Ichon gab
es an anderer Stelle neue Arbeit.

Von fbichen Brandftellen haben wir bisher nur die Land-
Ichaften Matumbi und Kitfchi, fowie das weitere Hinterland von
Kilwa kennen gelernt . Aber der Monat Auguft follte nicht ver-
ftreichen, ohne daß fich der Aufruhr über diefe Grenzen hinaus
fortpflanzte und fich nordwärts zunächft in das Tal des Rufiji-
Flulfes und von da in die Bezirke Daresfalam und Morogoro,
füdwärts bis in den Lindi- Bezirk hinein ausbreitete.

Um das wechfelnde Bild der militärifchen Lage in jenen
Wochen anlchaulich zu machen , laffe ich einige Aufzeichnungen,
nach Daten geordnet , folgen . Die darin eingeftreuten Bemer¬
kungen über Angelegenheiten der Verwaltung oder BegebnifTe
des täglichen Lebens habe ich nicht ftreichen wollen , weil es durch
fie dem Leier vielleicht erleichtert wird , fich in die deutlch - oft-
afrikanilche Welt hinein zu denken.

Kuhlen Der 18. Auguft . Die Lehre vom Zauberwalfer und einem
Ufaramo Schlangengott , den fie hier Koleo nennen , Icheint auch im Hinter¬

land von Daresfalam gepredigt zu werden . Der Bezirksamtmann,
Regierungsrat Boeder , ift deshalb vorgeftern mit einem Teil der
Stadtpolizei ( i Unteroffizier und 35 Askari ) nach der Miffion
Maneromango gegangen , in deren Nähe Unruhen ausgebrochen
fein follen. Er ift geftern früh dort eingetroffen und läßt zunächft
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durch Osman , den Dolmetlcher des Bezirksamts , verhandeln.
Maneromango liegt etwa 80 km füdweftlich von Daresfalam , im
bergigen Teil von Ufaramo.

Auch die Beforgnis, daß der Aufftand fich von Kilwa aus Lage in
nach Süden verbreite , ift befonders naheliegend , weil zwifchen Lindi
den Völkerfchaften des Kilwa- und des Lindibezirks enge ver-
wandtfchaftliche Beziehungen beliehen . Auf Anfrage meldete
indeffen heute das Bezirksamt Lindi, daß noch alles ruhig fei.
Seinen Wunfeh , ihm für alle Fälle Verftärkungen zu fchicken,
kann ich nicht erfüllen . Ich gebe aber meine Zuftimmung zur
Einftellung von 25 neuen Askari in Lindi. In Daresfalam kann
im gegenwärtigen Augenblick kein Mann entbehrt werden , der
ein Gewehr zu handhaben verlieht . Die Bitte ill aber begreiflich,
denn feitdem die 3. Kompagnie aus Lindi nach den Matumbi-
Bergen abgerückt ill, belleht die Streitmacht im Bezirk nur aus
75 Polizeifoldaten . Von diefen find 38 in Lindi und 7 in Mikindani
flationiert , während 30 Mann den Bezirksamtmann begleiten , der
erll in 15 bis 20 Tagen von einer Hinterlandsreife an der Külle
zurückerwartet wird.

Weftlich an die Bezirke Lindi und Kilwa grenzt der Bezirk Slbngea
Ssongea . Das dortige Bezirksamt ill für einen Boten von der
englilchen Telegraphenllation Karonga , die jenfeits des Njalfa-
Sees in Britifch Zentral -Afrika gelegen ift, in wenigen Tagen er¬
reichbar . Um den Bezirkschef, Hauptmann a. D . Richter , zu
warnen , fende ich ihm über Kapftadt eine orientierende Depelche.

Vorgeftern ift eine landwirtfchaftliche und gewerbliche Aus- Aufteilung
Heilung in Zanzibar eröffnet worden . Der große Erfolg der vor¬
jährigen Ausftellung in Daresfalam hat den nachbarlichen Ehrgeiz
der Zanzibariten geweckt und ein Ichönes, lehrreiches Refultat
gezeitigt . Außer der Infel Zanzibar felbft find Deutfch -Oftafrika,
Britifch- Oftafrika und Madagaskar die befchickenden Länder.
Wir haben wieder die größte Anzahl von Preifen davongetragen.

Der 19. Auguft . Die Rebellen fcheinen eine befondere Rebellen-
Tracht angenommen zu haben . Wenigftens wird aus verfchiedenen

Zanzibar
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Gegenden berichtet , daß fie mit einem dunkelblauen Stoff, fo-
genanntem Kaniki bekleidet auftreten . Ich wollte , die Führer
könnten diefe Uniformierung bei allen ihren Anhängern einführen.
Sie wären dann leichter zu erkennen und unfere nächfte Handels-
ftatiftik würde in der Einfuhrrubrik »Baumwollwaren « höhere
Ziffern aufweifen.

Sicherung Das Bezirksamt Mohoro ift jet̂ t gegen Überfälle gefiebert.
,n MohoroDas dort  rationierte Marinedetachement hat den Ort zur Ver¬

teidigung eingerichtet . Es ift auch ftark genug , um Streifzüge
am Rufijifluß aufwärts unternehmen zu können , wo die treu ge¬
bliebene Bevölkerung von den Rebellen aus den Kitlchibergen
gebrandfeha ^t wird . Am 15. ift Oberleutnant z. S. Paalche mit
Stabsarzt Engeland , 4 Unteroffizieren , 10 Matrofen und
35 Askari von Mohoro abmarlchiert und hat geftern eine Horde
von Aufftändilchen bei Utete , etwa 50 km oberhalb von Mohoro,
überfallen und in die Flucht gelchlagen . Dabei ift leider der
Matrofe Gramkau gefallen.

Unruhen Q er 20 Auguft . Die neueften Nachrichten aus dem Hinter¬
land von Daresfalam klingen doch bedenklicher , als nach den
erften Meldungen des Bezirksamtmanns anzunehmen war . Osman,
der Dolmetlcher , ift, als er mit den Eingeborenen verhandeln
wollte, belcholTen worden und bald darauf einer empfangenen
Wunde erlegen . Der Haupträdelsführer und Heiner ift der Jumbe
Kibaffira ausKiffangire . Regierungsrat Boeder wartet in Manero-
mango nur noch das Eintreffen des Polizeifeldwebels Lemke ab,
der mit 25 Askari von Kitfidju aus unterwegs ift, und wird dann
gegen Kiffangire vorgehen.

Diefe und andere Meldungen , die keinen Zweifel an einen
Zufammenhang der Bewegung im Bezirk Daresfalam mit den
Vorgängen im Süden zulalfen, haben mich in der vergangenen
Nacht erreicht . Da der Bezirksamtmann die Lage jetjt als ernft be¬
zeichnet hat , fo ift auch hier Erklärung des Kriegszuftandes und Ver¬
bindung der polizeilichen Exekutive mit der militärilchen Tätigkeit
derSchu ^truppe angebracht . Hauptmann Auguft Fonck hat Befehl
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erhalten , mit allen in Daresfalam noch verfügbaren Kräften fo-
fort nach Maneromango aufzubrechen und nach Beratung mit dem
Bezirksamtmann die unbotmäßigen Landfchaften zur Rechenfchaft
zu ziehen.

In der Stadt ift geftern infolge übertriebener Gerüchte große Aufregung

Beunruhigung entftanden . Wenn fich auch, angefichts der Zu - Daresfalam
fammenfe^ung der etwa 20000 Köpfe zählenden farbigen Be¬
völkerung der Stadt und des Fehlens jeglicher Waffen in deren
Behls für die 600 Europäer Daresfalams eine Gefahr kaum aus¬
denken läßt , fo fetjt fich doch in folchen erregten Tagen die
Phantafie über die Realitäten hinweg . Gerüchte vom ftündlich
zu erwartenden Anrücken der Rebellen und von ihrem Einver-

ftändnis mit der Stadtbevölkerung gehen von Mund zu Mund;
Gartenjungen , die auf abgelegenen Parkwegen (chleichen, weil
fie Kokosnüffe geftohlen haben , werden für gedungene Sendboten
der Aufftändilchen gehalten ; Frauen wagen fich kaum mehr über
die Straße , fo daß der gefellige Verkehr ftockt, und in jeder all¬
täglich beobachteten Rauchwolke , die jenfeits des Hafens das Ab¬
brennen der Felder verurfacht , wird fchon ein Akt der näher
kommenden Rebellion erblickt.

Infolgedeffen wollen fich auch trot^ aller Bemühungen keine
Träger für die Expedition Fonck anwerben lafTen. Es muß daher
zu dem Mittel gegriffen werden , einige befchäftigungslofe Leute
auf der Straße aufzugreifen und zu Trägerdienften gegen Be¬
zahlung zu prelfen.

Hauptmann Fonck hat wegen diefer Verzögerung erft heute
nachmittag um 3 Uhr abmarlchieren können . Sein Detachement
wurde noch auf die verhältnismäßig anfehnliche Stärke von
1 Offizier , 1 Sanitätsoffizier , 1 Unteroffizier , 55 Askari , 24 Träger
und 1 Malchinengewehr gebracht.

Damit ift aber Daresfalam gänzlich ohne bewaffnete Macht
und es ift zu beforgen , daß die Beunruhigung in der Stadt fich Bürgerwehr
noch fteigert . Ich habe deshalb noch in der Nacht das Bezirksamt
angewiefen , einen Aufruf zur Bildung einer Bürgerwehr an die
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europäifche Einwohnerichaft zu erlafTen. Diefer Appell an frei¬
willige Hilfe ift heute vormittag in den Straßen angelchlagen
worden und lautete:

Aufruf!

»Obwohl nach Lage der VerhältnifTe eine Gefährdung der
Stadt Daresfalam durch die augenblicklich herrlchenden Unruhen
nicht naheliegend ericheint , fo hat doch die aus militärilchen
Gründen notwendige Entfendung der Kaiferlichen Schut>truppe
nach den Südbezirken unter der Einwohnerichaft Daresfalams
Beunruhigung hervorgerufen und den Wunfeh laut werden lalfen,
den waffenfähigen Einwohnern Gelegenheit zur Übung mit der
Waffe zu geben . Der Kaiferliche Gouverneur hat daher die
Bildung einer freiwilligen Bürgerwehr und deren Leitung , Be¬
waffnung und Ausrüftung durch das Kommando der Schutstruppe
für die Stadt Daresfalam genehmigt.

Die Bürgerwehr foll erforderlichenfalls nur im Stadtbezirk
Daresfalam und in deflen unmittelbarer Umgebung Verwendung
finden.

Um Störungen im Berufsleben möglichft zu vermeiden , ift
bis auf weiteres nur beabfichtigt , in den Stunden von 72 5 bis
% 7 Uhr nachmittags Schießübungen vorzunehmen.

Alle europäilchen männlichen Einwohner Daresfalams,
welche der Bürgerwehr freiwillig beizutreten wünfehen , werden
hierdurch aufgefordert , lieh am Dienstag , den 22. diefes Monats,
5 Uhr nachmittags auf dem Hof der Askarikaferne einzufinden.

Diejenigen , welche dem deutfehen Reichsheer oder der
Marine als Offiziere oder Unteroffiziere der Referve oder Land¬
wehr angehören , werden erfucht, ihre Militärpapiere mitzubringen.

Daresfalam , den 20. Auguft 1905.

Das Kaiferliche Bezirksamt .«

Rekruten- Das Rekrutendepot arbeitet unermüdlich an der Ausbildung
Werbungjunger  Mannfchaften . Noch ift das Angebot erfreulich groß , aber
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viele Bewerber um den beim Volk angefehenen und gut bezahlten
Pölten eines Askari in der Kaiferlichen Schu^truppe werden
wegen körperlicher Untauglichkeit zurückgewiefen . Die bei dem
britifchen diplomatifchen Agenten in Zanzibar nachgefuchte Er¬
laubnis , Soldaten in Zanzibar anwerben zu laden , wird unter
Hinweis auf die beftehenden Beftimmungen nicht erteilt . Sie
würde wohl auch ein fehr geringes Ergebnis gehabt haben.

Major Johannes ift heute aus den Matumbibergen zurück- Matumbi
gekehrt . Er hat die Auffaffung mitgebracht , daß die Unter¬
werfung der Aufftändilchen dort noch lange Zeit in Anfpruch
nehmen dürfte . Da die Kulturen überall vernichtet find, kann aber
die Truppe darauf rechnen , daß der Hunger das Seine zur Be-
(bhleunigung tun wird . Eine unvermeidliche und traurige Ausficht,
wenn man bedenkt , daß diefe Wunden nicht Feindesland , fondern
der eigenen , vielen (chon zur Heimat gewordenen Erde ge-
Ichlagen werden!

Die Innenftationen find heute wieder über die Lage unter¬
richtet worden . Bezirksbereifungen follen auch da, wo kein Auf-
ftand droht , bis auf weiteres unterbleiben , weil die Truppe jeden
Augenblick Marfchorder zu gewärtigen hat.

Der 21. Auguft . In der katholifchen St. lofephskirche hat
heute für den ermordeten Bilchof ein feierlicher und eindrucksvoller
Gottesdienft ftattgefunden , dem ich offiziell beigewohnt habe.

Das Telegramm eines guten Kenners des Ssongeabezirkes,
des Herrn John Booth , der mit der Wahrlcheinlichkeit rechnet,
daß der kriegeritche Stamm der Wangoni (ich der aufftändilchen
Bewegung anfchließen wird, veranlaßt mich, erneut telegraphilche
Verbindung mit Ssongea über Kapftadt zu fuchen. Eine Antwort
ift früheftens in 10 Tagen zu erwarten.

HerrBoothiftKommitfardeskolonialwirtfchaftlichenKomitees , Baumwolle
das fich auf Anregung feines verdienftvollen Vorfi^enden,
Karl Supf in Berlin, die Aufgabe geltellt hat , im Verein mit dem
Gouvernement und den Kommunalverbänden die Baumwoll¬
kultur in Deutfch - Oftafrika einzuführen.

Gö$en, Deutth -ORafrilta im Aufftand. 6
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Wir wifTen heute fchon aus den angeftellten umfangreichen
Verfuchen, daß in vermiedenen Teilen der Kolonie eine den heften
ägyptifchen Sorten gleichwertige Qualität Baumwolle gezogen
werden kann. Ob aber das Produkt imftande fein wird , dauernd
einen Platj auf dem Markte zu behaupten , hängt von den Pro-
duktionskoften und von der Gleichmäßigkeit der angebotenen
Ware ab . Hinfichtlich der erfteren tappen wir noch im Dunkeln,
weil die Frage , ob auch auf den bellen Baumwollböden der
Kolonie die Pflanze ohne künftliche Bewälferung wird gedeihen
können, heute noch nicht beantwortet ift. Hinfichtlich der le^teren
ericheint mir für Baumwolle die Großkultur unter europäilcher
Leitung als erftrebenswerte Produktionsmethode , weil das Produkt
einer fogenannten Volkskultur wahrlbheinlich die vom Spinner ver¬
langte fchöne Gleichmäßigkeit vermifTen lalfen wird . Auch die
Frage , ob die hier gezogene ägyptilche Saat nicht degeneriert,
und ob Ostafrika , das fich fchon oft als Land der ungeahnten
Möglichkeiten erwiefen hat , uns nicht auch diesmal einige Über¬
reichungen in Geftalt von tierifchen Schädlingen und Pflanzen¬
krankheiten belcheren wird , bedarf noch der Klärung , bevor man
zur Anlage fehr großer Kapitalien anraten kann.

Unfer Vorgehen wird bereits in englilchen Kolonien als
muftergültig angefehen . Die Nachbarn beneiden uns um unfer
kolonialwirtlchaftliches Komitee und um die fachkundige Arbeits-
leiftung des biologifch - landwirtlchaftlichen Inftituts Amani in
Ufambara . Sie werden unferem Beifpiel folgen , wie fie dies
bereits bei der Einführung der Sifalhanfkultur getan haben.

Der 22. Auguft . Der Aufruf zur Bildung einer Bürger¬
wehr hat den erwarteten Erfolg gehabt . Über 200 Männer aller
Berufsftände haben fich heute nachmittag auf dem Kafernenhof
verfammelt und ihren Beitritt erklärt.

Major Johannes hat an die Bürgerwehr Waffen und Munition
verteilt und fie in vier Abteilungen mit beftimmten , an den Aus¬
gängen der Stadt gelegenen Alarmplä ^en formiert . Jedes Mit¬
glied hat eine Erklärung unterzeichnet , die ich im Wortlaut
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wiedergebe , weil diefer erde in der Kolonie unternommene Verfuch
einer Wehrhaftmachung der europäifchen Bevölkerung auch für
fpäter von lnterelfe ill.

Die Erklärung befagt:
»Die Unterzeichneten erklären hiermit ihren Beitritt zur

Bürgerwehr der Stadt Daresfalam.
Sie verpflichten (ich, falls die Bürgerwehr durch das Kom¬

mando der Schutjtruppe zur Verteidigung der Stadt gegen Ein¬
geborene oder zu vorbereitenden Übungen aufgeboten wird,
dem Aufgebot Folge zu leiden und den gegebenen Anordnungen
nachzukommen.

Den Unterzeichneten ift bekannt , daß die geleisteten Diende
freiwillig und unentgeltlich find und daß es jedermann freideht,
aus der Bürgerwehr auf Grund einer acht Tage vorher dem
Kommando der Schu^truppe einzureichenden Erklärung auszu-
(cheiden.

Es ift ihnen ferner bekannt , daß das Kommando der Schu^-
truppe in Anfpruch nimmt , ein Mitglied der Bürgerwehr auf
Grund körperlicher Untauglichkeit oder grober Verftöße , welche
die Wirkfamkeit und den Nutjen der Bürgerwehr in Frage (teilen,
nach zweimaliger (chriftlicher Mahnung als ungeeignet zum Dienft
in der Bürgerwehr zu bezeichnen und die Abgabe der entliehenen
Waffen von ihm zu fordern.

Die Unterzeichneten verpflichten fich (chließlich, die ihnen
vom Kommando der Schu^truppe geliehenen Waffen , fowie
Munition und Ausrüftung in gutem Zuftand zu erhalten , ficher auf¬
zubewahren und dem Kommando der Schu^truppe unverzüglich
zurückzugeben , wenn der Austritt aus der Bürgerwehr erfolgt,
oder wenn durch Verfügung des Kaiferlichen Gouverneurs die
Auflöfung der Bürgerwehr erklärt wird .«

Der 23. Auguft . Der »Butfard « hat auch in Lindi und dem S. M. s.
füdlich davon gelegenen Bezirksnebenamt Mikindani kleine De - Bu(rard
tachements zum Schu§ der bedrohten Städte gelandet . Das
Schiff leidet das denkbar Mögliche , um unfere farbigen Truppen

6*
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zu entladen und zu Operationen im Binnenland frei zu machen.
Zeitweife find fämtliche Offiziere , der Ingenieur und der Zahl-
meifter mit dem größten Teil der Befa^ung an Land und der
Kommandant allein mit 2 Malbhiniften und 30 Mann an Bord.
Korvettenkapitän Back hat heute telegraphilbh feine Rückkehr
nach Kilwa mitgeteilt.

Sadani £)ä aus Sadani , Bezirk Bagamojo , gemeldet wird , daß die
indifchen Kaufleute die Stadt verlaflen und dies nur auf Furcht vor
Unruhen im Hinterland , in der Landlchaft Ufeguha , zurückgeführt
werden kann, fo erfuche ich den Kommandanten , den Kreuzer
auf der Reede von Sadani zu zeigen . Die Wafeguha neigen
ftets zu Unbotmäßigkeiten und flehen feit dem Widerftande
Bana Heris gegen die Wißmann -Truppe in dem Ruf, unruhige
Gefeilen zu fein. Eine Erhebung der Landlchaft Ufeguha wäre
aber von unabfehbaren Folgen für die Plantagengebiete von
Ufambara.

Alfo überall neue Sorgen!
Wenigltens hat jetjt für die Sicherheit von Kilwa Aus¬

reichendes getchehen können . Die Stadt felblt ifl: von Marine-
mannlchaften betest und die Umgebung wird durch Leutnant
von Lindeiner und Feldwebel Hoenicke , denen je^t 60 Askari zur
Verfügung flehen, von Auffländifchen gefäubert.

*Ki>o Vom Rufiji kommt eine gute Nachricht . Oberleutnant z. S.Paalche war nach feinem Erfolg bei Utete auf den dringenden
Hilferuf des Akida von Kooni mit feiner kleinen Truppe weiter
ftromaufwärts geeilt und auf das Nordufer des Stromes über¬
gelegt . Es ilt ihm am 21 . gelungen , durch gelchicktes Verhalten
und tapferes Drauflosgehen eine Horde von etwa 1000 Rebellen,
gerade als fie auf das Nordufer übergegangen waren , bei Kipo zu
Überraichen und völlig zu zerfprengen . Sie ließen 75 Tote auf dem
Platj und ein großer Teil von ihnen ifl: auf der Flucht im Strom
ertrunken.

Im Hinblick auf die Unruhen in Ufaramo ift diefem Erfolg,
der den Maji-Maji- Leuten vom Kilwabezirk hoffentlich alle Luft:
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benimmt , auch nordwärts derRufijilinie aufzutreten , entfcheidende
Bedeutung beizumeflen . Das Bezirksamt Langenburg und die
Njaffa-Miffionen find heute telegraphifch gewarnt worden.

Der 24. Auguft . Mr . Cave , der britifche Generalkonful
in Zanzibar , bittet um eine Eskorte für die englifchen Miffionare
im Lindibezirk zum Abmarfch nach der Küfte. Die in Frage
flehende Station gehört der »Univerfities Miffion to Central
Africa « an . Sie heißt Maffaffi und liegt etwa 5 Tagemärfche füd-
weftlich von Lindi, unweit der portugiefifchen Grenze . Bezirks¬
amtmann Ewerbeck muß meiner Berechnung nach in vier Tagen
dort eintreffen und wird , wenn Gefahr befteht , die Miffionare
wohl nach Lindi mitnehmen.

Die Bitte Mr. Caves war nicht unberechtigt , denn von Lindi
ift der Ausbruch von Unruhen am Mbemkurufluß und das Ein-

äfchern eines Akidafitjes an der Bezirksgrenze gemeldet worden.
Das Bezirksamt hat den Unteroffizier Dornfeiff mit 15 Askari
dorthin gefchickt. Der Wirtfehaftsinfpektor der Kommune Lindi,
Linder , macht den Vorfchlag , den Jao - Volksftamm , der fich
durch befondere Tüchtigkeit auszeichnet , als Hilfstruppe aufzu¬
bieten . Da Bezirksamtmann Ewerbeck noch bei den Wajao
ift, fo foll Herr Linder zu ihm eilen und der Bezirksamtmann
dann nach feinem Ermeffen handeln.

Unteroffizier Dornfeiff hat inzwifehen feftgeftellt , daß die
Bewegung fich immer weiter nach Süden ausbreitet und daß viele
Dorffehaften von den Kilwaleuten gezwungen werden , fich ihnen
anzufchließen . Auf dem Notoplateau find die Wadonde und
Wamuera auf dem Kriegspfad und fengen und brennen . Der
Akida vom Lutambafee , unweit Lindi, ift vertrieben worden.
Dabei find den Aufftändifchen 3000 Rupien Steuergelder in die
Hände gefallen . Auch das Jlulugebiet foll bereits gefährdet fein
und die Anlagen der Lindi- Schürfgefellfchaft am Mbemkuru find
in Flammen aufgegangen . Heute gehen mit Dampfergelegenheit
30 notdürftig ausgebildete Askari unter einem Unteroffizier von
Daresfalam nach Lindi ab.
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Der Wajao - Häuptling Matfchemba , der uns in früheren
Jahren bekämpft und fich dann auf portugiefifches Gebiet zurück¬
gezogen hat, verhält fich ruhig . Der alte Räuberhauptmann ge¬
denkt wohl noch der Lektion , die ihm die Schu^truppe im Jahre
1899 erteilt hat.

Den 25. Auguft . S. M. S. »Bulfard « hat vor Sadani demon-
ftriert. Obwohl von einer befonderen Gefährdung noch nichts
zu fpüren war, foll doch die kleine Stadt infolge der in Umlauf
befindlichen übertriebenen Gerüchte wie ausgestorben gewefen
fein. Da inzwilchen aber die Nachricht von der Erhebung des
Lindibezirks eingegangen war , fo ift von der Auslbhiffung einer
Landungsabteilung in Sadani abgefehen worden und der Kreuzer
ift auf mein Anfuchen wieder nach Lindi zurückgegangen.

Kitfangire Hier im Bezirk ift Regierungsrat Boeder nach lebhaftem
Feuergefecht in das aufftändilche Dorf Kilfangire eingerückt . Die
Bevölkerung war in den Bulch geflohen , der Rädelsführer Kibaffira
aber leider entwichen . Es wurde feftgeftellt , daß er mit den
Zauberern in den Matumbibergen in Verbindung geftanden hat.
Angeblich ift ein Überfall auf die Million Maneromango geplant
gewefen. Der Bezirksamtmann hat einen Teil der Polizei unter
dem Unteroffizier Holzhaufen an Hauptmann Fonck abgegeben
und befindet fich jet̂ t auf dem Rückmarlch nach Daresfalam.

Den 26. Auguft . Leutnant Spiegel , der geftern bei Njamwiki,
am Fuß der Kitlchiberge ftand , meldet , daß die bei Kipo vom
Oberleutnant Paalche gelchlagenen Rebellen nicht nach Kitlchi
zurück, fondern den Rufijifluß aufwärts gegangen feien. In Kibata
in den Matumbibergen führt jetjt Leutnant Schön das Kommando.
Zahlreiche Eingeborene unterwerfen fich dort und liefern ihre
Gewehre ab.

Gefechte Heute wird auch die Stadt Kilwa wieder als bedroht ge-
Matandumeldet> we^ Leutnant von Lindeiner geftern am Matandufluß,

drei Stunden oberhalb Kilwas, auf ernften Widerftand geftoßen
ift. Seine Abteilung , in Stärke von 3 Europäern , 46 Askari und
1 Mafchinengewehr , ift von etwa 500 Aufftändilchen , die
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vortrefflich geordnet vorgingen , gerade als Tie den Flußübergang
beendet hatte , angegriffen und in ein zweistündiges Feuergefecht
verwickelt worden . Die Wirkung des Malchinengewehrs hat
(chließlich den Gegner zum Rückzug veranlaßt . Leutnant von
Lindeiner ift zwei Stunden lang gefolgt , dann aber , weil der
Gegner offenbar große Verftärkung erhalten hatte und auf etwa
iooo Gewehre angewachfen war , wieder an den Matandu zu¬
rückgegangen . Er kann in zwei Tagen auf Verftärkung rechnen.

Oberleutnant von der Marwitz wird morgen mit 20 Mann
von hier nach Kilwa gehen.

Die Infektion der Zauberlehre greift immer weiter um (ich. Bagamojo
Soeben drahtet auch das Bezirksamt Bagamojo , daß im Hinter¬
land für den Schlangengott Koleo agitiert werde und daß bereits
zwei Jumben in Dunda , das etwa 20 km füdweftlich der Stadt
liegt , fich deflen Abgefandten aus Ufaramo angelchlolfen hätten.
Ich habe Befehl erteilt , fofort die betreffenden Jumben durch die
Polizei feftnehmen zu laffen und eine Belohnung für Ergreifung
der Zauberer auszufegen.

Eine Stunde fpäter meldet Kilwa, daß die Telegraphenleitung
nach Lindi unterbrochen fei. Der Zollkreuzer »Kingani« muß
deshalb vorläufig als Depelchenboot zwilchen Kilwa und Lindi
ftationiert werden.

Den 27. Auguft . Sergeant Herzog von der Bagamojo-
Polizei hat den Jumben Pasimanfongera feftgenommen und nach
Bagamojo gebracht . Der zweite Verdächtige ift entflohen . Die
übrige Bevölkerung im Bezirk wartet offenbar noch ab , wie fich
die Lage im Süden geftaltet . Übertriebenen Gerüchten über
ein Wachfen der Bewegung muß daher durch nachhaltige Ver¬
breitung unterer Erfolge entgegengetreten werden.

Den 29 . Auguft . S. M. S. »Thetis « foll am 19., S. M. S. Die Kreuzer
»Seeadler « erft am 26. September hier eintreffen . Beide kommen »Seeadler«
mit belchleunigter Fahrt , »Thetis « aus Tfingtau , »Seeadler « von
der Yap - lnfel im auftralilchen Archipel . Die diesfeitigen Verlufte in
allen Gefechten find auffallend gering und deuten auf fehr (chlechtes
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Schießen der Rebellen . Dagegen ift die Einbuße an wirtschaft¬
lichen Werten und der Verlud an Menlchenleben auf Seiten der
Aufftändifchen und unter der Bevölkerung , die den Anlchluß an
fie verweigert , außerordentlich groß.

Den 30. Auguft . Im Hinterland von Kilwa find die Auf¬
ftändilchen wieder recht mobil . Gedern find die landwirtfchaft-
lichen Anlagen der Kommune in Migerigeri und das Anwefen
des Anfiedlers Lampe , das nur 6 Kilometer vor den Toren von
Kilwa liegt, niedergebrannt worden.

Das Angebot brauchbarer Rekruten flaut je^t in bedenk¬
licher Weife ab . Auch das Übergreifen des Aufftandes auf immer
weitere Volksftämme läßt es mir dringend notwendig erfcheinen,
auf Anwerbung fremdländifcher Elemente Bedacht zu nehmen.
Aus den erwarteten Maffaualeuten werden fich im günftigften
Falle nur zwei Kompagnien formieren laffen. Da der Antrag , mir
eine Kompagnie aus Weftafrika zu überweifen , nicht für durch¬
führbar gehalten wird, fo habe ich heute telegraphifch um die
Anwerbung von 150 Mann aus dem Bereich des Gouvernements
Neu- Guinea gebeten . Es müßten aber Leute von der Intel Bou-
gainville, fogenannte Bukaleute , fein, die als ganz befonders
tüchtig und widerstandsfähig gelten . Das Experiment ift koft-
fpielig und aus klimatifchen und andern Gründen fehr zweifel¬
haft in feinem Erfolg . Mir bleibt aber keine andere Wahl.

Der erfte Referent , d . h. der oberfte Zivilbeamte der Ver¬
waltung , Regierungsrat Haber , geht heute zur Orientierung über
die politische Lage nach Kilwa und Lindi . Ich persönlich emp¬
finde es fchmerzlich, daß ich an Daresfalam gefefTelt bin . Die
unficheren Verbindungen , die fortgefe ^ten Störungen an den
Telegraphen und die wechselnden Situationen mit immer neu auf¬
tauchenden Aufftandsherden , dazu der chronifche Perfonal-
mangel an der Zentrale verbieten es mir aber , mich auch nur
auf einen Tag von der Stelle zu entfernen , an der alle Drähte
von den Küften- und lnnenftationen und von Berlin zusammen¬
laufen , und von der täglich neue Entfchlülfe zu falfen find.

Bukaleute
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Den 31. Auguft . Den Wafaramo fcheinen mit der Zer~
ftörung des Raubneftes Kilfangire und mit dem Auftreten einer
verhältnismäßig ftarken Militärmacht die aufftändifchen Gelüfte
vergangen zu fein. Hauptmann Fonck ift auf einem Streifzug
nach dem mittleren Rufiji begriffen , um dort mit Oberleutnant
Paafche oder Hauptmann Merker Verbindung aufzunehmen.

Durch Zerftörung des Telegraphen verfpätet , kommen am Schlimme
Nachmittag fchlimme Nachrichten aus Lindi. Die Abteilungen Na *7 * |enaus Lindlunter Unteroffizier Dornfeiff und Unteroffizier Walch , denen fich
der landeskundige Wirtfchaftsinfpektor Linder angefchloffen hatte,
find jet̂ t auf dem Mueraplateau vereinigt und follen auf der
Straße nach MalTalfi dem Bezirksamtmann entgegen gehen , da
man ihn gefährdet glaubt . Beide Abteilungen haben , die eine
auf dem Marfch nach dem Lutambafee , die andere auf dem
Notoplateau , den Rebellen in mehreren Gefechten große Ver¬
lufte beigebracht , vermochten ihrem Sengen und Brennen aber
keinen Einhalt zu tun.

An eine Wiederherstellung der Telegraphenlinie , die auf
weite Strecken zwifchen Kilwa und Lindi vollkommen zerftört ift,
kann vorläufig nicht gedacht werden.

Auch ift die Stadt Lindi felbft mittlerweile bedroht gewefen.
Zur Vertreibung der Aufftändifchen , die in Mroweka , am [Süd¬
lichen Ende der Lindibucht , 4 Araber ermordet haben , machten
zwei Marinedetachements Vorftöße in die Umgegend , ohne
jedoch auf größere Maffen des Gegners zu treffen . Eine
dritte Abteilung ging unter Oberleutnant z. See Altvater nach
dem gefährdeten Küftenort Mtfchinga . Der Feind wich überall
aus und war nirgends recht zu faffen.

Ganz fchlimm muß es aber im Hinterland ausfehen . Dort find
fämtliche Millionen von einem traurigen Schicksal ereilt worden.
Wadonde und Wamuera haben am 28. die Benediktinermiffion
Lukuledi und am 29 . die der gleichen Gefellfchaft gehörende
Station Njangao fowie die englifche Miffionsftation in Maffalfi
vollkommen zerftört . Die Millionäre haben nichts als ihr Leben
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retten können und find, zum Teil verwundet , mit Ausnahme der
Miffionsfchwelter Walburga , die noch vermißt wird , in Lindi ein¬
getroffen.

Morogoro Den i . September . Heute kamen neue Hiobspolten ! Be-
auffländifchziriCSdrn tmann Lambrecht von Morogoro hatte eine Orientierungs¬

reife an der Eifenbahntrace entlang auf Daresfalam zu unter¬
nommen und dabei fchon eine gewifTe Erregung unter den
Eingeborenen wegen einer wunderbaren Medizin , die gegen
Krankheiten und Steuerzahlen gleichmäßig gut wirken folle, wahr¬
genommen . Heute ift ihm von dem Verwalter der Nebenftelle
Kilofla, dem Feldwebel Colberg , die Nachricht zugegangen , daß
ein Teil der Bergvölker in Ufagara aufftändilch fei, die Karawanen
plündere , Händler und Regierungsangeftellte morde und daß
Kilolfa einen Überfall zu gewärtigen habe . Die Bewegung foll
von der Landlchaft Widunda am Ruaha -Fluß ausgehen . Haupt¬
mann Fonck, delfen Tätigkeit im Hinterland von Daresfalam nicht
mehr dringend erforderlich ift, hat daher Befehl erhalten , eiligft
auf Kilofla zu gehen . Weitere Hilfe ift von Welten zu erwarten.
Die Militärftation Mpapua fchickt noch heut einen Unteroffizier
und 20 Mann zur Verftärkung der Beladung nach Kilofla, wo der
Poftenführer nur über 15 Polizeiaskari verfügt . Oberleutnant
Schulz, der , auf feinem Urlaubsmarlch zur Külte begriffen , zu¬
fällig heute dort eingetroffen ift, übernimmt den Befehl.

Den 2. September . Aus Morogoro wird die Beraubung
einer großen , für Mahenge beftimmten Handelskarawane bei
Kidatu berichtet ; die Verbindung mit Mahenge fei feit langer Zeit
unterbrochen ; Boten dorthin würden ermordet oder kehrten un-
verrichteter Sache zurück.

Zerftömng Ober die Zerftörung der Millionen im Lindibezirk werden
Miffionenneut f ° l9 en de Einzelheiten bekannt:

Eine der erften aufrührerilchen Wellen , die vom Kilwabezirk
nach Süden ging, traf auf die Miflionsftation Lukuledi , eine fchöne
und wohlgeleitete Anlage des Benediktiner - Ordens , die etwa
140 Kilometer landeinwärts von Lindi an dem gleichnamigen Fluß
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gelegen ift. Die drei dort wirkenden Millionäre , P . Thomas
Spreiter , P . Paulinus Haufer und Bruder Meinrad waren durch
Eilboten vom Bezirksamt feit dem 26. gewarnt worden . Aber
(chon tags darauf brachen hauptfächlich aus Wadonde be-
ftehende Horden in die umliegende Landlchaft ein und brannten
Schule und Kapelle eines Chriftendorfes nieder . Dann wandten
fie (ich gegen die von den Millionären bereits geräumte Milfions-
ftation , die einer gründlichen Zerftörung und Plünderung an¬
heimfiel.

DiePatres , im Belitz nur eines einzigen brauchbaren Gewehres,
hatten eine Verteidigung der Station als nu^los angefehen und
lieh noch am Abend mit einigen Dienern nach der vier Weg-
ftunden entfernten englifch-proteftantilchen Million MafTaffi ge¬
flüchtet , wo fie außer dem Archdeakon , Mr . Carnon , noch vier
Millionare und drei Schweftern antrafen . Man war dort aber
mit Waffen nicht beffer ausgerüstet als in Lukuledi , und fo befchloß
man , auch Malfafli aufzugeben und eiliglt den Marfch nach der
Küfte anzutreten . Die gemeinfame Reife geftaltete lieh zu einer
äußerft belchwerlichen und gefahrvollen Flucht . Dazu kam, daß
einer der Millionäre , Mr . Porter , ein Mann von 70 jähren , krank
war und getragen werden mußte . Nur mit dem Notdürftigsten
verfehen und auf vielen Irrwegen (chlug man lieh durch die Wildnis
des Makondeplateaus hindurch und erreichte , dank der Hilfe
einiger freundlich gefinnter Eingeborener , nach 4 Tagen das
Städtchen Mikindani an der Küfte. Hier konnte den Millionaren
im Haufe des Regierungsvertreters Schnell und unter dem Schutz
des gelandeten Marinedetachements Pflege und Erholung zuteil
werden.

Von den chriftlichen Negern der Stationen Lukuledi und
Njangao haben lieh nur wenige , und diefe wahrfcheinlich nur ge¬
zwungen , den Aufftändifchen angefchlolfen . In Malfaffi blieb die
Bevölkerung , wie die übrigen ihrer Stammesgenoffen , die Wajao,
treu , und der Akida von Malfaffi, Murfal , ein tapferer Mann , ver¬
teidigte fich gegen die Angreifer fo gefchickt, daß diefe fich nur
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blutige Köpfe holten und die Gegend bald wieder verließen.
Die Miffionsftation felbft war aber am Tage nach dem Abzug
ihrer Bewohner in Flammen aufgegangen.

Schlimmer noch erging es den Millionären von Njangao.
Sie haben fich auch dort , da fie nur über zwei Gewehre verfügten
und überdies vier Miffionslchweltern zu retten hatten , für das Auf¬
geben der Station und die Flucht entfchieden . Während ein Teil
der Rebellen Kirche und Wohngebäude plünderte und einäfcherte,
folgte ein anderer den Flüchtigen und entdeckte (ie auch in einem
Verdeck . P . Leo Lang und Bruder Cyprian leifteten mit ihren
Schußwaffen tapfere und lange Gegenwehr , obwohl beide
gleich zu Anfang des Überfalls verwundet wurden . Durch große
Verlufte entmutigt , ließ aber der Angreifer fchließlich von ihnen
ab und ermöglichte fo ihr Entkommen nach Lindi . Die Miflions-
Ichwefter Walburga hat fich dabei wahrlcheinlich verirrt und i(t von
den Eingeborenen getötet worden . Blutbedeckt , mit zerriffenen
Kleidern und wunden Füßen trafen die Überlebenden an der
Küfte ein.

Außer Vernichtung des Ergebnilfes einer jahrelangen Tätig¬
keit haben die beiden betroffenen Miffionsgefelllchaften Ichwere
materielle Verlufte zu beklagen , Anlagen und Gebäude der zer-
flörten Stationen gehörten zu den beften im Lande.

Den 5. September . Unter den vielen Europäern , die in
den Plantagengebieten von Ufambara mit einer großen Anzahl
von Frauen und Kindern wohnen , foll fich leider ftarke Beun¬
ruhigung zeigen. Auch in diefem Fall ift der Verbreitung von
Tatarennachrichten Schuld beizumeflen . Furcht ift dort völlig
grundlos , folange Ufeguha ruhig bleibt . Hoffentlich gelingt es
noch, einer Panik vorzubeugen.

Die Poftverwaltung in Kilwa hat verfucht , eine Reparatur¬
kolonne zur Wiederherstellung des Telegraphen in der Richtung
auf Kifwere vorzufchicken. Die kleine Abteilung ift aber über¬
fallen worden und wahrlcheinlich vernichtet . Drei Askari werden
vermißt.
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Die Leiftungen der Telegraphenbeamten in diefen ernften
Tagen verdienen das höchfte Lob.

Oberleutnant von der Marwi^ hat jetjt im Hinterland von
Kilwa das Kommando übernommen und die Aufftändilchen be¬

reits in mehreren kleinen Gefechten gelchlagen . Bei einem Vor-
ftoß gegen Migerigeri ließen diefe 40 Tote auf dem Pla $. Die
Stadt ift damit hoffentlich gegen weitere Überfälle gefichert.

Wie die Truppenführung heute die militärilche Lage im
mittleren Küftengebiet anfleht, geht vielleicht am bellen aus dem
Kommandobefehl hervor , den Oberleutnant von der Marwitz bei
feiner Abreife von Daresfalam erhalten hat . Diefer Befehl lautet:

1. Die Kraft der Aufftändilchen in den Matumbibergen ift
im wefentlichen als gebrochen anzufehen. Stärkere Banden
durchziehen indelTen, andere Stämme aufwiegelnd , die
umliegenden Diftrikte . Ein Trupp von etwa 1000 Mann
bedrohte noch am 25. Kilwa und wurde durch die Ab¬
teilung des Leutnants von Lindeiner zurückgeworfen.
Andere Banden haben die Akiden im nördlichen Teil des

Bezirks Lindi verjagt.
2. Die Polizei von Mohoro , durch ein Marinekommando

verftärkt , hält unter Befehl des Oberleutnants z. S. Paalche
die Rufijilinie befetjt, um ein Übergreifen der Bewegung
nach Norden zu verhindern . Das Detachement Merker ift

damit befchäftigt , die Unterwerfung der Wamatumbi
und Wakitlchi durchzuführen . Sein Wirkungskreis wird im
Süden durch die Linie Matandumündung — NiederlalTung
des Mohamed Nafir — letztere auslchließlich — begrenzt.

3. Die örtliche Sicherheit der Städte Kilwa, Lindi und Mohoro
liegt den dortigen Bezirksämtern ob . Sie werden hierbei
durch Landungsabteilungen der Kaiferlichen Marine unter-
ftü̂ t.

4. Dem Oberleutnant von der Marwi ^ wird die Abteilung
des Leutnants von Lindeiner ( 1 Offizier, 2 Unteroffiziere,
46 Askari , 1 Malchinengewehr ) unterftellt.
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5. Das hierdurch auf die Stärke von 1 Offizieren , 2 Unter¬
offizieren, 80 Askari, 1 Malchinengewehr gebrachte De-
tachement von der Marwitz forgt bis auf weiteres für die
Freihaltung des unmittelbaren Hinterlandes von Kilwa von
Aufftändifchen in einem Gebiet , welches begrenzt wird:
im Norden durch die Linie Matandumündung — Mohamed
Nafir; im Wellen durch die Linie Mohamed Nafir —
Mariwefee; im Süden durch die Linie Mariwefee — Süd-
fpijje der Kilfiwanibucht bei Pangapanga.

6. etc . etc.
Heute nachmittag ift auch der Telegraph zwifchen Kilwa

und Mohoro wieder geftört.
Den 4. September . Im Morogoro - Bezirk fpitjt fich die

Lage zu. In Kilolfa trifft der zur Külte marlchierende Oberarzt
Brünn ein und meldet , daß eine Araberkarawane auf der Straße
füdlich der Station niedergemacht worden fei. Ein Waldwärter und
ein Askari, die in Morogoro angelangt find, wifTen von fchweren
Gefechten an der Ulangafähre gegen den Stamm der Wabunga
zu erzählen. Eine Anzahl Askari foll dort gefallen fein. Die Frage,
wie es wohl in Mahenge ftehen mag , drängt fich jedermann auf.

Peft in Den 5. September . In Zanzibar ift die Peft feftgeftellt
Zanzibarworcjen. Wenn es auch erftaunlich fein mag , daß bei der leb¬

haften Verbindung zwifchen Zanzibar und Bombay die Seuche
nicht fchon früher auf der Infel aufgetreten ift, fo bedeutet ihr
Ausbruch zu jet$iger Zeit eine neue Erfchwerung unferer Lage.
Die Quarantänemaßregeln erfordern vor allem ärztliches Perfonal
und gerade daran mangelt es unferen fechtenden Truppen . Ich
frage mich oft, was die Zukunft uns noch alles bringen wird.

Dem Detachement Fonck muß ich der Peftgefahr wegen
feinen Sanitätsoffizier, den Stabsarzt Stierling , entziehen , denn er
ift der nächfte erreichbare Arzt . Ein ftarker Munitionstransport
wird über Bagamojo nach Morogoro abgefertigt.

A"9r SoiTaf Den 6. September . Geftern hat eine Horde von etwa
3000 Aufftändifchen das Dorf Kilolfa niedergebrannt , die
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Einwohner erfchlagen und das Vieh der Regierung weggetrieben.
Oberarzt Dr . Brünn, der mit 10 Askari ausgerückt war , hat durch
entfchloffenes Vorgehen die Banden zerfprengt und ihnen die
Beute wieder abgejagt.

Heut erreicht mich via Kapftadt , eine Nachricht aus Ssongea . Lage in
Sie meldet , daß eine Abteilung , die dem Poften Liwale zu Hilfe Sson0ea
gefchickt worden war , unterwegs angegriffen worden id . Dabei
find der Sergeant Thiede und mehrere Askari tapfer kämpfend
gefallen . Bezirksamtmann Richter befeftigt feine Station , um jeder
Eventualität gewachfen zu fein.

Da alle von Kiloffa auf Iringa und Mahenge dirigierten Boten
getötet werden , fo erhält die Militärftation Mpapua den Befehl,
erneut ihrerfeits Verbindung mit Iringa zu fuchen. Über das Schickfal
von Mahenge und Iringa muß endlich Klarheit gefchaffen werden.

In Lindi ift der Bezirksamtmann Ewerbeck wohlbehalten ein- Lindi

getroffen und hat einen in Lukuledi im Verfteck noch zurück¬
gebliebenen Miffionsbruder mitgebracht . Die beiden angefehenen
Wajaohäuptlinge Nakaam und Matola haben der vereinigten
Abteilung Domfeiff - Walch 135 Hilfskrieger zugeführt und be¬
teiligen fich an der Beftrafung der aufftändifchen Jumben von
Njangao . Ich muß das Hinterland jeî t, nachdem alle noch leben¬
den Europäer fich nach Lindi gerettet haben , feinem Schickfal
überlalfen . Zur planmäßigen Unterwerfung flehen mir heute
weder Offiziere noch genügend Askari zur Verfügung.

Den 7. September . Bezirksamtmann Lambrecht von Gefecht bei
Morogoro ift, begleitet von Oberarzt Dr . Stolowsky , mit einer K,tfakl
kleinen Polizeitruppe am Oftabhang der Uluguruberge nach Süden
marfchiert und hat unweit der alten Station Kiffaki eine Bande
von mehreren hundert Aufftändifchen beim Übergang über den
Mgetafluß auseinander gefprengt.

Endlich wieder eine Nachricht aus dem fernen Innern ! Aber Die
keine, die man leichten Herzens lefen kann . Vom Nordende des Wa "0 OIU
Njafla -Sees, aus Neu -Langenburg wird gekabelt , daß der gefamte
Wangoniftamm im benachbarten Bezirk fich erhoben habe . Für
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die vielen im Bezirk Langenburg wohnenden Europäer , meift
Miffionare mit Familie, droht daher ernftliche Gefahr . Aber der
Bezirk Langenburg felbft verfügt über HO gute Polizeiaskari , und
die Station Bismarckburg am Tanganjika -See, die an den lüdafrika-
nifchen Telegraphen angefchloffen ift, kann vorausfichtlich Mann-
fchaften entbehren . Sie erhält daher Befehl, ungefäumt 40 Mann
unter einem Offizier nach dem Njalfa-See in Marfch zu fetjen.
Langenburg aber wird angewiefen , dem eintreffenden Offizier die
Polizeimannfchaft zu unterteilen und die Miffionare bei drohen¬
der Gefahr in das Bezirksamt aufzunehmen.

Den 9. September . S.M.S. »Buflard « ift wieder in unferem
Hafen eingetroffen . Außer dem Mafchinenperfonal hat der Kreuzer
nur noch lieben Mann von feiner feemännifchen Befa^ung an Bord.

Die Quarantäneftation auf Makatumbe hat heut ihre erften
Gälte aufgenommen . Fünfzig indifche Palfagiere vom Dampfer
»Markgraf « müflen dort als peftverdächtig auf 10 Tage interniert
bleiben.

Makatumbe , die umbrandete Leuchtturminfel in der Außen¬
reede unferes Hafens , ift fonft ein gelchä^ter Ausflugsort für die
Daresfalamer . Herrliche frilche Seebrife, Gelegenheit zum Filch-
und Aufternfang , ein Ichöner Badeftrand und nicht zum wenig-
ften die Einfamkeit mit dem Blick auf das unendliche Weltmeer
pflegen Naturfreunde und Erholungsbedürftige anzulocken . Die
Unterbindung der Möglichkeit , lieh dort zu ergehen , wird be-
fonders (chmerzlich empfunden werden , weil die heißere Jahres¬
zeit vor der Tür fteht. Unfer Höhenfanatorium Wugiri in den
Ufambarabergen ift leider von Daresfalam aus Ichwer erreichbar
und die erhofften Zeiten , wenn der Bewohner der Hauptftadt
fich nur der Eifenbahn wird anzuvertrauen brauchen , um bequem
und rafch in kühle Höhenluft zu gelangen , find wohl noch fern.

Meinem in Berlin geftellten Antrag , 50 Mann Marine - Infanterie
auf dem WalTerwege, den Zambefi aufwärts und über den Njalfa-
See, nach Langenburg zu fenden, wird nicht ftattgegeben , weil
dabei das Territorium zweier fremder Mächte paffiert werden

96



mülfe und überdies Anzunehmen fei, daß die Hilfstruppe doch zu
fpät kommen würde , um eine etwaige Kataftrophe abzuwenden.

Den 10. September . Herr Sattler , der Vertreter der Lindi- Lindi
Schürfgefellfchaft , ein Mitkämpfer im Burenkriege , hat fich frei¬
willig mit 70 von ihm angeworbenen , mit Vorderladern bewaff¬
neten Wanjamwefi dem Bezirksamt Lindi zur Verfügung geftellt.
Er hat am 7. mit dem Affiftenten Knudfen einen Streifzug nach
dem bedrohten Küftenort Matfchinga angetreten.

Den 11. September . Heut vormittag habe ich den Gou - Gouveme-
vernementsrat eröffnet . Auf der Tagesordnung ftand folgendes : mentsrat
Gewerbeordung , Verkehrsordnung , Ablchiebung von Mittellofen,
Regelung des Verkehrs mit Rindvieh ,Kommunallchamben (Felder ) .

Die Einrichtung diefer beratenden Landesvertretung muß fich
noch einleben . Ich halte es für möglich , an Stelle der Berufung
der außeramtlichen Mitglieder durch den Gouverneur eine Wahl
durch die verlchiedenen Berufskreife eintreten zu laffen. Eine
Art gefe^gebende Verfammlung , wie fie gelegentlich verlangt
wird , widerfpricht dem heutigen Entwicklungsgrad der Kolonie.
Grundbedingung für diefen Schritt wäre völlige finanzielle Selb-
ftändigkeit und eine zahlreiche landfälfige europäilche Bevölkerung.
Die befonderen InterelTen der Eingeborenen könnten durch eigens
vom Gouverneur dazu beftellte Weiße vertreten werden.

Den 12. September . Heute nur vier Nachrichten:
1. Aus Kilwa mit Dampfer : »Abteilung Marwitz hat mehrere

erfolgreiche Gefechte gehabt , gez . Bezirksamt .«
2. Aus Kibata durch Heliograph : »In Kibata bisher 225 Ge¬

wehre abgeliefert und 1152 Rupie Strafgelder eingegangen . Doch
ift größerer Teil der Unterworfenen wieder zu den Aufftändilchen
übergegangen . Banden von Aufftändilchen kamen in dem un-
überfichtlichen Gelände faß: täglich dicht an den Pollen heran,
um Dörfer der Unterworfenen abzubrennen und zu rauben , gez.
Leutnant Schön .«

3. Aus Ssongea durch Kabel : »Am dritten fiegreiches Ge¬
fecht gegen Aufftändifche unter Schabruma . Feind fchwere

Göfcen, Deutlch-OItafrika im AuftUnd. 7

97



Verlufte. Diesfeits ein Askari tot , vier verwundet . Wangoni - Auf-
ftand im Wachfen . Schleunige Verftärkung iftnötig , gez . Richter .«

4. Aus Mpapua durch Telephon : »Aufftand greift nach
Mpapua über . Jumben aus Uhehe haben Regierungsvieh geraubt.
Haltung der Bevölkerung bis Wota hin drohend . Die nach Kiloffa
zur Unterftütjung gefandte Abteilung des Unteroffiziers Tooft
wird dringend zurückerbeten . Ugogo und die übrigen Land-
Ichaften noch ruhig , gez. Oberleutnant Styx.«

Geheimrat Den 13. September . Der Vizepräfident des Reichstags,
Paafche Geheimrat Paafche , ift mit dem legten Europadampfer in Dares-

falam eingetroffen . Er beabfichtigt , die wirtlchaftlichen Verhält-
nilfe der Kolonie kennen zu lernen und will auch verfuchen, feinen
Sohn zu fehen, der die Wacht am Rufiji hält.

Ich empfinde ftets eine befondere Freude , wenn Landsleute
von Einfluß oder Fremde , deren Wort oder Mittel die Perfpektive
auf neue Unternehmungen in der Kolonie eröffneri, uns befuchen.
Man kann dann faft immer die Beobachtung machen , daß die
wirtlchaftlichen Möglichkeiten , die folche Befucher im Lande zu
erkennen glauben , alle von ihnen gehegten Erwartungen über¬
treffen. Mit Enttäufchungen find wohl nur wenige fortgegangen.
Eine andere Kategorie von Befuchern, denen man gewöhnlich
freudiges Erftaunen über den heutigen Entwicklungsgrad des
Landes anmerken kann, find die »alten « und »ganz alten Afri¬
kaner «, die nach Jahren kommen , um fich die Stätten einftiger
Wirksamkeit wieder anzufehen . Ein folcher gerngefehener Gaft,

Graf Pfeil Graf Joachim Pfeil, hat noch vor wenig Tagen die gleichen Räume
in der Gouverneursvilla bewohnt , die jet̂ t Profeflbr Paafche be¬
herbergen — derfelbe Graf Pfeil , der vor mehr als 25 Jahren zu-
erft den Gedanken , das heutige Deutfch - Oftafrika zu erwerben,
in die damals beginnende koloniale Bewegung hineinwarf und
der dann als einer der Begleiter des Dr . Carl Peters einen fo her¬
vorragenden Anteil an feiner Verwirklichung nehmen follte.

Die wenigen Stunden der Muße , die ich mit folchen Be¬
fuchern verbringen kann, find für mich wohltuende Ruhepunkte

98



im Wechfel der gegenwärtigen erregten Zeit . Natürlich geben
fie aber auch Anlaß zur Erörterung wirtfchaftspolitifcher Fragen.

Siedlungspolitik nimmt dabei einen breiten Raum ein, weil Buren-

die Anziehungskraft , die neuerdings ein Steppengebiet am Meru - anfiedlung
berg auf füdafrikanilche Buren auszuüben Icheint, ihr einen neuen
Anftoß gegeben hat.

Diefe Buren habe ich nicht gerufen ; fie kommen aus eigenem
Antrieb , zum Teil auch mit anfehnlichen Geldmitteln zu uns.

Stundenlange Verhandlungen mit ihren zahlreichen Vertretern
haben mich manchen Einblick in die Tragödie ihres Volkes tun
laffen. Sie konnten mir aber kein Bild von dem geben , was wir,
Tollten Buren in großer Zahl (ich bei uns niederlalTen, von ihnen
zu erwarten haben . Eines fteht wohl feit : Anfiedler , die aus

eigener Initiative fich eine neue Heimat fuchen, find felbftbewußte
und unabhängige Naturen , deshalb nie bequem für die Organe
der Regierung , aber oft überaus nützlich für die Entwicklung des
Landes.

Im übrigen ericheinen mir die Schilderungen der verlchiede-
nen Burenkommidionen von den Eindrücken , die fie aus ihrem

zukünftigen Siedlungsgebiet mitbringen oder ihren Freunden nach
Südafrika Ichreiben , fo optimiftitcher Art zu fein, daß Ent-

täufchungen und Rückwanderungen unausbleiblich find.
Daß ich aber jetjt in einigen Preßorganen angegriffen werde,

weil ich angeblich die beften Landgebiete der Kolonie Ausländern
zuteilte , das betrachte ich Ichon als einen Erfolg , weil diefe Kritik
indirekt eine Wertfteigerung des afrikanifchen Bodens bedeutet.
Die betreffenden Landftriche hätte noch vor einem lahr kein

Menlch gefchenkt genommen , wenn man dabei von ihm verlangt
hätte , fich dort auch niederzulaffen und ein gewiffes Quantum
von Arbeit zu leiden . Sie galten als öde , unfruchtbare Steppe.

Jetjt, da fachverftändiger Burenmund fie rühmt , wird man auf
ihren Wert aufmerkfam , und diefe Erkenntnis wird hoffentlich
manchen Deutfchen zum oftafrikanifchen Siedler werden laffen.

Die Möglichkeit ferner , daß ein folcher Deutfcher von feinen
7*
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burifchen Nachbarn bezüglich der Art und Weife , fich in afrika-
nifbhe Verhältnifle zu fchicken, nü^liches lernen kann, wird nie¬
mand beftreiten, denn gerade die Fähigkeit , fich der neuen Um¬
gebung anzupaflen, — nicht ihren Sitten und ethilbhen Anlchau-
ungen, wohl aber ihrem Klima und den Wachstumsbedingungen
ihrer Bodenprodukte — ift vielleicht auf Seiten der deutlichen An-
fiedler erfter Generation nicht immer in genügender Kraft vor¬
handen und bedarf daher einer Anregung und eines Vorbilds.
Sollten daher von den hundert Burenfamilien , die bis heute Farmen
belegt haben , nach zehn Jahren neunzig wieder abgewandert fein,
fo würde ich doch die jetzige Burenfiedlung für einen Erfolg halten,
denn fie hat andern erft die Wege gewiefen ; fie hat Vertrauen
zum Lande wachgerufen.

Was ferner viele Kenner an den Buren rühmen , ift das Gefühl
für die Bedeutung der Aufrechterhaltung ihres RafTenprivilegs
gegenüber den Schwarzen . Ob diefe Stimmen mit ihrem Lob
nicht allzu freigebig find, erfcheint mir indelfen zweifelhaft , denn
mir ift erzählt worden , daß die zum Meruberg pilgernden Familien
ein fo primitives Dafein führten , daß felbft unfere Neger fich
darüber luftig gemacht hätten.

Sicherlich aber find die Buren weit von einer Stumpfheit
des Ralfeempfindens entfernt , wie fie manchen Kreifen unferes
Volkes noch anzuhaften fcheint. Ein draftifches Vorkommnis , das
in folchem Empfindungsmangel feine Urfache hat , machte mir
gerade heute zu fchaffen.

Unfere Gefe^e haben es zugelafTen, daß in Berlin ein off-
afrikanifcher Neger , der deutfch fprechen gelernt und deshalb
drei Jahre lang in Berlin als fogenannter Lektor den Hörern des
orientalifchen Seminars als Verfuchsobjekt bei ihren Sprachftudien
gedient hat, ftandesamtlich mit einer Berlinerin getraut worden
ift. Und diefer an fich brave und ordentliche , aber von unferer
Gefe ^gebung völlig verkannte Neger ift heute hier eingetroffen,
mit der Abficht , fortan mit feiner deutfchen Frau fein Leben in
einer Negerbehaufung zu verbringen.
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Ich weiß nicht, ob die Übertragung der Peft von Zanzibar
nach Daresfalam oder die Herabziehung des Anfehens der weißen
RafTe, das in einem ungehinderten Auftreten diefes fchwarz-weißen

Ehepaars in den Straßen von Daresfalam liegen mußte , unfere
Lage mehr verfchlechtert hätte , zu einer Zeit , in der auch fchon

in anderer Beziehung fall täglich am Glauben an unfere Über¬
legenheit gerüttelt wurde , jedenfalls fah ich mich veranlaßt , der

Berlinerin vor der Landung einen Ausweifungsbefehl zuftellen zu
laffen . Ihren Tränen gegenüber verfuchte das Bezirksamt geltend

zu machen , daß ein Neger mit deutfchen Sprachkenntniffen und
leidlich guten Manieren , wie ihr Mtoro fie aufweifen konnte , in

Berlin jederzeit ein vorteilhafteres Unterkommen finden und weit

höheres Anfehen genießen würde als in Afrika.
Den 14.September . Der Schleier der Ungewißheit ,welcher

bisher das Schickfal der Militärftationen Mahenge und Iringa

umgeben hat , lüftet fich allmählich . Aber was man erkennt,
deutet nur auf eine Verfchlimmerung der militärifchen Lage . Die

Telegraphenftation in Kilimatinde hat heute vier mit Eilboten,
aber auf Umwegen dorthin gelangte Nachrichten hierher weiter¬

gegeben , die zwar fchon zehn bis zwanzig Tage alt find, aber doch
einen Einblick in gewiffe Vorgänge geftatten . Die erfte Depefche , Aufltand

abgefandt am 3. September vom Stationschef von Iringa, lautete : in lrinsa

»Grenzgebiete vonUtfchungwe haben fich den aufftändifchen
Wabunga angefchloffen . Haltung der Wahehe höchft unficher,

doppeltes Spiel ift zu befürchten . Ich hoffe, durch fchnellftes Ein¬
greifen Weitergang der Bewegung zu verhindern . Abmarfchiere
heut mit gefchloffener Kompagnie und Mafchinengewehr , einfluß-
reichfte Wahehegroße durch Mitnahme als Hilfskrieger be-

fchäftigend und ablenkend . Auf Station verbleiben 3 Europäer,

50 Askari , die teilweife als überzählig wieder eingeftellt find, und
Gefchü ^ . Da Station jetjt völlig fturmfrei ausgebaut , ift Lage
dort völlig unbedenklich . Habe noch keine Verbindung mit

Mahenge . Bitte Abgang von Handelskarawanen hierher ver¬
hindern , gez . Hauptmann Nigmann .«
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Die zweite Depefche:
Mahenge »Mahenge bittet um größtmöglichfte fchnelle Unterftütjung.

bedroht  gez . von Haffel, Hauptmann .«
Die dritte Depefche aus lringa:
»Eilfendung via Kilimatinde hierher von Munition , Verband¬

mitteln, Kleidung und Stiefeln dringend erwünlcht , da hiefige
Beftände an Mahenge abgegeben . gez. Zupi ^a, Stabsarzt .«

Die vierte Depelche , ebenfalls aus lringa:
»Mahenge ift arg beftürmt gewefen . Requifitionen find

Nigmann zugeftellt . gez . Zupi ^a.«
Ein ganz klares Bild geben diefe Depelchen noch nicht . Sie

latfen aber die Möglichkeit eines Falles von Mahenge zu, von
dem fchon unkontrollierbare Gerüchte umgehen . Offenbar find
andere Meldungen verloren gegangen.

Den Bitten nach Ergänzung von Munition und Ausrüftungs-
gegenftänden ift Ichon zum Teil entfprochen worden . Vorläufig
werden die Beftände in Mpapua und Kilimatinde aufgefüllt , um
für die andern Stationen als Ergänzungsdepot zu dienen . Es
mangelt fehr an Sanitätsperfonal . Oberftabsarzt Meixner und
feine Ärzte haben alle Hände voll zu tun und leiden das Menlchen-
mögliche.

Morogoro Hauptmann Fonck, der nach feinem Streifzug an den Rufiji
wieder nach Kilfangire zurückgegangen war , hat nach anftrengen-
den Märlchen heut Morogoro erreicht , wo die Lage feit dem Ab-
marlch des Bezirksamtmanns Lambrecht nach Kiffaki zu Befürch¬
tungen für die Sicherheit der dort wohnenden Europäer Anlaß gab.

Hier in Daresfalam find die Vorbereitungen für die Unter¬
bringung der morgen zu erwartenden Marinetruppen beendet.
Auf höheren Befehl bleiben diefelben aus budgetären Gründen
dem rangälteften Seeoffizier unterftellt . Mir fteht das jedesmalige
Requifitionsrecht zu, fo oft ich ihre Verwendung an den Küften-
plätjen und auf kleineren Expeditionen für nötig erachte.

Die Verteilung ift vorläufig in der Weife verabredet , daß
Tanga , Kilwa und Lindi mit je einer Abteilung in der Stärke von

Infanterie
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i Offizier , 3 Unteroffizieren , 28 Seefoldaten und 1Oberfanitätsgaft
belegt werden und daß Kilwa und Lindi außerdem noch je ein
weiteres Mafchinengewehr erhalten . Eine vierte Abteilung in der
Stärke von 1 Offizier, 1 Sanitätsoffizier , 2 Unteroffizieren , 31 See¬
foldaten , 1 Sanitätsmaat , 1 Mafchinengewehr foll von Daresfalam
an der im Bau befindlichen Bahnftrecke entlang bis Morogoro
gehen , dort ein feftes Lager beziehen und als Rückhalt für die
im Bezirk operierenden fchwarzen Truppen dienen.

Den 15. September . Heute nachmittag ift der »Koerber «,
der befte auf der Oftafrikafahrt befchäftigte Dampfer des Öfter-
reichifchen Lloyds , im Hafen von Daresfalam zu Anker gegangen.
Die Ausfchiffung des Truppentransports wurde fofort in Angriff
genommen , denn in 24 Stunden follen die für Kilwa und Lindi
beftimmten Detachements auf zwei Gouvernementsdampfern
in See gehen . Der Transport umfaßt eine Kompagnie Marine-
Infanterie (Führer : Hauptmann von Schlichting ) in der Stärke
von 5 Offizieren , 1Sanitätsoffizier , 16 Unteroffizieren und 150 See¬
foldaten , ferner ein für S. M. S. »Buffard« beftimmtes Mafchinen-
gewehrdetachement in der Stärke von 3 Offizieren und 53 Unter¬
offizieren bezw . Matrofen.

Die Ausreife diefer Verftärkungen ift auf dem Wege über
Trieft erfolgt , weil fie auf diefe Weife mehrere Tage früher ein¬
treffen konnten , als bei Benutzung des nächften fälligen deutfchen
Dampfers von Hamburg aus. Auf der Fahrt durch Öfterreich
ift die Truppe mit kameradschaftlichen Kundgebungen begrüßt
worden.

In einigen Tagen foll auch die Schu^truppe komplettiert
werden : wir erwarten eine erhebliche Verftärkung ihres europä¬
ischen Perfonals aus Deutfchland . Die MalTaua- Rekruten können
aber nicht vor Mitte Oktober hier fein.

Das Eintreffen von S. M. S. »Seeadler « fteht neueren Nach¬
richten zufolge , erft am 8. Oktober in Ausficht.
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Der Zug des Hauptmanns
Nigmann

er Lefer wird fich erinnern , daß der alte Zauberer
Bokero in Mohoro unter dem Galgen ausrief , feine
Hinrichtung werde erfolglos fein, denn die Zauber¬
lehre fei fchon bis nach Kiloffa und Mahenge ge¬

drungen . Daß diefe Worte keine leere Drohung oder Renom-
mifterei waren, foweit fie die Station KilofTa betrafen , hatte das
Gouvernement bald erfahren muffen. Es lag alfo nahe , anzu¬
nehmen, daß fie auch für den Bezirk Mahenge (chlimmes be¬
deuteten . Dies erlchien noch wahrtcheinlicher , feitdem man in dem
Volksftamm der Wapogoro einen befonders rührigen Träger der
Aufftandsbewegung erkannt hatte ; denn die Wapogoro bilden
den Hauptteil der Bevölkerung von Süd- Mahenge.

Die volle Gewißheit hatte dann die früher erwähnte Meldung
des Hauptmanns von Haffel gebracht , welche am 14. September
in Daresfalam eingegangen war.

Aus dieler Depefche , im Verein mit den ebenfo kurzen , un¬
gefähr gleichzeitig einlaufenden Nachrichten aus Langenburg,
Ssongea und Iringa, ergab fich eine überaus ernfte Lage . Das
Ausdehnungsgebiet des Aufftands war gegen bisher verdoppelt.

Was der Situation aber eine ganz befondere Schärfe verlieh,
war die offene Beteiligung des Wangoniftammes im Ssongea-
Bezirk am Aufftand und die Unficherheit , die hinfichtlich der
Haltung der Wahehe im Bezirk Iringa herrichte . Wenn diefe
beiden Volksftämme fich ihre Kriegstüchtigkeit , von denen die
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älteren Schutjtruppenoffiziere noch zu erzählen wußten , bewahrt
hatten , dann Ichien angefichts der Ichwachen deutlchen Befa^ungen
eine Kataftrophe unausbleiblich zu fein. Daß fie nicht eingetreten
ift, verdankt die Kolonie den vortrefflichen foldatilchen Eigen-
fchaften der Bezirkschefs, befonders aber der Tatkraft und Ent-
Ichloflenheit des Hauptmanns Nigmann in Iringa . Durch die Züge,
welche diefer ausgezeichnete Offizier an derSpit >e der 2.Kompagnie
ausführte , wurden die Stationen Mahenge und Ssongea aus ihrer
faß: hoffnungslofen Lage befreit , Iringa aber dauernd gefichert.

Aus diefem Grunde find auch die Schickfale diefer drei Be¬
zirke in den elften Aufftandsmonaten eng miteinander verknüpft.

Mahenge war Sitj der Verwaltung des gleichnamigen Militär - Mahenge
bezirks und Standquartier der 12. Kompagnie . Chef der Ver¬
waltung und gleichzeitig Kompagnieführer war damals Haupt¬
mann von Haflel . Die Befa^ung beftand aus 1 Zahlmeifter-
afpiranten , 3 Unteroffizieren und 60 Askari . Ferner weilte zu
jener Zeit der Berliner Tiermaler Wilhelm Kuhnert als Befucher
in Mahenge . Nicht weit von der Station entfernt lag die katho-
lilche Million Kwiro mit drei Millionären und das Anwefen des
deutlchen Kaufmanns Kuhnert.

Die offenen Anlagen der Stationsbaulichkeiten von Mahenge Der Kriegs-
krönen einen Hügel inmitten des Berglandes von Upogoro , einer r* au pl«t
jener »Gebirgsinfeln « in der oftafrikanilchen Küftenzone , von
denen im Eingangskapitel die Rede war . Diefes Bergmalfiv wird
von zwei Quellflülfen des Rufijiftromes, dem Luwegu und dem
Ulanga , umgrenzt . Die fruchtbare Ulanga -Ebene , die wohl im-
ftande wäre , nach Herftellung befTerer Verbindungen die gefamte
Kolonie mit den Erträgniflen ihrer heute noch unendlich aus¬
dehnungsfähigen Reiskulturen zu verforgen , umzieht Upogoro im
Weften und Norden in einem großenHalbkreis . Jenfeits der Ulanga-
Ebene erhebt lieh, fchroff auffteigend wie eine ungeheure Mauer,
der Rand des oftafrikanilchen Hochplateaus . Die zackigen Formen,
die man von der Ebene aus wahrnimmt , werden gewöhnlich mit
dem Namen Utlbhungwe -Berge bezeichnet . Der Kamm diefes
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großen Steilabfalles geht nach Welten zu in das Hochland von
Uhehe über und fê t lieh in nördlicher Richtung , gefpalten durch
den großen Ruahafluß, in den Ufagarabergen fort.

In feinem Wechfel von zerklüfteter Gebirgslandlchaft und
regentriefenden Hochwäldern mit glühendheißen flachen Über-
fchwemmungsregionen, wie der Ulangaftrom und feine ZufUilTe
fie bilden, ist diefes ganze Gebiet befonders dazu angetan , mili-
tärifchen Operationen Schwierigkeiten entgegenzustellen.

Gegen die Meine Depefche mit der Orientierung über den Matumbi-
Wapogoroau fftand und der Anweifung , die fchwache Befaijung in Mahenge

durch Neueinftellung von Rekruten zu verstärken , erreichte den
Hauptmann von HalTel gerade noch zur rechten Zeit . Gleich
darauf wurde ihm auch fchon durch Boten und vom Außendienst
zurückkehrende Askari der Ausbruch von Unruhen im eigenen
Bezirk, fowie der Fall des Pollens in Liwale gemeldet.

Auf diefe Nachrichten hin entfehloß lieh Hauptmann von
HalTel, fofort einen kräftigen Schlag gegen die Rebellen zu führen.
Er brach deshalb am 18. Augult mit 2 Unteroffizieren , 26 Askari
und 1 Mafchinengewehr in füdöltlicher Richtung nach den Grenz-
landfehaften am LuweguflufTe auf . Schon an den folgenden
Tagen kam es dort zu ernfteren Zufammenltößen mit Maji- Maji-
Leuten vom Stamm der Wapogoro , wobei diefe Itarke Verlulte
erlitten.

Die Als dann aber am 23. die Meldung eintraf , daß auch nördlich
Wab ™2 der Station Mahenge , an der Straße nach Kiloffa, die Bevölkerung

rebelliere , entfehied lieh Hauptmann von HalTel dafür , von den
Wapogoro wieder abzulaflen und zunächst auch dem neuen
Gegner , den Wabunga -Mafiti, eine Probe feiner Macht zu geben.
Er kehrte daher um, traf am 24. wieder auf der Station ein, er¬
gänzte dort die Munitionsbestände feiner kleinen Streitmacht und
marTchierte, begleitet vom Maler Kuhnert , noch am Nachmittag
in der Richtung auf Jfakara ab . Wie in den Tagen vorher , fchloß
(ich der Truppe eine Anzahl von Sultanen und jumben mit
50 Hilfskriegern an, teils um ihre Ergebenheit zu beweifen , teils
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wohl auch in der Hoffnung auf gute Beute . Kurz vor dem Ab-
marfch erhielt Hauptmann von Hälfet noch eine Beftätigung der
Erhebung der Wabunga : Überlebende brachten die Nachricht
von der Niederme ^lung und Beraubung einer Karawane der
Deutfch -Oftafrikanifchen - Gefellfchaft , die (ich, mit Gummi und
Wachs beladen , auf dem Wege zur Külte befand.

Die Vorhut der Kolonne führte Feldwebel Münzer mit
10 Askari und 20 Hilfskriegern , dem Haupttrupp etwa 100 Meter
vorausmarfchierend . Gegen 10 Uhr vormittags wurde die Spitje
kurz vor dem Dorfe Muhindi von etwa 100 Wabunga über-
rafchend angegriffen . Der Gegner war bald fo nahe heran , daß
es zum Handgemenge kam und der Feldwebel lieh mit dem
Gewehrkolben feine Angreifer vom Leibe halten mußte . Haupt-
mann von Halfel hatte aber beim Fallen der erften Schüffe den
Haupttrupp im Lauf fchritt nach vorn gebracht und das Maschinen¬
gewehr auf eine Höhe beordert , von der es die Wabunga wirkfam
befchießen konnte . Die Askari des Haupttrupps wendeten (ich
gegen neue , rechts und links auftauchende Angreifer und über-
fchütteten diefe etwa eine halbe Stunde lang mit heftigem Gewehr¬
feuer . Jetjt begann der Feind zu weichen . Hauptmann von Ha (Tel
fließ fofort nach , ging durch das in Brand gefleckte Dorf Muhindi
hindurch und fchlug jenfeits desfelben noch zwei Anläufe des
Feindes zurück . Die Verfolgung wurde dann bis zur völligen
Zerfprengung des Gegners fortgefet $t und beim Jumben Kalimoto
Lager bezogen . Die Rebellen , deren Zahl auf 5—600 Mann ge¬
fehlt wurde , ließen auf dem Kampfpla ^ 150 Tote zurück . Dies-
feits waren 2 Askari und 2 Hilfskrieger gefallen , 2 Askari und
2 Hilfskrieger fchwer und eine ganze Reihe von Leuten leicht ver¬
wundet worden . Aus der Tatfache , daß der Gegner bis dicht an
das Mafchinengewehr heran vorgeflürmt war und dabei tro § feines
fanatifchen Mutes keine Erfolge errungen hatte , kann auf Ruhe
und Befonnenheit , fowie auf gute Feuerdisziplin der Schutjtruppe
gefchloffen werden . Auch der Maler Kuhnert hatte (ich bei der
Abwehr des Gegners erfolgreich beteiligt.
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Der überreichende Fanatismus der Wabunga und ver-
Ichiedene noch im Laufe des Tages eintreffende Meldungen von
der Erhebung der ganzen Bevölkerung in der Ebene erweckten aber
doch beim Hauptmann von Haffel begründete Befürchtungen für
die Sicherheit der Station , zu deren Verteidigung nur der Zahl-
meifterafpirant Voigt , der Sanitätsfergeant Knifpel und 18 Askari
zurückgeblieben waren . Er trat daher am 26 . frühmorgens den
Rückmarlch an und erreichte noch am Abend Mahenge . Unter¬
wegs hatten die Wabunga noch einmal durch das Feuer des
Malchinengewehrs zurückgewiefen werden müffen.

Die Flut des Aufftandes war aber inzwilchen mit großer
Schnelligkeit gediegen und hatte , getragen von der Macht , die
auch hier der Maji- Maji- Zauber auzuüben vermochte , den größten
Teil der Bewohnerichaft des Bezirks in ihren Bereich gezwungen.

Sturm auf Schon am 29. erfuhr Hauptmann von Halfel von einem ge-
Mahengefflngenen Spion , daß für den folgenden Tag ein allgemeiner An¬

griff auf Mahenge geplant fei.
In friedlichen Zeiten entftanden , war die Station ihrer An¬

lage nach für eine Verteidigung ganz ungeeignet . Der Stations¬
chef hatte fich in der Eile darauf belchränken mülfen, die offenen
Seiten und die Zwifchenräume zwifchen den einzelnen Gebäuden
durch Draht - und Dornverhaue zu fperren , freies Schußfeld zu
fchaffen, Hochftände für die beiden Mafchinengewehre zu er¬
richten, und im Vorgelände Entfernungen durch bunte Flaggen
abzudecken . Alle Hilfskrieger und die Bewohner des Dorfes
Mahenge wurden in die Station aufgenommen ; jeder der treu
gebliebenen Leute erhielt ein rotes Tuch als Abzeichen . Den
Europäern wurden beftimmte Polten zugewiefen . Unter ihnen
befanden fich außer den Angehörigen der Schu^truppe die
beiden Herren Kuhnert und die Millionäre von Kwiro, Pater
Henle, Pater Fuchs und Laienbruder Friedrich.

Die Nacht zum 30. verlief ohne Zwifchenfall . Am folgenden
Tag aber wurde bereits am frühen Morgen von Patrouillen der
Anmarfch großer Haufen von Bewaffneten aus füdlicher Richtung
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gemeldet . Gegen 9 Uhr fah man dichte Kolonnen vom Dorfe
lssongo her auf und neben der Straße heraneilen . Auf 900 Meter
Entfernung durch die beiden Mafchinengewehre wirkfam unter
Feuer genommen , löften fich indeffen die anfangs gefchlolfen
marfchierenden Scharen auf und verfuchten nun, im Gräfe
Deckung gegen Sicht findend , bis an die Station heranzukommen.
Dabei gerieten fie in einer Entfernung von 150 Metern auch in
den Bereich des Gewehrfeuers der Europäer und Askari . Als
dann auch hier ein Mafchinengewehr , vom Unteroffizier Friebe
bedient , eingriff, kam der Angriff zum Stehen und wandelte fich
nach einigen weiteren erfolglofen Anläufen bald in wilde Flucht.

Aber auch vom Nord - Olfen her waren feindliche Scharen
herangerückt , hatten die nahe Miffionsfchule angezündet und
waren bis in das Dorf Mahenge eingedrungen . Hier vermochte
das vom Zahlmeifterafpiranten Voigt bediente Mafchinengewehr
auf 350 Meter zwar große Verheerungen anzurichten , aber ge¬
deckt durch die Häufer der Ortfchaft , vermochten die Rebellen
fich immer wieder zu fammeln.

Um einen Augenblick der Verwirrung beim Gegner aus¬
zunutzen, brach eine Schar von 100 Hilfskriegern aus der Ver-
teidigungsltellung hervor . Sie wurden aber mit fo llarkem Feuer
aus Vorderladern von der Markthalle her empfangen , daß fie fich
unter großen Verkitten wieder auf die Station zurückziehen mußten.
Der Feind ftürmte nach und folgte mit folchem Ungeftüm , daß
es ihm gelang , bis dicht an die Umfaffungslinie der Station her¬
anzukommen . Erfl: fünf Meter vor dem unaufhörlich knatternden
Mafchinengewehr wandte er fich zur Flucht . Auch hier war der
Sturm abgefchlagen.

Die Toten , die der Gegner zurückließ , konnten nur auf den
Wegen gezählt werden . Allein im Feuerbereich der Malchinen¬
gewehre lagen über 200 Leichen . Der Gefamtverluft muß dem¬
nach , die Verwundeten ungerechnet , wohl mindeltens auf das
Dreifache veranfchlagt werden . Die Station hatte den Verluft
von 20 Hilfskriegern zu verzeichnen.

109



Da die beiden feindlichen Kolonnen annähernd gleich ftark
zu fein (chienen, die nördliche Kolonne aber , die deutlich er¬
kennbar in 6 Rotten marlchierte und etwa 1200 Meter lang war,
ungefähr 4000 Mann zählte , kann die Gefamtzahl der Angreifer
auf 8000 gelchä^t werden . Diefe Macht war im wefentlichen an
zwei ruhig bedienten Malchinengewehren zerfchellt.

Defenfive Trotj des großen Erfolges blieb aber die Lage des Ver¬
teidigers nach wie vor äußerft kritifch. Die Munitionsbeftände
gingen zur Neige . An ein offenfives Vorgehen war deshalb nicht
zu denken . Hauptmann von Haflel , der bisher das Mentchen-
mögliche zur Behauptung feiner Pofition geleiftet hatte , mußte
fich in den nächften Wochen auf die Defenfive belchränken.
Mahenge blieb von den Rebellen belagert.

Hauptmann Entlaß wurde der Station erft am 20. September , als Haupt-
Nigmannmann Nigmann mit der 2. Kompagnie aus Iringa anrückte und

die Kameraden aus ihrer bedrängten Lage befreite.
Wahehe Hauptmann Nigmann hatte fich in Iringa von Anbeginn der

Unruhen an in einer äußerft unficheren Situation befunden . Er
verfügte zwar über eine ftärkere Streitmacht als Mahenge , aber
er ftand inmitten der Wahehe , eines Volkes , das nicht nur, wie
die Wapogoro oder Wamatumbi , eines blinden Fanatismus fähig
war, fondern das von alters her eine nicht geringe Kriegskunft
gepflegt hatte und deshalb ein weit gefährlicherer Gegner werden
mußte . Überdies verfügte der Waheheftamm über die anfehn-
liche Streitmacht von 12 000 Kriegern mit etwa 2000 Gewehren.
Daß er die erfte gute Gelegenheit benutzen würde , um die
deutfche Herrfchaft von fich abzufchütteln , lag alfo durchaus im
Bereich der Wahrlcheinlichkeit.

Dieter Gefahr war fich Hauptmann Nigmann von Anfang
an, nachdem durch flüchtende farbige Händler am 24 . Auguft
die erften Nachrichten von Brandfcha ^ungen an der Ifakara - Fähre
eingegangen waren, wohl bewußt gewefen . Als kurz darauf ein
mit Boten von der Station Mpapua befördertes Telegramm aus
Daresfalam ihm das Umfichgreifen des Aufftandes beftätigte,
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ging er zunächft daran , feine Kompagnie durch Einftellen von
ehemaligen fudanifchen Askari, die als Händler in Iringa lebten,
zu komplettieren . Er zog ferner alle Außenkommandos ein und
fetjte die Station in Verteidigungszuftand . Dabei kam ihm zu
Hatten , daß er (ie in kluger Voraus ficht Ichon früher mit einer
4 Meter hohen baftionierten Mauer umgeben hatte.

Am i . September erfuhr man in Iringa von fchweren
Kämpfen , in die das benachbarte Mahenge verwickelt worden fei,
und gleichzeitig auch, daß fich einige Jumbenlchaften der Wahehe
an der Oft grenze den Rebellen der Ulanga - Ebene angelchloflen
hätten . Hauptmann Nigmann fah in der weiter gemeldeten Tat¬
fache, daß fich unter diefen Grenzjumben ein leiblicher Bruder
Farhengas , des angefehenften Wahehe - Häuptlings , befand , ein
bedenkliches Symptom für die Haltung des ganzen Volks, und
befchloß , durch einen kräftigen Vorftoß in die Ulanga - Ebene die
von dort kommende Bewegung im Keim zu erfticken oder doch
aufzuhalten , dabei aber die wichtigften Großen der Wahehe als
Hilfskrieger mit fich zu nehmen . Auf diefe Weife hoffte er fie
zu belchäftigen , zu kontrollieren und mit feinen eigenen Intereffen
zu verknüpfen . Dem Volk wurden fo die Führer entzogen und
diefen felbft konnten die erhofften Mißerfolge der Aufftändilchen
aus nächfter Nähe vor Augen geführt werden . Diefer auf drei¬
jähriger Landeserfahrung beruhende Entfchluß war außerordent¬
lich kühn, denn er barg große Gefahren für die fechtende Truppe
und ihren Führer in fich, aber er follte fich in der Folge als
politifch und militärifch richtig erweifen.

Am 3. September gab Hauptmann Nigmann einen Expedi - Die
tionsbefehl aus, der hier nur deshalb wiedergegeben wird , weil *•Kompagnie
die durch ihn eingeleiteten Märfche in Anlage und Ergebniffen Mahenge
als muftergültig für Kriegsführung in Kolonien gelten dürfen.

Der Befehl lautete:
I . Die Grenzwahehe in Utlchungwe haben fich den auf¬

ftändilchen Wabunga des Mahenge - Bezirks angefchlolTen
und fammeln fich am alten Mgeta - Poften.
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2. Die Kompagnie formiert aus 2 Offizieren , i Unteroffizier,
i Sanitätsunteroffizier , 75 Askari (einfchließlich Chargen)
und 1 Mafchinengewehr ein Expeditionskorps , das heute
nachmittag 5 Uhr zur Zerfprengung der Aufftändifchen
nach der Bezirksgrenze abrückt.

3. An Munition geht mit:
M/71 : pro Askari 100 Patronen in der Tafche, 15 000
Patronen in Laften,
M/88 : 4 gefüllte Ladegurte , 8400 Patronen in Laften.
Die Munitionslaften bilden eine Munitionsabteilung unter
Ombalcha Maloda.

4. Unter Sanitätsfergeant Bach mit 2 Lazarettaskari usw. wird
eine Sanitätsabteilung formiert.

5. Die Laftenträger , die Boys der Europäer und Askari bilden
eine Trägerkolonne unter Ombalcha Machmud Mudachma
Fatma mit 3 Askari.

6. An Hilfskriegern begleiten die Expedition : die Wahehe-
Häuptlinge mit im ganzen 150 Wahehe . Diefe ziehen fich
heute nacht bei Himbo heran.

7. Auf Station verbleiben : Stabsarzt Zupil â als ftellvertretender
Stationschef , der Zahlmeifterafpirant , 1Unteroffizier , 40 As¬
kari. Die Askari find durch Neuanwerbungen zu kom¬
plettieren.

8. Die Station nimmt Relais-Verbindung nach Muhanga auf.
gez . Nigmann.

Am Abend des 3. September brach die Kolonne auf und
erreichte zwei Tage fpäter Muhanga , den Sitz des Wahehehäupt-
lings Pangamafaß . Dieter geftand offen ein, es fei die höchfte
Zeit , daß die Kompagnie eingetroffen wäre ; denn fchon hätten
ihm die Agenten der Rebellen das Zauberwaffer gefchickt . Er
und fein Volk hätten fich deshalb ohne das Erfcheinen der Truppe
unabwendbar den Aufftändifchen anfchließen rnüffen.

In der Nacht vom 5. auf den 6. begann der belchwerliche
Abftieg durch die waldreichen Schluchten der Randberge in die
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Ebene hinab . Unten angekommen traf man auf ein erft vor kurzer
Zeit verlaflenes großes Lager und erhielt von Patrouillen die
Nachricht , daß die vorher verfammelt gewefenen Aufftändilchen
(ich geteilt hätten . Vieles fprach dafür , daß der Gegner durch
Farhenga und feine Leute rechtzeitig von dem Anmarfch der
Truppe unterrichtet worden war . Hauptmann Nigmann belchloß
daraufhin , in drei Kolonnen weiter vorzugehen . Die rechte
Kolonne unter Sergeant Zühlsdorff hatte am 7. und ebenfo an den
nächften Tagen eine ganze Reihe von erfolgreichen kleineren
Kämpfen zu beliehen . Die Mittelkolonne , unter dem Sol (Feld¬
webel ) Murfal abdel Hadi , fuchte die Vorberge ab und geriet eben¬
falls öfters in Fühlung mit dem Gegner . Die linke Kolonne unter
Führung des Oberleutnants von Krieg wurde am 7. frühmorgens
in ein hi^iges, aber (iegreiches Gefecht bei Kapalala verwickelt , in Gefecht bei
dem 3 Askari und mehrere Hilfskrieger fielen und 3 Askari Ichwer Kapalala
verwundet wurden . Der Gegner ließ 95 Tote auf dem Pla §.

Diefer Erfolg war auch deshalb von Bedeutung , weil er
einen tiefen Eindruck auf die Wahehehilfskrieger machte . In
ihrem Zweifel , auf welche Seite fie lieh Ichlagen follten, hatten
fie mit Spannung darauf gewartet , ob die von den Sendboten der
Medizinmänner verkündete Wirkung des ZauberwalTers , gegen
die Kugeln der Askarigewehre unverwundbar zu machen , auch
eintreffen würde . Sie waren jetjt Zeugen einer deutlichen Ant¬
wort auf diefe Frage gewefen.

Dann kam die Kunde, daß die Aufftändilchen fich bei lfakara , Am Ruipa
wo die von Daresfalam bezw . Kilolfa nach Mähenge führende
Straße den Ulanga - Strom Ichneidet und wo in friedlichen Zeiten
eine Fährverbindung beftand , wieder vereinigt hätten . Dies ver-
anlaßte den Hauptmann Nigmann , feine Abteilungen zufammen-
zuziehen und dem Gegner flußabwärts zu folgen . Unterwegs
entfpann fich zweimal ein ernfteres Gefecht : einmal am Ruipa-
Fluß , wo die Rebellen verfuchten , der Truppe den Übergang zu
verwehren , das andere Mal im Idetesumpf . Hier wurde die lange im
Kolonne , während fie fich durch den bis zur Hüfte reichenden ldetefumPf

Göfeen, Deutlch- Oflafrika im Aufftand. Jj
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Morafl hindurchwand , plö^ lich aus dem Verdeck heraus in hohem
Sumpfgrafe von mehreren hundert Wabunga angefallen . Es ge¬
lang ihr indefien, den Überfall durch Salvenfeuer und durch Vor¬
gehen mit aufgepflanztem Seitengewehr unter Verluft von 3 Mann
zurückzuwei fen.

in ifakara Die Kompagnie rückte dann in das brennende Ifakara ein
und bezog dort ein befeftigtes Lager . Der Ort war kurz zuvor
Schaupla^ blutiger EreignifTe gewefen . Zahlreiche farbige Händler
und der dort Rationierte Askaripoften der 12. Kompagnie waren
dabei den Aufftändilchen zum Opfer gefallen . Auf der Stange,
an der die deutfche Flagge geweht hatte , fteckte je^t der ab-
gelchnittene Kopf des Poftenführers , eines farbigen Unteroffiziers
der Mahenge -Kompagnie.

Entfêung In Ifakara trafen auch neue Nachrichten aus Mahenge ein,
uMahengewe|cne die dortige Lage bedenklicher erfcheinen ließen und

fchleunige Hilfe erheifchten . Hauptmann Nigmann dachte kurze
Zeit daran , den geraden Weg dorthin , von Ifakara füdwärts , ein-
zulchlagen und den Übergang über den reißenden , 200 Meter
breiten Ulanga -Strom auf neu herzustellenden Flößen — denn
die Fährboote waren zerfrört oder bei Seite gebracht — zu er¬
zwingen . In der richtigen Erkenntnis , daß es je^t darauf ankam,
Mahenge mit möglichft intakten Kräften und großen Munitions-
beftänden zu erreichen , gab er indefTen die in ihrem Erfolg fehr
unfichere Ab ficht eines Flußübergangs im Angefleht des Feindes
auf. Er belchloß vielmehr, in der Ulanga - Ebene flußaufwärts zu
ziehen und den Umweg durch das Land des treu gebliebenen
großen Sultans Kiwanga zu wählen . Dort war mit der Wahr-
Icheinlichkeit eines unbehelligten Übergangs über den Strom zu
rechnen.

Nachdem es noch zu einem heftigen Überfallsgefecht in der
Dorfftraße von Ifakara gekommen war , brach man am 12. Sep¬
tember auf. In Eilmärfchen, wobei täglich nur 5 bis 6 Stunden
geruht wurde , ging es Tag und Nacht vorwärts , und fchon nach
71/2 Tagen, d. h. in der Laufzeit eines Poftboten , ftand Hauptmann
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Nigmann vor Mahenge . Die Kompagnie hatte eine Marfchleiftung
vollbracht , auf die fie ftolz fein konnte . Die Entfe^ung gelchah
aber auch um keinen Tag zu früh.

Nachdem die völlig aufgebrauchten Munitionsbeftände von
Mahenge ergänzt waren , ergab (ich als nächfte Aufgabe der ver¬
einigten Kompagnien Nigmann -Halfel ein kräftiger Vorftoß gegen
die Aufftändilchen , um der Station Mahenge wieder Bewegungs¬
freiheit zu verfchaffen. Das Hauptlager der Rebellen befand fich Ausfalls-
damals etwa i7 2 Stunden weit von der Station entfernt . Es lag gefecht
quer über dem Wege , der nach Ifakara führt , unmittelbar am
Fuß eines Heilen, felfigen Abftiegs , der nur das Herabklettern
einzelner Leute hintereinander ermöglicht . Man befchloß , den
anlcheinend recht forglofen Gegner zu überrafchen . Nachdem ein
gedeckter Anmarlchweg in den Bergen erkundet worden war,
gingen die vereinigten Kompagnien unbemerkt in eine Feuer-
ftellung, von der aus, allerdings auf 1500 Meter Entfernung , das
Lager des Feindes belchoffen werden konnte . Mit Sonnenaufgang
ließ Hauptmann Nigmann Schnellfeuer auf die ahnungslofen
Rebellen unten im Tal eröffnen . Der Erfolg war ein voll-
ftändiger . Kopflos ftob alles in wilder Flucht auseinander , unter
ZurücklalTung vieler Toter , fowie großer Mengen von Vorräten.
Verfolgungsabteilungen , denen fich vor allem der Sultan Kiwanga
mit 750 Kriegern anfchloß, vollendeten die Niederlage der Auf¬
ftändilchen.

Der Überfall war ein echter Indianerftreich . Sein Gelingen
liefert den Beweis, daß die Kriegskunft der Eingeborenen , fobald fie
in Maffen auftreten , nicht nur im offenen Kampf vor den über¬
legenen Feuerwaffen der Schu^truppe verfagt , fondern auch in
Situationen , in denen Ausnu^ung des Geländes , fowie Lift und
Verfchlagenheit den Ausfchlag geben . Diefe Schwäche , die auf
das Fehlen einer Organifation bei der Führung von Mafien
zurückzuführen ift, war den Wabunga aus der Ulanga -Ebene
noch nicht zum Bewußtfein gekommen . Das Bergvolk in Matumbi
war , wie wir früher gefehen haben , unter Verzicht auf jede
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Maffenwirkung rafcher dazu übergegangen , eine Fechtweife an¬
zunehmen, bei der die Schu^truppe ihre Vorteile einer befferen Be¬
waffnung und Organifation nur wenig zur Geltung bringen konnte.

Lage in Die unmittelbare Gefahr für die Station Mahenge war nun-
lringamenr behoben . Hauptmann Nigmann konnte daher feine Auf-

merkfamkeit wieder dem eigenen Bezirk zuwenden . Dies war
um fo nötiger , als es dort fowohl im Norden , an der Ufagara-
grenze, wie auch im Süden , in Ubena , bedenklich gähren follte.
Auch die Haltung des Sultans Merere von Ulfangu war unficher,
obwohl die Station einen alten arabifchen Wali , der fein Vertrauen
befaß, zu ihm gefandt hatte , um ihn im deutfchfreundlichen Sinn
zu beeinflufTen. Die 2. Kompagnie wurde daher beim Abmarfch
von Mahenge geteilt . Oberleutnant von Krieg erhielt den Befehl,
mit 2 Europäern , 14 Askari und fämtlichen Wahehehilfskriegern
auf dem kürzeften Wege nach Iringa zu marlchieren und feine
Abteilung dort auf 30 Mann zu ergänzen . Von da follte er in
die nordöftliche Ecke des Bezirks, an den Ruaha , ziehen , um den
wahrlcheinlich vom Ulanga zurückflutenden Mahengerebellen
entgegenzutreten oder einbrechende Wafagarabanden zu züch¬
tigen . Diefe Aufgabe hatte inzwilchen aber (chon der in Iringa
zurückgebliebene Stabsarzt Zupit â mit einer kleinen Abteilung
in Angriff genommen , fo daß wir in den nächften Wochen beide
Offiziere gemeinfam bei ihrer Löfung erfolgreich tätig fehen.

Hauptmann Nigmann felbft aber wandte fich nach dem
Süden feines Bezirks. Er ging in Eilmärfchen zunächft nach
Kiwangas Refidenz, wo ein Verpflegungsdepot eingerichtet war,
und von da nach der Miffionsftation Lupembe.

Sturm auf Die Lage war in den dortigen Grenzlandlchaften damals
Pangiredje f 0lg en de : Schon in den erften Tagen des September hatten

die Eingeborenen Gewalttätigkeiten gegen die Miffionare verübt.
So hatte eine Horde Aufftändifcher den Millionär Neuberg , der
fich mit feiner Familie und dem Handwerker Hoffmann von der

Station Milow nach Kidugala flüchtete , unterwegs angefallen und
völlig ausgeplündert . Sein Leben hatten fie noch gefchont.
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Dann waren die Milfionsftationen felbft Gegenftand ihrer
Angriffe geworden . Aufftändifche Wapangwa unter dem Häupt¬
ling Mbejera aus dem Ssongeabezirk und Wabena unter Ngofi-
Ngofi aus dem lringabezirk hatten in der Stärke von etwa 1500
bis 2000 Bewaffneten Pangire , eine Station der Berliner Evan-
gelifchen MilTionsgefellfchaft, am 19. September heftig beftürmt,
waren aber mit einem Verlud von 30 Toten abgeschlagen worden.
Die Miffionare Gröfchel und Hahn mit ihren Familien , denen (ich
einige verfprengte Askari und ein Akida aus dem Ssongeabezirk
angefchlo (Ten hatten , vermochten fich, tapfer kämpfend , zu halten,
bis Superintendent Schumann von der Million Lupembe mit 300
treuen Eingeborenen Hilfe brachte . Man hatte dann aber Pangire
doch aufgegeben und die Millionare in Lupembe verfammelt.
Eine dritte Midionsftation , Kidugala , die etwa zwei Tagemärfche
weltlich von Lupembe liegt, war gleichfalls ftark gefährdet ge-
wefen, weil die dort befindliche Warenniederlage fie den Rebellen
befonders begehrenswert machen mußte . Aber auch hier hatten
die Millionäre tapfer ausgehalten und lieh, fo gut es gehen wollte,
verfchanzt . Am 20 . war dann in Geftalt von 30 Iringaaskari
unter dem Befehl des Sergeanten Pietfch eine Hilfstruppe in
Kidugala eingetroffen , der lieh wenige Tage fpäter noch eine Ab¬
teilung von 30 Polizeiaskari unter dem Feldwebel Franz aus dem
Langenburger Bezirk zugefellte.

Die beiden Unteroffiziere hatten aber bald erkannt , daß
ein längeres Verweilen einer verhältnismäßig fo Harken Macht
auf der Milfionsftation den Rebellen nur Mut machen würde,
und waren deshalb gegen Mbejeras Refidenz , wo lieh angeb¬
lich die Hauptmacht der Aufftändilchen wieder fammelte , vor¬
gegangen . Als Hauptmann Nigmann am 6. Oktober in Lupembe
eintraf , durchftreiften fie Süd-Ubena und zerfprengten die über¬
all fich bildenden aufftändilchen Banden . Sie fanden dabei
kräftige Unterftü ^ung von Seiten Mereres , des Sultans der
Walfangu,der fich nach einigem Zaudern entlchlolfen hatte , dem
Beifpiel feiner Vorgänger zu folgen und der deutlchen Sache
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treu zu bleiben . Er war daher mit 1500 Hilfskriegern gegen die
Rebellen ins Feld gerückt.

Bald wurde feltgeftellt , daß die Miffionsanlagen in Milow
und Pangire nach dem Abzug der Millionäre zerftört worden
waren. Die beiden andern Milfionsftationen , Kidugala und
Lupembe, blieben bis auf weiteres gefiebert . Die Millionare
können fich übrigens mit Fug und Recht einen Teil des Verdienftes
daran zulchreiben, daß auch hier die Eingeborenen über die an¬
gebliche Wirkung des Zauberwalfers bald eines Belferen belehrt
worden find. Sie hatten ferner die Genugtuung , daß ihre Chriften
mit wenigen Ausnahmen zu ihnen hielten und treulich mithalfen,
das Miffionswerk zu Ichüijen.

Auch war es ein glücklicher Entlchluß , daß die Verteidiger
von Pangire den Bedenken , die ihnen nach eigener Angabe
einen Augenblick darüber aufgeftiegen find, ob fie als Millionäre
die Waffe gebrauchen dürften , nicht nachgegeben , fondern ihre
Angreifer mit blutigen Köpfen heimgelchickt haben . Und wenn
es Milfionsgefellfchaften gibt , die ihren Gliedern den Waffen¬
gebrauch unbedingt unterfagen , fo kann man wohl die Seelen¬
größe des Individuums bewundern , das folcher Weifung folgt und
lieber in den Tod geht , als daß es Blut vergießt und dadurch der
Vorlchrift oder feiner inneren Überzeugung untreu wird ; aber
man wird vergebens verfuchen, eine folche Vorlchrift mit wahrem
Chriftentum in Einklang zu bringen . Das Chriftentum Hellt zwar
das Opfer der eigenen Perfönlichkeit als höchftes Ideal hin, aber
doch nur dann, wenn es zum Wohl und Heil der Mitmenlchen
gebracht wird . Wenn aber Millionäre in Kolonien , die Ichon in
Verwaltung genommen und von Koloniften bewohnt find, auch
in dem Fall, daß rebellifche Eingeborene ihre Station beftürmen,
auf Blutvergießen verzichten und darum erfchlagen werden , fo
mögen fie wohl in den Augen einiger Weniger von der Gloriole
des Märtyrers umgeben fein; ihr Tod aber bleibt nicht nur
ohne Nu^en für die Sache, der fie dienen wollen , fondern er
bringt vielmehr unberechenbares Unheil über andere , zuerft über
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die treugebliebenen Eingeborenen , dann aber auch, weil erfah¬
rungsgemäß jeder Erfolg einer Rebellion neue Kraft verleiht , über
die eigenen Landsleute und alle fonftigen friedlichen Bewohner
des Landes.

Glücklicherweife erkannten auch die in Lupembe ver- Entfêung
fammelten Millionäre den Ernft der allgemeinen Lage und zeigten von Ssont
fich zu energifcher Verteidigung ihrer Pofition entfchloffen. Haupt¬
mann Nigmann konnte daher ohne Zaudern an die Löfung einer
weiteren Aufgabe herangehen , vor die er fich am 7. Oktober
geftellt fah. In Lupembe hatten fich nämlich die Gerüchte
über die bedenkliche Lage von Ssongea dahin verdichtet , daß
Schabruma , ein Oberhäuptling der Wangoni , mit Taufenden
feiner Krieger und vielen Gewehren das Bezirksamt belagere und
daß diefes von jeder Verbindung mit der Außenwelt ab¬
geschnitten fei.

Hauptmann Nigmann faßte daher , eingedenk der wert¬
vollen Hilfe, die fein Erfcheinen vor Mahenge bedeutet hatte , den
Entfchluß , feiner ftark gefchwächten Truppe auch noch den Eil—
marfch nach Ssongea zuzumuten und zu retten , was noch zu
retten war.

Unter Zurücklaffung einiger Leute und reichlicher Munition
auf der wohlverfchanzten Million brach er nach zweitägigem
Aufenthalt auf . Etwa 150 Wabena begleiteten ihn als Hilfs¬
krieger . Am 13. erreichte er Ufangire , die verlalfene Refidenz
des aufftändifchen Sultans Schabruma , wo man Bekleidungs-
ftücke von erfchlagenen Askari und zahlreiche geraubte kirchliche
Gerätschaften vorfand . Den erften Zufammenftoß mit den
Wangonikriegern hatte die kleine Kolonne aber erft drei Weg-
ftunden vor Ssongea , als fie gerade im Begriff war , beim Dorfe
Ngalimkunja Lager zu beziehen . Sie wurde plö ^lich auf nur
50 Meter Entfernung mit lebhaftem Feuer aus Hinterladern und
Vorderladern überfchüttet , erlitt dabei einige Verlufte und ver¬
mochte die Angreifer nur mit Mühe zurückzufchlagen . Haupt¬
mann Nigmann brach noch in der Nacht wieder auf und rückte,
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auf feinem Weitermarfch unbehelligt , am 17. Oktober bei Sonnen¬
aufgang in Ssongea ein.

Um die Ereigniffe zu verliehen , die auch hier beinahe zu
einer Kataftrophe geführt hätten , müffen wir auf Vorgänge zu¬
rückgehen, die in den legten Wochen des Monats Juli fpielten.
Zu diefer Zeit haben , wie fpäter feftgeftellt worden ift, Unter¬
handlungen zwifchen dem Wagindo - Häuptling Kinjalla, der im
Dondeland angefefTen war, und Schabruma ftattgefunden,mit dem
Ziel, fich der deutlbhen Herrlbhaft zu entledigen . Diefe, wie man
fagt, durch Vermittlung eines Weibes , der Jumbin Mkomanire,
geführten Vorbefprechungen haben Ende Juli zu einem Überein¬
kommen geführt . Das Mittel, delfen fich Kinjalla bei feiner Pro¬
paganda bediente , war eine den religiöfen Vorstellungen der
Wangoni angepaßte Verkündigung des Koleokultus , den wir be¬
reits kennen gelernt haben . Als Sendboten des neuen Geilles,
fo wurde verbreitet , kämen von der Külte her drei Affen, welche
die Häufer in Ungoni anzünden würden . Man folle dann Ziegen,
Tauben und Hühner Ichlachten und aus einem bettimmten Bach,
natürlich gegen Bezahlung , Walfer trinken . Wer das tue , fei
feft gegen Kugeln und Pfeile . Klug berechnet und auf den Krieger-
finn der Wangoni abzielend war der Rat , im Kampf ftets nach
vorn zu Ichauen; wer rückwärts blicke, bei dem verliere der Zauber
feine Wirkung.

Kinjalla, zufammen mit den Jumben Bembetu , Rihambi und
dem Elefantenjäger Abdallah Mpanda , war auch Führer jener
Horden , welche Liwale zerftörten . Er zog dann weftwärts , ver¬
brannte die Farm eines nach Ssongea geflüchteten Ansiedlers
Namens Pfüller und überwältigte die kleine Hilfsabteilung des
Sergeanten Thiede, die fich auf dem Marfch nach Liwale befand.
Wegen der Unlchlüffigkeit feiner Genoflen mußte er aber an der
Grenze von Ungoni vorläufig Halt machen.

Dort hatte inzwifchen Schabruma feine Krieger aufgeboten;
aber er zauderte lange, bevor er losfctüug. Sein Zögern er¬
möglichte es dem Bezirksamtmann Richter , der fich gerade auf
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einer Bezirksbereifung befand , noch rechtzeitig nach Ssongea
zurückzueilen , den größten Teil der Außenpoften einzuziehen
und (ich notdürftig in Verteidigungszuftand zu fetjen.

Ssongea war , wie Mahenge , zu einer Zeit erbaut worden,
die dauernden Frieden verhieß und dazu angetan war , die Kämpfe
früherer Jahre in Vergeflenheit geraten zu laffen. Aus hygieni-
(chen Gründen hatte man auch hier ein Syftem von Einzelhäufern
gewählt . Daraus war eine Anlage von folcher Ausdehnung ent-
ftanden , daß man auf eine Befeftigung Verzicht geleiftet hatte,
der Kotten wegen , die das Mutterland vor dem Aufftand ficherlich
nicht bewilligt haben würde . Konnte doch die Kolonie damals
— es war die Zeit vor dem füdweftafrikanifchen Aufftand —
Forderungen nach größerer militäritbher Sicherheit mit nichts
anderem begründen , als mit allgemeinen Hinweifen auf gewilfe
Möglichkeiten , die etwa aus dem Raflengegenfatj oder dergleichen
herzuleiten waren , nicht aber mit konkreten Tatfachen oder be¬
denklichen Symptomen.

Wie fehr diefe Politik die Niederwerfung der Rebellion
verzögert und dadurch koftfpieliger geftaltet hat , dafür ift auch
Ssongea ein fprechendes Beifpiel. Diefe Station mußte wochen¬
lang ihre gefamten Kräfte nur zu defenfiven Zwecken verwenden
und davon abfehen , die Rebellen ihrerfeits aufzuziehen und zu
vernichten.

Zu diefem, den Umftänden nach richtigen militärilchen Ver - Gefecht bei
halten fah (ich Bezirksamtmann Richter fchon fehr bald genötigt . Uwerekwa
Obwohl es ihm gelungen war , am 3. September vor Uwerekwa,
einer von Schabrumas Refidenzen , etwa 20 Wegftunden von
Ssongea entfernt , eine Horde von 400 bis 500 Aufftändifchen
nach hartnäckigem Widerftand zu zerfprengen und ihnen einen
Verluft von etwa 200 Toten beizubringen , fo hatte er doch den
Erfolg nicht offenfiv ausnutzen können . Von 31 Askari waren 6
(chwer verwundet worden ; dazu kam , daß die Kolonne wegen der
nicht ausreichenden Zahl von Hilfskriegern wenig beweglich war.
Auch hatte der mehrtägige Marlch durch das Land ihren Führer
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über die ganz unerwartete Ausdehnung der Bewegung belehrt
und bei ihm wohlbegründete Befürchtungen wegen der Sicherheit
der mit fehr fchwacher Befa^ung zurückgelalfenen Station er¬
weckt. Unter diefen Umftänden belchloß Bezirksamtmann Richter,
nach Ssongea zurückzukehren . Nachdem man Tragbahren für
die Verwundeten gefertigt hatte , wurde unter Abfingung von
Soldatenliedern der Rückmarlch angetreten.

Den Reft des Monats September verwendete man auf die
Befeftigung der offenen Station , eine Arbeit , die nur durch
mehrere kleine Expeditionen zur Beitreibung von Lebensmitteln
unterbrochen wurde . Diefe Fouragierpatrouillen waren zweimal,
am 18. und am 27. September , von feiten der Aufftändifchen
Gegenftand ernfter Angriffe , die aber von den Führern der beiden
Abteilungen , dem Bezirksamtsfekretär Nopp und dem Unter¬
offizier Rohde erfolgreich zurückgewiefen werden konnten . Unter-
ftü^ung fand das Bezirksamt nur an dem Araber Ralchid ben
Mafud und deffen kleiner Gefolglchaft . Kikole, die Anfiedlung
diefes bis zulegt treuen Helfers , war deshalb auch dauernd das
Ziel feindlicher Vorftöße.

Zerftörung Einem traurigen Schickfal verfielen die Milfionsanftalten im

Mffi Bezirk Ssongea . Über die im nördlichen Teil gelegenen evan-
gelilchen Stationen find wir bereits unterrichtet . Faß: noch
Ichlimmer erging es den beiden katholilchen Stationen , Peramiho
und Kigonfera. In Kigonfera weilte damals gerade der Bene¬
diktiner - Abt Norbert Weber und erwartete von Kilwa her den
Bilchof Caffian Spiß. Rechtzeitig gewarnt und die Größe der
Gefahr erkennend , belbhlolfen die Millionäre , denen es an aus¬
reichender Bewaffnung gebrach , ihre Stationen aufzugeben und
ihren Generalfuperior und die zahlreichen Schweftern nach Wied¬
hafen in Sicherheit zu bringen . Glücklicherweife taten fie dies
nicht ganz ohne Gegenwehr . Von den erften Rebellen , die fich
am 11. September zeigten , wurden zwei im Kampf erlchoflen und
damit wenigltens der ortsanfälfigen Bevölkerung die Haltlofigkeit
des Maji-Maji- Zaubers vor Augen geführt , von der ihr noch tags
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zuvor der Prior , Pater Häflinger , in der Kirche gepredigt hatte.
In Peramiho entfchied fich der Superior , Pater Franziskus Leuthner,
für feine Perfon fürs Bleiben an der Stätte feines Wirkens . Als
die Horden der Wangoni am 9. September herangeftürmt waren
und Peramiho eingeälchert hatten , (chleppten Tie den Superior
gebunden vor ihren Häuptling Mputa . Augenzeugen (childerten
fein Ende verlchieden . Nach Angabe des einen ließ ihm Mputa,
während er zum Gebet niederkniete , den Kopf abfchlagen;
während ein anderer berichtete , Mputa habe den Millionär Ichonen
wollen ; dann fei aber Kinjalla gekommen und habe ihn mit feinen
Wagindo umgebracht . Wenige Tage darauf wurde auch die
Station Kigonfera ein Opfer der Zerftörungswut der Wangoni.

Die erfte Hilfe von außerhalb follte dem bedrängten Bezirks- Abteilung
amt von einer Seite kommen , von der fie (chwerlich erwartet wurde . Klinöhardt
Man wird fich erinnern , daß die Oberleitung auf Grund der
alarmierenden Nachrichten aus Neu -Langenburg den Chef der am
Südende des Tanganjika -Sees gelegenen Militärftation Bismarck¬
burg telegraphifch angewiefen hatte , mit einem Unterftütjungs-
trupp nach dem Nja (fa- See zu marlchieren und dort den Befehl zu
übernehmen . Oberleutnant Klinghardt war daraufhin mit dem
Unteroffizier Hofmann und 20 Askari fofort aufgebrochen und
hatte nach dreizehn anftrengenden Marlchtagen Neu -Langenburg
am 23 . September erreicht.

Dort hatte fich aber inzwifchen die Lage nicht fo weit ver-
fchlechtert , wie zu befürchten gewefen war ; Oberleutnant Kling¬
hardt behielt vorläufig freie Hand . Er faßte daher fofort den
glücklichen Entlchluß , nach Ssongea weiterzugehen , und bewies
damit , daß ihm eine für den Kolonialoffizier wichtige Eigenfchaft
nicht fehlte : der Mut , auf eigene Verantwortung zu handeln,
wenn die Lage eine andere geworden war , als fie den erhaltenen
Befehlen zu Grunde lag.

In Langenburg wurde innerhalb zweier Tage ein Expeditions¬
korps zufammengeftellt , in das der Bezirksamtsfekretär Schulz in
feiner Eigenfchaft als Referveoffizier eintrat und dem noch der
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Sergeant Roefer und die Kriegsfreiwilligen Knallmeyer und
Potgieter zugeteilt wurden . Die Stärke diefer neuen »Seeen-
kompagnie « betrug an Mannfchaften : 45 Askari , 35 Irreguläre
mit Hinterladern , 23 Irreguläre mit Vorderladern und 35 Krieger
aus dem Kondeland , ferner 79 Träger . Oberleutnant Klinghardt
requirierte dann den auf dem Njafla-See Rationierten Gouver¬
nementsdampfer »Hermann von Wißmann « und fetzte, mit zwei
Dhaus im Schlepp , bereits am 26 . nach Wiedhafen über . Dort
ließ er als Befatjung 35 Irreguläre unter dem Kriegsfreiwilligen
Knallmeyer zurück, der diefe Nebenftelle des Bezirksamts Neu-
Langenburg früher als Beamter verwaltet hatte , und marlchierte
dann in Eilmärlbhen hinauf ins Gebirge . Bereits am 1. Oktober
traf er in Ssongea ein.

In den folgenden Wochen beteiligte fich die Seeenkompagnie
an mehreren erfolgreichen Streifzügen , die in erller Linie der
Belchaffung von Lebensmitteln und dem Schutj der Befitjung des
Arabers Ralchid ben Mafud galten . Zu weiteren Unternehmungen
reichte auch die nunmehrige Befatjung nicht aus . Die fonft hoch¬
willkommene Verftärkung hatte dagegen die Zahl der Elfer auf
der Station bedeutend vermehrt.

Erll das Eintreffen des Hauptmanns Nigmann am 17.Oktober
eröffnete die Ausficht auf eine Belferung der Lage . Die vereinigten
Führer konnten je^t daran denken , den Rebellen felbft zu Leibe
zu gehen . Die Meldungen über die Stellung der Horden Scha-
brumas , der gerade durch zahlreiche Wagindo aus der Gegend
von Liwale und durch eine Bande von Elefantenjägern vom
Luwegufluß Zuzug erhalten haben follte, boten Gelegenheit zu
einem entfcheidenden Schlag.

Der Gegner , der in der Stärke von etwa 5000 Köpfen mit
etwa 200 Gewehren die Kilwaftraße fperrte , (fand nur drei Weg-
ftunden örtlich von Ssongea . Gegen fein Lager , das bei Njama-
bengo erkundet worden war, ging daher unter dem Befehl des
Hauptmanns Nigmann in der Nacht vom 20 . zum 21. Oktober
ein ftärkeres Expeditionskorps zum Angriff vor . Für den Angreifer
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felbft unerhofft , glückte es, bis auf 700 Meter völlig unbe¬
merkt an den Feind heranzukommen . Hauptmann Nigmann
nutzte diefe Sorglofigkeit beim Gegner aus und ließ alsbald durch
die beiden Mafchinengewehre von einem nahe am Wege ge¬
legenen Hügel Schnellfeuer eröffnen . Die Wirkung war über¬
wältigend . Völlig überralcht floh der Gegner nach allen
Richtungen hin aus dem Lager , ohne an eine Verteidigung zu
denken . Nur die Elefantenjäger vom Luwegu leifteten eine Weile
Widerftand , wurden aber durch den Anlauf der Polizeiabteilung
Ssongea unter Stabsarzt Panfe ebenfalls bald zum Weichen
gebracht . Die lringakompagnie und die Abteilung Klinghardt
waren bei diefem unerwartet leichten Sieg gar nicht einmal zur
Entwicklung gekommen.

Dann wurde das feindliche Lager fowie die umliegenden
Ortfchaften niedergebrannt und eine Anzahl kleinerer Abteilungen
formiert , um den Feind , der mit der Hauptmacht auf der Liwale-
ftraOe zurückgegangen fchien, zu verfolgen . Das Expeditions¬
korps rückte am folgenden Tage nach und bezog am 24 . bei
Njamtumbo ein befeftigtes Lager . Die Verfolgungsabteilungen
hatten bis auf eine vom Sergeanten Bach geführte Patrouille,
der (ich wieder die Elefantenjäger entgegenstellten , nur wenig
Berührung mit dem Feind . Das Gros der Truppe wandte fich
dann nordwärts und verbrannte am 31 . Ufangire , eine Refidenz
Schabrumas.

Hier trennten fich die vereinigten Führer . Während Bezirks¬
amtmann Richter und Oberleutnant Klinghardt nach Ssongea
zurückkehrten , konnte Hauptmann Nigmann nunmehr feine
Aufgabe als beendet anfehen . Wiederum in Eilmärfchen vor¬
gehend , erreichte er bald den füdlichen Teil feines Bezirks, wo er
zunächft die Abteilung des Sergeanten Pietfch heranzog . Dann
marfchierte er, unter ZurücklalTung des Sanitätsfergeanten Bach
mit 16 Askari in der Gegend zwifchen den Millionen Lupembe
und Kidugala , auf Iringa weiter , wo nach neueren Meldungen
das Erfcheinen der Truppe wünfchenswert war.

Rückmarlch
des
Hauptmanns
Nigmann
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Am 17. November , nach 2% monatlicher Abwefenheit , traf
die kleine Schar wieder auf ihrer Station ein. Hier follte ihr
allerdings nur eine kurze Raft gegönnt fein, denn die von den
Wafagara ausgehenden Unruhen im Nordoften des Bezirks
machten alsbald weitere militärifche Unternehmungen nötig.
Aber mit berechtigtem Stolz durfte die 2. Kompagnie und ihr
Führer auf ganz ungewöhnliche und erfolgreiche Leiftungen
zurückblicken.
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Der Aufftand erreicht feinen
Höhepunkt

jie bisherige Tätigkeit der deutlchen Streitkräfte hatte
im wefentlichen die Rettung der Europäer und der
von ihnen gelchaffenen Werte , fowie die Sicherung
der Regierungsftationen in den aufftändilchen Land-

Ichaften erStrebt. Diefe Aufgaben waren im Innern des Schutz¬
gebiets mit der Entfe^ung von Ssongea durch Hauptmann Nig-
mann , alfo um die Mitte des Monats Oktober , als erfüllt anzu-
fehen. An der Külte hatte man das gleiche Ziel aber Ichon drei
Wochen früher erreicht , etwa zu der Zeit , als die erbetenen Ver¬
stärkungen aus Deutfchland in der Kolonie anlangten . Diefe be¬
standen , abgefehen von der Marine - Infanterie , aus 20 Offizieren,
4 Sanitätsoffizieren und 27 Unteroffizieren , die zur Vermehrung
des europäilchen Perfonals der Schu^truppe beftimmt waren und
am 23. September eintrafen , ferner aus den beiden Kreuzern
»Thetis « und »Seeadler «. Erfterer lief am 26.September , le^terer
am 2. Oktober in den Hafen von Daresfalam ein.

Von diefem Zeitpunkt an konnte die Truppenführung die
planmäßige Wiederherstellung geordneter Verhältniffe in allen
aufftändilchen Bezirken ins Auge faffen.

Wie die Entwicklung der Dinge aber gezeigt hatte , gehörte
dazu eine numerilch Stärkere Streitmacht als lie bisher verfügbar
gewefen war . Und wenn auch das zur Formierung neuer Kom¬
pagnien nötige Führer - und Ausbildungsperfonal jetjt vorhanden

Aufgaben
der Truppen¬
führung
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war und auch die in allen ruhigen Bezirken angeordneten Askari-
werbungen die erwünfchten Ergebnilfe hatten , fo erforderte doch
naturgemäß die kriegsmäßige Bereitftellung der frilchen Truppen
eine gewifle Zeit und konnte auch nur allmählich erfolgen ; handelte
es fich doch um die Ausbildung eines völlig rohen Rekruten¬
materials . Immerhin durfte die Oberleitung damit rechnen , daß
gegen Ende des Jahres die entlcheidenden Operationen an allen
wichtigen Punkten im Gange fein würden.

Die etwa von Mitte September bis zum Eintritt diefes Zeit¬
punktes reichende Periode fehen wir daher ausgefüllt durch mili-
tärifche Unternehmungen , die im allgemeinen nur den Zweck ver¬
folgen , das Fortfehreiten der Rebellion einzudämmen und die treu
gebliebenen Eingeborenen fo gut als möglich zu Ichü̂ en . Daneben
laufen andauernde Bemühungen , um die Beftände an Munition
und Ausrüftungsmaterial auf allen erreichbaren Truppenftationen
zu verftärken . Diefe Nachlchübe mütfen ihren Weg zum Teil
durch fremdes Staatsgebiet , durch Britilch- Oftafrika , oder durch
Mozambique , den Zambefifluß aufwärts , nehmen . Oft find fie
genötigt , feindliches Gebiet zu paffieren ; fie nehmen dann
ftarke Begleitkommandos in Anfpruch , deren Abgabe die fechtende
Truppe (chwächt.

Dabei war es jet t̂, nachdem der Gegner von feinen Angriffen
auf die größeren Plätze abgelaffen und angefangen hatte , fich in
unwegfame Gegenden zurückzuziehen , von der größten Wichtig¬
keit, möglichlt viel Manntchaften der Schu^truppe und Polizei
für den eigentlichen Bufchkrieg frei zu machen.

In diefem Streben leiftete die Kaiferliche Marine , welche jetjt
mit drei Kreuzern und der Marine - Infanterie eine verhältnismäßig
ftattliche Macht darftellte , wertvolle Hilfe . Die Requifitionen,
die ich an den Befehlshaber und älteften Offizier der »Oftafrika-
nifchen Marine - Station «, Fregattenkapitän Glaset , ftellte, er¬
folgten hinfichtlich der Verteilung der Aufgaben , die den ver-
(chiedenen Kategorien von Streitkräften zuzuweifen waren , nach
folgenden Grundfä ^en : die Kriegsfchiffe mit ihren feemännifchen
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Mannlchaften übernehmen auch weiterhin den unmittelbaren
Schu§ der Küftenftädte ; Aufgabe der Polizeiabteilungen bleibt,
abgefehen von der Wahrnehmung des nötigften lokalen Polizei-
dienftes , die Vertreibung von aufftändilchen Banden aus der
nächften Umgebung der Bezirksämter . Die Marine - Infanterie
fchließlich wird dazu verwendet , noch weiter landeinwärts ge¬
legene Stellungen zu beteten , die als Stützpunkte für die eigent¬
lichen offenfiven Operationen der farbigen Feldtruppe dienen
follen.

An diefen allgemeinen Dispofitionen wurde in der Folgezeit
auch im großen und ganzen feilgehalten . Schutjtruppe und
Marine haben es dabei verftanden , fich wirkungsvoll in die Hände
zu arbeiten und gegenfeitig zu ergänzen.

Man kann wohl fagen, daß es auch gelangen diefer »Zwilchen¬
periode « die oben genannten Aufgaben erfolgreich zu löfen. Es
glückte nicht nur, innerhalb einzelner aufttändilcher Bezirke die
bisher treu gebliebenen Volksgemeinlchaften vom Anlchluß an
die Rebellen abzuhalten , fondern auch zu verhüten , daß neue
Bezirke infiziert und in den Strudel der Bewegung hineingerilfen
wurden.

Der Aufftand hatte jef̂ t feine größte Ausdehnung erreicht . Größte Aus_
Er erftreckte fich über den ganzen füdlichen Teil Deutlch - Ott - dehming der
afrikas etwa bis zu einer Linie,*) die von Daresfalam nach KilolTa Rebellion
und von dort nach Alt -Langenburg am Nordende des Njafla-
Sees führt . Alle Bemühungen der Truppenleitung und der Ver¬
waltung mußten darauf gerichtet fein, einem Übergreifen der
Bewegung über diefe Grenzen hinaus entgegenzuwirken.

Von befonderer Wichtigkeit war dabei die Überwachung Wanjam_
der Wanjamwefivölker rund um Tabora und in den Landlchaften , wefigefahr
die zwilchen diefer volkreichften Stadt der Kolonie und dem
Victoria - See gelegen find. Da die Wanjamwefi und ihre Stammes¬
vettern am Seeufer , die Wafukuma , in ihrer Wanderluft und auf

*) Siehe die beigefügte Karte.
Götjen, Deutfch-Oftafrika im Aufftand.

129



der Suche nach Erwerb und Arbeit in großer Zahl ganz Oftafrika
zu durchziehen pflegen, fo konnte man mit Sicherheit annehmen,
daß in jedes ihrer Dörfer die Kunde vom ZauberwafTer und feinen
angeblich wunderbaren Wirkungen gedrungen war . Erhob (ich
dieferVolksftamm, indelfen Händen fich wahrlcheinlich 30000 bis
50000 Gewehre befanden , fo war das gleichbedeutend mit der
Gewißheit eines mehrjährigen blutigen Krieges, mit der Unter¬
bindung der bellen Arbeiterquelle für alle europäischen Unter¬
nehmungen in der Kolonie und mit der Vernichtung unberechen¬
barer Werte . Sogar die Schuijtruppe mit ihrem großen Beftand
an Mannlchaften aus dem Wanjamwefivolk wäre dann zu einem
unficheren Faktor geworden.

Daß wir vor diefer Kataftrophe bewahrt geblieben find,
trotjdem nachweislich zahlreiche Zauberer und andere Sendboten
aus den füdlichen Ländern dort eifrig agitiert haben , danken wir
einer Reihe von Umftänden . Einmal hat zweifellos die energifche
Tätigkeit der Militärftation Iringa, die das Volk der Wahehe im
Zaum hielt, wefentlich dazu beigetragen , daß die Bewegung
nicht von Uhehe aus in nordweftlicher Richtung auf Unjamwefi
zu weitergegangen ift. Zweitens lag in Tabora , dem Zentralpunkt
von Unjamwefi , eine verhältnismäßig ftarke Garnifon . Die
dortige Borna (Fort ) galt als uneinnehmbar und hatte in der
Perfon des Hauptmanns Charifius einen gelchickten und im Volke
ebenfo geachteten wie gefürchteten Kommandanten . Ferner fiel
ins Gewicht , daß die Häuptlinge der Wanjamwefi infolge ihrer
vielen Wanderungen zur Küfte die Macht des deutlchen Einflufles
wahrfcheinlich höher einlchä^ten, als die noch halbwilden Volks-
ftämme, die den Aufftand angezettelt hatten.

Ausfchlaggebend für ihre Haltung , die tatfächlich eine Zeit¬
lang Ichwankend gewefen ift, war aber offenbar das unerwartete
Auftreten einer deutfchen Truppe am Victoria - See . Amtliche
Berichte und eine Reihe von Privatperfonen gaben diefer Anficht
Ausdruck , und wem die leichte Beeinflußbarkeit des Negers be¬
kannt ift, der wird an ihrer Richtigkeit kaum zweifeln . Wie ein
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Lauffeuer hatte fich, mit der Entfernung wachfend , nach Tabora
und bis hin zum Tanganjika - See das Gerücht verbreitet , daß
viele »Askari ya uleia«, d. h. Askari aus Europa , in Muanfa ge¬
landet wären.

In Wahrheit handelte es fich dabei um eine recht befcheidene
Machtentfaltung von untrer Seite . Der Stationschef von Muanfa
hatte nach Daresfalam telegraphiert , er fei angefichts vieler heim¬
licher Zufammenkünfte unter der Bevölkerung eines Teils feiner
Truppe , der aus der dortigen Gegend ftamme , nicht mehr ficher.
Seinem Wunfeh entfprechend waren daraufhin die Wafukuma-
Askari feiner Kompagnie fofort nach Daresfalam verfemt und mit
der Ugandabahn nach der Küfte befördert worden . Als Erfa^
hatte ich ein urfprünglich zur Befetjung der Küftenftadt Tanga
beftimmtes Detachement Marine - Infanterie in der Stärke von
3 Unteroffizieren und 29 Seefoldaten unter Leutnant von Milc-
zewski für Muanfa requiriert und auf demfelben Wege in Marfch
gefegt . Der Gouverneur von Brititch-Oftafrika , Sir Hayes Sadler,
geftattete dabei in bereitwilligfter Weife den Durchzug der
deutfehen bewaffneten Truppe durch englilches Gebiet und
förderte auch fonft ihren Transport in jeder Weife.

Dies Detachement war am 15. Oktober auf einem eng-
lifchen Seeendampfer in Muanfa eingetroffen . Der Eindruck feines
Erfcheinens war an Ort und Stelle, wo die Bevölkerung fich bald
von der Schwäche der kleinen Truppe überzeugen konnte , bei
weitem nicht fo ftark, wie die erwähnte Fernwirkung . Es gärte
in der Umgegend von Muanfa weiter unter den Eingeborenen,
fo daß Oberleutnant Baumftark zum Einichreiten genötigt war.
Er befahl am 29. Oktober dem Sergeanten Gla ^el, mit einigen
Seefoldaten und 20 Askari den unweit von Muanfa wohnenden
Sultan Makongolo , bei dem eine große Verfammlung von
Bewaffneten mit aufreizenden Reden ftattgefunden hatte , zu
verhaften . Beim Vorgehen gegen das von ftarken Palifaden
umgebene Dorf Makongolos kam es zu einem heftigen Ge¬
fecht , in de (fen Verlauf der Sultan leider entwitchte . Seine Be-
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haufungen wurden verbrannt . Das Land aber blieb in der Folge¬
zeit ruhig.

Bei unferer Darftellung der weiteren Ereigniffe, foweit fie die
»Zwifchenperiode « ausfüllen, legen wir der belferen Überficht
halber eine territoriale Einteilung zu Grunde.

Matumbi
Hauptmann Merker , der Anfang September am Rufiji mit

dem Oberleutnant z. S. Paafche zufammengetroffen war , ver¬
brachte den Reil des Monats auf einem Streifzug durch das
Bergland von Kitlchi. Er verfügte damals über 60 Askari ; bei
ihm befanden fich der Leutnant Spiegel und der Stabsarzt Enge¬
land, fowie ein weißer Unteroffizier . Sein Weg führte ihn auch
nach Ngarambi , wo der alte Zauberer Bokero gewohnt hatte.
Die Behaufungen dort waren je^t verlalfen und niedergebrannt.
Am Gehöft eines geflüchteten Arabers befanden fich noch
primitive Malereien , welche die Niederme ^lung von Europäern
draftifch darfteilten.

Der Feind blieb bei feiner fchon gefchilderten Taktik ; er
wich größeren Gefechten gefchickt aus, befchoß täglich die Truppe
aus dem Hinterhalt und mußte durch Patrouillen in feinen Schlupf¬
winkeln aufgefucht werden . Von Ermüdung auf feiner Seite war
noch nichts zu bemerken ; wohl aber (feilten fich von Zeit zu Zeit
Leute zur Unterwerfung , weil fie an Nahrungsmangel litten . Der
Truppenführung blieb deshalb nichts andres übrig , als fich diefe
BundesgenofTenfchaft des Hungers zu nutje zu machen . Wie
immer in Kolonialkriegen , befonders wenn diefe den Charakter
von Guerillakämpfen angenommen haben , war fie gezwungen,
ihr Beftreben darauf zu richten , Felder und Lebensmittel , foweit
die eigene Truppe ihrer nicht bedurfte , zu vernichten und den
Anbau neuer Feldfrüchte durch den Gegner unmöglich zu
machen . Hierbei pflegten fich die der Truppe beigegebenen
Hilfskrieger , Irregulären oder Ruga -Ruga befonders hervorzu¬
tun . Es waren dies Leute, die fich aus Stammesfeindfchaft oder
aus Beuteluft der Truppe anfchlolfen und vor allem auch Kund-
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fchafterdienfte leifteten . Sie erhielten gar keine oder nur geringe
Löhnung ; als Erkennungszeichen trugen fie meid eine rote Schärpe
und ihre Bewaffnung beftand aus Vorderladegewehren oder
Speeren und nur feiten aus Hinterladern.

Als Hauptführer unter den Aufftändifchen tat fich damals
in Nord - Matumbi der Jumbe Gogotta hervor , de (Ten Gefolg-
fchaft nach Angabe von Spionen noch aus 2000 Gewehrträgern
beliehen follte.

Am 29. September rückte Hauptmann Merker wieder in
das Lager von Kibata ein. Diefen auf einer Bergkuppe gelegenen
feften Stützpunkt hatte inzwifchen eine kleine Abteilung unter dem
Leutnant Schön befetjt gehalten . Mehrfach hatten fich hier auf-
ftändifche Horden , die bei Nacht den Polten zu überfallen fuchten,
blutige Köpfe geholt.

In Kibata war neben der Borna ein großes Konzentrations¬
lager angelegt worden , in dem Hunderte von Weibern und
Kindern Unterkunft fanden . Hier wurden die fich Unterwerfen¬
den gefammelt und angefiedelt , damit fie unter dem Schutj des
Pöltens Lebensmittel anbauen konnten.

Von der Wiederherftellung geordneter Verhältnifle war man
alfo in den Matumbibergen noch weit entfernt . Tro^dem blieb
aber die Fortfe ^ung der bisherigen Methode in der Kriegsführung
nicht nur die allein ausfichtsreiche , fondern auch die einzig aus¬
führbare . Sogenannte Einkeflelungstaktik erweift fich wilden
Völkerfchaften gegenüber in unwegfamem , bedecktem Gelände
meift als ergebnislos , weil der Gegner infolge feiner hervor¬
ragenden körperlichen Gewandtheit und der Entbehrlichkeit eines
Trottes viel beweglicher als jede von Europäern geführte Truppe
ift, und weil die Räume im Gelände , die man beherrfchen müßte,
im Verhältnis zur verfügbaren Truppenftärke viel zu ausgedehnt
zu fein pflegen.

Während hier keine großen Krifen mehr zu erwarten waren,
wurde die Löfung der Aufgaben , welche inzwifchen in andern
Bezirken erwachfen waren , immer dringender . Deshalb verblieben
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in den Matumbibergen immer nur fo viel Truppen , als gerade
ausreichten, um größere feindliche Anfammlungen zu zerfprengen
und denen Schuij zu gewähren , die (ich unter Ablieferung ihrer
Waffen und Zahlung einer Buße von 3 Rupien unterwarfen.

Die allgemeinen Dispofitionen und die Formierung der neuen
Kompagnien machten einen öfteren Wechfel des Führer - und
Mannlchaftsperfonals auch bei den Matumbitruppen nötig . So
erhielt der Leutnant Spiegel Befehl, nach Lindi zurückzukehren,
wo die 3. Kompagnie zur Beruhigung des Lindibezirks neu
formiert werden follte. Ferner wurde Kibata , um die Askari für
den Bulchkrieg frei zu machen , noch am legten Septembertage
durch eine Abteilung von 30 Seefoldaten befe^t . Leutnant
Schön war dadurch in die Lage verfejjt, einen Streifzug nach
den weltlichen Landlchaften von Matumbi unternehmen zu können,
während gleichzeitig von Kilwa aus das Detachement , welches
unter Oberleutnant von Grawert von feinem uns bereits be¬
kannten Zuge nach Liwale zur Külte zurückgekehrt war , wieder
in den Kampf eingriff. Diefe Abteilung , über die vorübergehend
der Leutnant Lincke den Befehl führte , ftieß am 8. Oktober
zwifchen Kibata und Kilwa auf ftärkeren Widerftand . Dabei fiel
der tüchtige Führer der Spitje, Sergeant Schober , einem aus dem
Hinterhalt entfandten Gelchoß zum Opfer.

Um diefelbe Zeit war es auch bei Ssamanga wieder lebendig
geworden . Die dort eingerichtete Feldtelegraphenftation unter
dem Obertelegraphenalfiftenten Krüger wurde heftig bedrängt
und die Leitung an mehreren Stellen zerftört , fo daß der Kom¬
mandant des Kreuzers »Seeadler «, Korvettenkapitän Puttfarken,
erfucht werden mußte , eine Abteilung Matrofen zu landen . Diefe
übernahm dann in der Stärke von 41 Matrofen und 1 Malchinen¬
gewehr unter dem Oberleutnant z. S. Sommerfeld vorläufig den
Schutj der Telegraphenlinie und bezog zu diefem Zweck ein feftes
Lager etwa 15 km füdlich von Ssamanga , bei dem Dorfe Mtingi.

Oben in den Bergen kam es in den nächften Wochen nur
noch einmal zu einem Zufammenftoß mit ftärkeren feindlichen
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Kräften, als Mitte November der Polten Kibata von etwa taufend
Aufftändilchen zur Nachtzeit überfallen wurde . Die Seefoldaten,
welche damals unter Befehl des Stabsarztes Skrodzki von der
Schutjtruppe ftanden , vermochten indefTen ohne Schwierigkeiten
den Angriff abzuweifen . Im übrigen belchränkte (ich die Tätigkeit
der kleinen deutlchen Streitmacht während der Monate Oktober
und November auf mannigfache Streifzüge und Patrouillen¬
gefechte.

Nachdem Hauptmann Merker zur Erfüllung andrer Auf¬
gaben nach Daresfalam berufen worden war , wurden die Schulj-
truppenabteilungen wieder vom Oberleutnant von Grawert ge¬
führt , der lieh von Daresfalam mit einer Verftärkungsabteilung
von 2 Europäern , 50 Askari und 225 Irregulären inzwilbhen nach
den Matumbibergen zurückbegeben hatte . Mit ihm fochten die
Leutnants Schön, von Dobbeler und Schulz, deren Abteilungen
dauernd das Land durchftreiften und mit ihren Patrouillen den
Rebellen hart zufe^ten.

Eine gewilTe Stetigkeit in der Zufammenfe ^ung der Matumbi-
truppen konnte erft eintreten , nachdem die Neuformationen und
die damit verbundenen Organifationsänderungen in Daresfalam
beendet waren . Eine aus Maffaualeuten neu zufammengeftellte
Kompagnie , die 14.,wurde nunmehr als Beladung für die Matumbi-
berge beftimmt und landete , vom Hauptmann von Schönberg
geführt , Mitte Dezember in Ssamanga . Oberleutnant von Grawert
rückte zur felben Zeit nach dem mittleren Rufiji ab , um (ich dort
mit einem Expeditionskorps zu vereinigen , das unter Führung
des Hauptmanns Freiherrn von Wangenheim auf Mahenge vor¬
gehen follte und delfen Schickfale uns fpäter noch belchäftigen
werden.

Kilwa
In der Stadt Kilwa und den füdlichen Teilen des Bezirks

war um Mitte September die Lage etwa folgende : Die Verwal-
tungsgelchäfte und den Befehl über die Polizeiabteilung hatte
der von Urlaub zurückgekehrte Bezirksamtmann von Rode
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wieder übernommen , der nun feine Bemühungen vor allem der
Anwerbung von Irregulären zuwandte . Er rüftete fie mit Vorder-
ladegewehren aus, unterftellte fie zuverläffigen Jumben und Arabern
und verfuchte, mit ihrer Hilfe die Akidafi^e, foweit fie noch nicht
der Zerftörung anheimgefallen waren , und die treugebliebenen
Jumbenlchaften zu fchü̂ en.

Die unmittelbare Sicherung der Stadt war je^t Aufgabe
einer Abteilung Seefoldaten in der Stärke von 3 Unteroffizieren,
31 Mann und 1 Malchinengewehr unter dem Leutnant Freiherrn
von Stengel geworden . Requfitionen , die an diefen Offizier heran¬
traten , gaben ihm indefTen auch mehrfach Anlaß zu Vorftößen
von kurzer Dauer in die Umgegend . Einen folchen Zug unter¬
nahm er am 24.September nach dem Mariwefee , um dem tapferen
und fchwer bedrängten Jumben Kaprima Hilfe zu bringen.

Zu gleicher Zeit operierte die Schu^truppe unter Ober¬
leutnant von der Marwitz füdlich von Kilwa. Sie war in der Richtung
auf Kiswere vorgegangen , beftrafte abgefallene Landlbhaften und
diente als Rückhalt für folche, die keine Neigung hatten , mit den
Rebellen gemeinfame Sache zu machen.

Bei diefen Streifzügen wurde eine fo weitgehende Zerftörung
der Telegraphenleitung nach Lindi feftgeftellt , daß ihre Reparatur
einer fpäteren Zeit vorbehalten bleiben mußte.

Nachdem Leutnant z. S. Dollmann mit einem Detachement
von S. M. S. »Thetis« Kiswere befetjt und begonnen hatte , die
Umgegend von plündernden Banden zu befreien , ging Ober¬
leutnant von der Marwitz auf dem WalTerwege zunächft nach
Kilwa-Kiffiwani. Von dort wurde die weitere Umgebung der
Meeresbucht abgefucht und dabei große Mengen von Lebensmitteln
der Aufftändifchen vernichtet . Unter Detachierung des Leutnants
von Lindeiner nach Mkomirefi kehrte Oberleutnant von der
Marwi^ Mitte Oktober nach Kilwa zurück . Er hatte inzwilchen
Befehl erhalten , dort ein Kommando bei dem in der Bildung
begriffenen Expeditionskorps zu übernehmen , das beftimmt war,
zur Unterwerfung der Wangoni nach Ssongea vorzurücken.
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Wie hier vorausgelchickt werden foll, wurde durch diefe
Unternehmung auch der Verkehr auf der Straße Kilwa- Ssongea
wieder eröffnet . Da ferner die wichtigeren Küftenorte im Kilwa-
Bezirk und die Telegraphenlinie nach Mohoro und Daresfalam
von Marinetruppen befe^t blieben , fo war die Hoffnung nicht
unberechtigt , daß die Polizeitruppe mit ihrem nunmehrigen Mann-
(chaftsbeftand von 100 Askari und den zahlreichen Irregulären,
meift Arabern , ftark genug fein werde , um in den übrigen Teilen
des Bezirks geordnete Verhältniffe wieder herzuflellen . Dies war
um fo mehr anzunehmen , als Ichon vielfach Unterwerfungen vor¬
kamen und die auf das Einbringen von aufftändilchen Führern
ausgefegten Belohnungen nicht ohne Wirkung blieben.

Die Hoffnung ging indeffen nicht in Erfüllung . Tro^dem das
Bezirksamt es Ende Dezember ermöglichte , einen ftärkeren Polizei-
poften unter dem Unteroffizier Keßler nach dem Lukoliro - Fluß
weltlich von Matumbi vorzulchieben , blieb bis zur völligen Unter¬
werfung des Bezirks noch mancher Schritt zu tun . Befonders an
der weltlichen Bezirksgrenze , im Dondeland und in Mgende , am
Luwegu - und Mbarangandufluß gärte es bedenklich weiter . Dort,
wo die StammesinterefTen der Wapogoro , Wagindo und Wan-
goni , und gleichzeitig etwa die Grenzen der drei Bezirke Kilwa,
Mahenge und Ssongea zufammenfloßen , wo auch aller Wahr-
Ibheinlichkeit nach der Urfprung der ganzen Bewegung zu fuchen
war , dort follte fpäter auch der le^te Schlag gegen die Rebellion
geführt werden.

Mahenge
Hier fehen wir feit dem am 26. September erfolgten Ab-

marlch der Iringa - Kompagnie den Hauptmann von HafTel und
feine kleine Schar Mauern zwilchen den einzelnen Stations¬
gebäuden aufführen und auf diefe Weife die Station zu einem
für Neger uneinnehmbaren Bollwerk ausbauen.

Am 19. Oktober war das Werk foweit gefördert , daß man Kiwangas
wieder zur Offenfive übergehen konnte . Es war Hauptmann von
Haffels Abficht , zuerft die Wabunga in der nördlichen Ulanga-
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Ebene anzugreifen und dann bis an den Ruaha - FIuß vorzugehen.
Dort , an der Bezirksgrenze, hoffte er die feit drei Monaten unter¬
brochene Verbindung mit der Külte wiederaufnehmen zu können.

Die Ausführung diefes Plans erfuhr jedoch noch auf dem
füdlichen Ulanga -Ufer , wohin die Kompagnie zur Beftrafung des
Rebellenführers Mafimba ausgerückt war, eine unerwartete Unter¬
brechung durch die Nachricht , daß Sultan Kiwanga, der einfluß-
reichfte Bundesgenolfe der Station , im Kampf mit den Aufftändi-
fchen gefallen fei. Kiwanga, deffen Sultanat einen großen Teil
des Bezirks Mahenge umfaßte , war feit langer Zeit eine der bellen
Stü^en der deutfchen Machtftellung gewefen . Obwohl der größte
Teil feines Volkes nachweislich geneigt war , fich den Wabunga
anzufchließen, hatte er treu zur Station gehalten und feine Loyali¬
tät durch Geftellung von Hilfskriegern bewiefen . Sein Ver¬
halten im Aufftand , ebenfo wie das des Sultans Merere von
Uflangu im Iringabezirk , beweift Ichlagend die Erfolge einer
Politik, die fich, wo nur irgend möglich , auf angeftammte Auto¬
ritäten ftü^t.

Hauptmann von Halfel erkannte glücklicherweife fofort die
Gefahr , die der Tod Kiwangas im Gefolge haben konnte . Bei
der großen Bedeutung , die der Waffenbrüderlbhaft mit Kiwangas
Kriegsmacht in den bevorftehenden Kämpfen zukam, faßte er den
richtigen Entlchluß, zunächfl: felbfl: die Thronfolge im Sultanat
Kiwangas zu regeln . Es galt , den Kiwangaleuten gegenüber gerade
jetjt die volle Autorität der Militärftation zur Geltung zu bringen.
Er ging deshalb in Eilmärlchen nach Uleia , Kiwangas Refidenz
in den Randbergen am oberen Ulanga , unweit der Grenze von
Iringa, und proklamierte dort unter befonderen Feierlichkeiten
den elfjährigen Sohn Kiwangas, Solimbingu , unter Vormundlbhaft
feiner Mutter und eines Oheims zum Herricher.

Gegen die Die Kiwangakrieger, welche die Leiche ihres toten Sultans
Wabunga nacn yi eia begleitet hatten , zauderten nicht , einer Macht weiter

zu dienen, die ihre angeftammten Rechte achtete . Hauptmann
von Halfel konnte daher je£t eine anfehnliche Streitmacht
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verfammeln . Mit 2 europäifchen Unteroffizieren , 50 Askari , 1Ma¬
lchinenge wehr , 1000 Kiwangakriegern und 400 Hilfskriegern
andrer Häuptlinge trat er am 7. November , den Weg zwifchen
dem Randgebirge und dem Ulanga - Fluß einfchlagend , den
Weitermarlbh an.

Am Mgeta -Fluß angekommen bezog er ein feftes Lager und
unternahm von dort aus in den folgenden Tagen Streifzüge . Die
Wabunga leifteten überall zunächft verzweifelten Widerftand,
wobei fich fogar Weiber beteiligten ; Pchließlich aber flüchteten
fie teils in die unzugänglichen Dickichte am oberen Mgeta , teils
in die Vorberge von Iringa, in der Hauptmaffe aber nordwärts
in der Richtung auf den Ruipa , den nächften Nebenfluß des
Ulanga , wohin ihnen Hauptmann von HafTel alsbald folgte . Hier
kam es in der Morgenfrühe des 18. November zu einem blutigen Kampf am
Kampf . Eine Horde von etwa 2000 Rebellen verfuchte noch vor Ruipa
Sonnenaufgang das Lager zu überrumpeln . Es gelang ihnen auch
in der Dunkelheit , fich bis auf 50 Schritt den Pollen zu nähern,
bevor fie bemerkt wurden . Mit wildem Gefchrei ftürmten fie
gegen den Dornverhau , mit dem fich die Schutjtruppe umgeben
hatte , heran . Hier empfing fie aber ein vernichtendes Feuer,
unter dem der AngrifF in kurzer Zeit zufammenbrach . Gegen den
weichenden Feind wurden nun die Kiwangakrieger losgelaffen,
die feinen Rückzug in eine völlige Niederlage verwandelten . Erft
am Abend ließ Hauptmann von HafTel die Verfolgung einftellen.
Die Wabunga hatten über 300 Tote , darunter mehrere Große
und zwei Zauberer , verloren . 60 Elefantenbüchfen und Hunderte
von Speeren blieben in unfern Händen . Diesfeits waren 26 Hilfs¬
krieger gefallen und 51 Mann verwundet , und zwar mit wenigen
Ausnahmen durch Schußverleljungen.

Nach einem unfreiwilligen Aufenthalt , der durch plötzlich
eingetretenes Hochwafler verurfacht war , wurde der Ruipa über-
(chritten und der Weitermarlbh durch die überlchwemmte Ulanga-
Ebene auf Ifakara angetreten , wo die Kolonne am 27 . November
einrückte . Von dort aus wurden zunächft alle Reisfelder der
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Umgegend abgeerntet und die vom Gegner vergrabenen Lebens¬
mittel, foweit es der eigene Bedarf erforderte , ins Lager gebracht,
der Reft vernichtet.

Hochwafler Die urfprünglich geplante Fortfeijung der Operationen bis
zum Ruaha erwies (ich indeffen als undurchführbar , denn mittler¬
weile hatte die Regenzeit mit großer Heftigkeit eingefe^t . Ein
Bericht des Hauptmanns von HalTel fchildert die Strapazen jener
Tage folgendermaßen : »Seit dem 13. November , nach unferm
Übergang über den Mgeta , regnete es Tag und Nacht . Schwere
Gewitter gingen fowohl in den Iringabergen , wie in der Steppe
nieder . Die Steppe glich einem See . Die Wege waren zu reißen¬
den Strömen geworden . Mehrere Leute ertranken . Sieben Hilfs¬
krieger fielen den Krokodilen zum Opfer . So, dauernd im WafTer
watend , Tag und Nacht keinen trockenen Faden auf dem Körper,
felbft die Lager teilweife unter Walfer , litten fowohl meine Truppe,
als auch ganz befonders meine Hilfskrieger unter Dysenterie und
Lungenentzündung . Die Todesfälle mehrten (ich von lfakara ab
in erichreckender Weife, weshalb ich belchloß , den Weitermarlch
von dort nach Norden aufzugeben .«

Nach abermaligem Übergang über den Mgeta - Fluß und nach
weiten Umwegen , zu denen ihn die Überlbhwemmungen nötigten,
traf Hauptmann von Halfel, nachdem er Ichon unterwegs die
Hilfsvölker entlaflen hatte , mit feiner völlig erlchöpften Truppe
am 17. Dezember wieder in Mahenge ein.

Dort war inzwifchen kein weiterer Angriff erfolgt . Wohl
aber hatten (ich die Wapogoro auf ihren Raubzügen bis hart an
die Station herangewagt und die treu gebliebenen Ortfchaften
fo heftig bedrängt , daß auch deren Haltung unficher geworden
war . Es war deshalb ein glückliches Zufammentreffen , daß die
in Mahenge zurückgelaffene Befa^ung durch eine kleine Ab¬
teilung der 2. Kompagnie, die auf Befehl der Oberleitung in
Daresfalam einen Munitionstransport von Iringa nach Mahenge
begleitete , eine unerwartete Verftärkung erhalten hatte . Ober¬
leutnant von Krieg, der Führer diefer Kolonne , war nach feinem
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Eintreffen in Mahenge fofort in öftlicher Richtung weiter vorge¬
gangen , um die Wapogoro zu vertreiben . Er war dabei , fieben
Marlchftunden von der Station entfernt , von mehreren hundert
Auf ftändifchen angefallen worden , hatte fie aber nach einftündigem
Feuergefecht zerfprengt und mit einem Verluft von 98 Mann
in die Flucht gefchlagen . Auf dem Rückmarfch nach Iringa traf er
je^t mit dem heimkehrenden Hauptmann von Hälfet zufammen.

Für diefen und die Mahenge -Kompagnie trat nunmehr eine Verftärkungen
mehrwöchige wohlverdiente Ruhepaufe ein. Die kleine Truppe nötig
hatte heldenmütig gekämpft , war aber je^t am Ende ihrer Kräfte.
Sie hatte den Gegner überall gefchlagen und ihm den Mut be¬
nommen , nochmals gegen Mahenge vorzugehen ; fie hatte ihm
ftarke Verlufte an Führern und Kriegern beigebracht und durch
Vernichtung feiner Vorräte die Unterwerfung vorbereitet . Um
diefe aber durchführen zu können , dazu bedurfte es nicht nur
einer längeren Erholungszeit , fondern es mußten auch die von
der Külte erbetenen und in verfchiedenen über Iringa geleiteten
Telegrammen von der Oberleitung zugefagten Verftärkungs-
abteilungen erft abgewartet werden . Aber Wochen follten noch
verrinnen , bevor es einer diefer Kolonnen gelang , Mahenge zu
erreichen.

Ssongea
Nach der Niederlage , dieSchabrumas Horden am 21 .Oktober

bei Njamabengo erlitten hatten , waren wohl den Wangoni Zweifel
an den Verfprechungen der Wagindozauberer , die von der Un¬
verwundbarkeit gegen die Gewehre der Askari gepredigt hatten,
aufgeftiegen . Die alte Kriegsluft der Wangoni war aber nun ein¬
mal entfacht und ließ lieh nicht mehr zurückdämmen . Dazu kam, Kinjalla
daß der früher genannte Kinjalla unermüdlich für neue , angeblich
ftärker wirkende Kriegsmedizin forgte und folche den Zweiflern
durch Sendboten immer wieder zugehen ließ . Die Unterwerfung
des Wangonivolkes lag alfo noch in weitem Felde.

Das Bezirksamt , welches mit Ausnahme der wenigen Leute Ssongea in
des Arabers Rafchid über keinerlei Hilfstruppen verfügte , war tro § der Defenfiv
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der Unterftü^ung, die ihm durch die Abteilung Klinghardt ge¬
worden war, noch immer zu fchwach, um zur Offenfive übergehen
zu können. Die Hauptforge des Bezirksamtmanns Richter blieb,
nachdem Ssongea befeltigt worden war, die Sicherftellung der
Verpflegung; im übrigen mußte gewartet werden , bis die erbetene
Hilfe von der Külte her lieh geltend machte.

Die Unternehmungen der Polizeitruppe befchränkten lieh
daher im Monat November auf kleinere Züge in die Umgegend,
mit dem Zweck, Nahrungsmittel herbeizulchaffen oder die Ver¬
bindung mit Kikole, dem Sit̂ e Rafchids, aufrecht zu erhalten . Bei
diefen Expeditionen zeichneten fich der Sanitätsfergeant Leder
und der Unteroffizier Rohde , fowie der als Freiwilliger mit¬
fechtende Kaufmann Peter befonders aus.

Liganga- Oberleutnant Klinghardt, der nach Verabredung mit dem
Lager Bezirksamtmann, und zwar ebenfalls in Rückficht auf die Ver¬

pflegungsfrage , die Aufgabe übernommen hatte , mit feiner Ab¬
teilung die Straße nach dem Njaffa-See offen zu halten , belchloß,
zu diefem Zweck zwilchen Ssongea und Wiedhafen ein fettes
Lager zu beziehen . Er wählte dazu einen Platj am Fuß des
Liganga-Berges, da, wo die Straße den Rowuma -Fluß kreuzt . Auf
dem Marlch dorthin hatte feine Abteilung , die je^t 2 Offiziere,
2 Unteroffiziere, 2 europäilche Kriegsfreiwillige, 59 Askari und
18 Irreguläre zählte, zwei Gefechte zu beliehen . Das erde , an
dem fich auch 80 Gewehrträger Ralchids beteiligten , entwickelte
fich am 8. November aus einem Angriff auf die Marfchkolonne , als
diefe fich gerade anfehickte, in den Ruinen der zerftörten Milfions-
ftation Peramiho Lager zu beziehen . Das zweite fand am folgen¬
den Tage bei Mapoffeni, einem Dorfe des großen Wangoni-
fultans Mputa , ftatt. In beiden Fällen wich der Feind erlt nach
längerem Feuergefecht dem Anfturm der unter Hurra vorgehen¬
den Askari.

Bezeichnend für die damalige Stimmung bei den Wangoni
ift die Ausfage einiger auf der Flucht zurückgelaffener Weiber.
Sie erzählten, daß Sultan Mputa nach dem Gefecht bei Peramiho
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fünf von den Wagindo , die ihm Kriegsmedizin brachten , habe
hinrichten lafTen.

Am Liganga - Berg angekommen , teilt Oberleutnant Kling¬
hardt feine Truppe . Dem Leutnant d. R. Schulz gibt er den Befehl,
mit feinem Zuge nach Wiedhafen weiter zu marlbhieren und dort
einen Verpflegungstransport zu organifieren , mit dem Reft der
Truppe macht er fich daran , das Ligangalager notdürftig zu
befeftigen.

Bevor aber diefe Arbeit zu Ende geführt ift, verfuchen feind¬
liche Banden erneut einen Angriff , In der Nacht vom 17. auf den
18. November wird das Lager plötzlich von allen Seiten heftig
belcholfen und mit Gift - und Brandpfeilen beworfen . Die Truppe,
bei der fich von Europäern außer dem Oberleutnant Klinghardt
nur der Sergeant Röfer befindet , bewahrt indeffen ihre Ruhe . Es
gelingt ihr, auch diefen Überfall unter großen Verluften des Feindes
abzuweifen.

Ein Beifpiel foldatilcher Pflichterfüllung gibt dabei der Askari
Hamis von der Polizeitruppe aus Langenburg . Als Polten auf
einer Lagerbaftion fliehend, wird er von einem Giftpfeil getroffen.
Mit dem Gelchoß in der Bruft: meldet er fich beim Oberleutnant
Klinghardt krank , bittet noch um feine Ablöfung vom Polten und
linkt dann tot zu Boden.

Ein zweiter Angriff , der nach Ausfage von Spionen für die
Nacht zum 20 . November geplant war , konnte zwar durch einen
Ausfall , den Oberleutnant Klinghardt mit einer ftarken Patrouille
gegen das Lager der Wangoni bei Majikulanga unternahm , pariert
werden , zu einem entfbheidenden Schlag gegen die Rebellen war
aber das Stärkeverhältnis doch zu ungünftig . Dagegen gelang es,
durch Boten , die der Araber Rafchid Hellte, die Verbindung mit
dem Bezirksamt aufrecht zu erhalten.

Während Oberleutnant Klinghardt zwar in feiner Aktions¬
freiheit belchränkt , aber doch ungefährdet bleibt , gerät die Ab¬
teilung des Leutnants d. R. Schulz auf ihrem Martch nach dem
See am 16. November in einen Hinterhalt und entgeht dabei nur
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mit knapper Not der Vernichtung . Unweit des Dorfes Ruanda,
an einer Stelle, wo die Straße bergan fteigt und durch manns¬
hohes Gras hindurchführt , erfolgt auf Spi^e und beide Flanken
ein fo plö^licher Angriff, daß Europäer und Askari fich (chließlich
nur mit der blanken Waffe verteidigen können . Befonders auf
die Europäer dringt der Gegner zu vieren und fünfen ein.
Leutnant Schulz hat fchon mehrere Wangoni niedergefcholfen
und erwehrt fich mit dem Gewehrkolben neuer Angreifer , als
ihm ein Speer den linken Unterarm durchbohrt , fo daß er infolge
von Blutverlufl: die Befinnung verliert . Unteroffizier Hofmann,
der den Führer fallen fieht, läßt mit großer Umficht und Ruhe
Karree formieren . Durch die gute Haltung der Askari , fowie die
Bravour und das vorzügliche Schießen eines Kriegsfreiwilligen,
des Elefantenjägers Sutherland , gelingt es, fich den Feind vom
Leibe zu halten . Ein andrer Kriegsfreiwilliger, der Bur Potgieter,
bricht , einen Speerftich im Rücken, tot zusammen . Der Askari
Schabah , der getragen wird, weil er in einem früheren Patrouillen¬
gefecht durch fieben Speere Ichwere Wunden erhalten hat , klettert
aus feiner Tragbahre heraus , ergreift das nächfte Gewehr und
ftreckt noch einige Rebellen nieder.

Schließlich läßt der Gegner mit einem Verluft von 37 Toten
von der kleinen Abteilung ab . Von ihrer Mannfchaft find drei
gefallen und eine größere Anzahl verwundet . Nachdem man die
Verwundeten auf eine Anhöhe gebracht hat , die eine belfere
Überficht gewährt und ein günftigeres Kampffeld darfteilt , werden
in aller Eile Tragbahren angefertigt ; dann wird langfam der
Weitermarfch zum Njalfa-See fortgefe ^t.

In Wiedhafen traf die Abteilung unerwartete Verftärkung
in Geftalt einer Munitionskolonne , die unter Führung des Leut¬
nants Schlüter und begleitet vom Sergeanten Utech , dem Kriegs¬
freiwilligen Kühne, 15 Askari und 30 Irregulären im Begriff ftand,
nach Ssongea aufzubrechen.

Bevor aber diefe erfte von Daresfalam aus auf dem Watfer-
wege, den Zambefi - und den Schire-Fluß aufwärts , in Marfch
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gefegte Hilfstruppe Ssongea erreichen follte, waren dort von Kilwa
her die Kompagnien des Majors Johannes eingerückt , denen
inzwilchen die Unterwerfung des Wangonivolkes übertragen
worden war.

Morogoro
Die Seele der Bewegung war hier ein gewilfer Kitalika, ein

Mann , der bereits auf eine recht bewegte Vergangenheit zurück¬
blicken konnte . Von einem früheren Bezirkschef von Kiloffa als
Jumbe eingefeijt , hatte er fich bald eine Anklage wegen Mordes
und Sklavenraubs zugezogen , war aber aus der Unterfuchungs-
haft entflohen . Als die Kämpfe gegen den Wahehe -Sultan
Kwawa im Jahre 1891 begannen , fehen wir ihn gegen die Schuts¬
truppe auf Seiten der Wahehe fechten . Sobald aber Kwawas
Stern im Sinken ift, bietet er dem Stationschef von Iringa feine
Dienfte an und wird zum Führer der Irregulären gemacht . Dann
veruntreut er Regierungsvieh , fo daß feine Verurteilung zu einer
mehrjährigen Kettenhaft erfolgt , die er auf der damaligen Station
Kiffaki verbüßen muß . Seitdem hat er bei Kidodi , unweit der
Karawanenftraße , am Fuße der Widundaberge , feinen Wohnfits
aufgefchlagen . Dort , wo fich der Ruaha - Fluß feinen Weg vom
Hochland hinab in die Küftenniederung bahnt und als Nebenfluß
den Ruhembe aufnimmt , lag je^t auch der Wetterwinkel im Be¬
zirk Morogoro : von hier waren die Stürme des Aufftandes aus¬
gegangen , die fich gegen Kilfaki und KilofTa gerichtet hatten.

Ende September war ein neues Unwetter im Anzug . Zu-
verlädige Nachrichten befagten , daß eine große Horde Ein¬
geborener , Wabunga und Leute aus Widunda , am Weftabhang
der Uluguruberge nordwärts ziehend , auf Morogoro vorzugehen
beabfichtige . Hier war Hauptmann Auguft Fonck mit feiner
Truppe damit befchäftigt , das Bezirksamt und die Telegraphen-
ftation in Verteidigungszuftand zu fê en . Er felbft hatte foeben
den Befehl erhalten , nach Daresfalam zurückzukehren , weil einer
Meldung zufolge fein Gefundheitszuftand gelitten hatte . Trotzdem
entfchloß er fich, weil fein Nachfolger im Kommando noch nicht

Göfeen, Deutfch- Oftafrilca im Auflland. 10

Jumbe
Kitalika

Hauptmann
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r
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Hauptmann
Freiherr von
Wangenheim

zur Stelle und die Lage kritifch war, ungefäumt den Rebellen ent¬
gegenzugehen. Da von den Kundfehaftern die Landfchaft Mgoda
als Sammelpunkt des Gegners bezeichnet wurde , trat er am 16.
abends den Vormarfch dorthin an, nachdem für die Sicherung
von Morogoro und KifTaki, das der Sergeant Küfter mit 16 Askari
befefet hatte , Sorge getragen war . Nach vierzehnftündigem
Nachtmarfch wurde Mfongoffi erreicht , wo die Vereinigung mit
dem von KifTaki heraneilenden Bezirksamtmann Lambrecht ftatt-
fand. Die Kolonne des Hauptmanns Fonck hatte damit eine Stärke
von 5 Europäern , 52 Askari und 1 Mafchinengewehr erreicht.

In Mgoda angekommen fand man das große Kriegslager
der Aufftändifchen verlafTen; aus zahlreichen zurückgebliebenen
Beuteftücken konnte auf Beraubung vieler Karawanen gefchloffen
werden . Durch das rafche Vorgehen der Truppe war der Gegner
aber offenbar entmutigt und zum Abzug veranlaßt worden . Wo
er fich noch zeigte, wurde er in kleineren Gefechten zerfprengt
und gegen den Ruaha hin zurückgedrängt . Erfl kurz vor dem
Fluß, am 22. September , erfolgten feinerfeits zwei fanatifche An¬
griffe, die aber erfolgreich abgewiefen werden konnten . Wieder
war es das Mafchinengewehr, hier vom Oberarzt Dr . Stolowsky
bedient , dem die Hauptwirkung zuzufchreiben war.

Nachdem die Rebellen auch von der Fährftelle am Ruaha
vertrieben worden waren, ging Hauptmann Fonck in Eilmärfchen
auf KilofTa und gönnte dort den ermüdeten Truppen eine längere
Raft. Gleichzeitig wurde die Verbindung mit der Militärftation
Mpapua aufgenommen und von dort ein freiwilliges Hilfskorps
von 300 MafTaikriegern herangezogen.

Am 5. Oktober traf Hauptmann Freiherr von Wangenheim
in KilofTa ein und übernahm das Kommando über die Truppen im
Bezirk. Der Befehl, der ihm beim Abmarfch von Bagamojo am
23. September erteilt worden war, verlangte : in erfter Linie die
Sicherung von Morogoro und KilofTa, den Schüfe der Bahnarbeiten
und der Telegraphenleitung und das Offenhalten der Karawanen-
ftraßeMorogoro -KilofTa-Mpapua ; in zweiter Linie die Beruhigung
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der aufftändilchen Teile des Bezirks Morogoro ; in dritter Linie
die Öffnung der Straße KilolTa- Mahenge und ein Vorgehen auf
letzteres.

Es mag auffallend erfcheinen , daß die Oberleitung hiernach
den Hauptwert auf die Sicherung der Strecke Daresfalam - Mpapua
und nicht auf die Entfettung der bedrängten Militärftation Ma-
henge legte . Das hatte aber feinen Grund in der großen , an
andrer Stelle fchon erwähnten Gefahr , die das Überfpringen des
Aufftandsfunkens auf die öftlichen und nördlichen Teile der
Kolonie bedeutet hätte . Denn in diefem Falle wären nicht nur
die wichtigften Innenftationen von der Verbindung mit der Külte
abgefchnitten gewefen , fondern man hätte auch mit der Wahr-
fcheinlichkeit eines Wanjamwefiaufftandes und einer Erhebung
der Wafeguha , fowie mit der Gefährdung der Plantagengebiete
von Ufambara rechnen müffen. Vor der Rückficht auf diefe
Möglichkeit mußte die Entfe^ung Mahenges vorläufig fchon
zurückgehen ; eine fchwere Entfcheidung , die der Oberleitung in-
detfen dadurch etwas erleichtert wurde , daß man damals in
Daresfalam Ichon von dem Aufbruch der Iringa- Kompagnie unter
Hauptmann Nigmann nach Mahenge wußte . Immerhin fand die
Hilfsaktion für Mahenge als Eventualauftrag in dem hier er¬
wähnten Befehl Aufnahme , weil es nicht ausgefchloffen war , daß
die Verhältniffe in Morogoro (ich rafcher zum belfern wendeten,
als man von Daresfalam aus überfehen konnte.

Bei dem Eintreffen des Hauptmanns von Wangenheim in Lage'
Kilossa war die Verteilung der Streitkräfte im Bezirk folgende : ĵ ,kg
Morogoro war befeijt mit 2 Unteroffizieren und 34 Polizeiaskari,
Kilfaki mit 1 Unteroffizier und 16 Askari ; in KilotTa ftanden
2 Offiziere , 2 Sanitätsoffiziere , 70 Askari und 1 Matchinengewehr
von der Schutjtruppe , ferner der Bezirksamtmann mit 2 Unter¬
offizieren und 46 Askari von der Bezirkspolizei . Hauptmann
von Wangenheim felbft hatte von der Külte eine Abteilung in der
Stärke von 1 Sanitätsunteroffizier , 15 Askari und 1 Malchinen¬
gewehr der Schu^truppe und ferner ein Detachement Marine-
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Infanterie herangeführt . Diefes beftand , außer dem Leutnant
Engelbrecht als Führer, aus i Arzt , 4 Unteroffizieren und 30 See-
foldaten und war dazu beftimmt , Morogoro zu befefeen und
namentlich auch die Telegraphenleitung zu fchü̂ en. Hierdurch
wurden fall alle Askari, foweit fie nicht zum unmittelbaren Schut}
von Kilofla und KifTaki liehen bleiben mußten , für den Bewegungs¬
krieg disponibel.

Am 5. Oktober trafen in KilolTa Meldungen von einer An-
fammlung des Gegners an der nach Iringa führenden Straße ein.
Hauptmann von Wangenheim , der jetjt über ein Expeditionskorps
von 100 Askari, I Mafchinengewehr, 30 Irregulären und 30oMafTai-
Speerträgern verfügte , marfchierte daraufhin (chon am Morgen
nach feinem Eintreffen in KilolTa auf der Iringaftraße aus, um die
Rebellen anzugreifen . Vier Tage fpäter, am 10. Oktober , kam
es in den Bergen bei Ifega, wo (ich zahlreiche Wahehe angefiedelt
haben, zu einem ernfteren Gefecht . Es begann damit , daß die
der Spitze vorauslchwärmenden Maflaikrieger , vor dem Feinde
fliehend, plötzlich auf die Marlchkolonne zurückfluteten . Durch
die vorzügliche Haltung des Askari-Vortrupps unter Führung des
Unteroffiziers Ungefroren wurde indelTen größere Unordnung
verhütet . Es gelang, den Gegner folange aufzuhalten , bis der
erfte und zweite Zug der Askari auflchließen und fich entwickeln
konnten . Der Feind wurde dann zurückgetrieben und erlitt nicht
unerhebliche Verlufte. Unter den Gefallenen befand fich der
Großjumbe Jamgindo mit zahlreichen Wahehekriegern.

Da der Detachementsführer ,welcher von dem landeskundigen
BezirksamtmannLambrecht begleitetwar ,bald zu der Überzeugung
gelangte, daß der Sammelpunkt der Aufftändifchen im Bezirk in
den Widundabergen zu fuchen war, wandte er fich je^t nach
Südoften. Er durchzog die bergigen Landfchaften zwifchen der
Iringaftraße und dem Ruhembe-Fluß, brachte den Aufftändifchen
dabei noch zwei fchwere Niederlagen — am 16. am Lijungeberg
in Widunda , am 17. bei Kidodi — bei, und kehrte dann wieder
nach KilolTa zurück, um Munition und Verpflegung zu ergänzen.

148



Bundes-
genotfe

Auch auf diefem Zuge wurde bei den Rebellen einmütiges Fanatismus
Zufammenhalten und großer Fanatismus beobachtet . Die Ge¬
fallenen trugen alle das gleiche Abzeichen : kleine Mtamaftengel
an Schnüren und Fläfchchen , gefüllt mit Zauberwaffer . Gefangene
nannten fich »Askari ya Mungu « d. h. Soldaten Gottes.

Diefer erfte Vorftoß trug zwar zur Erfüllung der Haupt¬
aufgabe , die dem Detachement Wangenheim geftellt war , wefent-
lich bei ; der Führer war aber zu der Anficht gekommen , daß eine
endgültige Niederwerfung des Aufftandes hier nur möglich fein
werde , wenn man weit größere Kräfte gegen die Berglandfchaften
am Ruaha einfetten könne . Als befonders wichtig bezeichnete er in
einem an das Truppen - Kommando gerichteten Schreiben ein kon-
zentrifches Vorgehen gegen denLijungeberg , denSit d̂er Widunda-
häuptlinge . Der Bericht , datiert KilofTa, den 22. Oktober , fagt dann Hunger als
weiter : »Nach meiner Anficht kann nur Hunger und Not die end¬
gültige Unterwerfung herbeiführen ; militärifche Aktionen allein
werden mehr oder weniger Schläge ins WatTer bleiben . Wenn die
je^t noch vorhandenen Nahrungsmittel verzehrt find, den Leuten
aber durch dauernde Streifzüge die Wohnungen zerftört werden
und die Möglichkeit genommen wird , neue Felder zu beftellen,
dann erft werden fie endgültig ihren Widerftand aufgeben müfTen.«
Der Berichterftatter betonte ferner die Notwendigkeit , mit aller
Strenge des Kriegsrechts gegen rebellifche Häuptlinge vorzugehen
und keine Landfchaft als unterworfen anzufehen , deren Jumbe
fich nicht geftellt hatte oder ausgeliefert bzw .gefangen worden war.

Am 7. November fehen wir den Hauptmann von Wangen¬
heim in Kifiaki. Er hat inzwischen feine Munition ergänzen
können ; fein europäilches Personal war durch einen Offizier , den
Leutnant Kühl, vermehrt worden . Unterwegs hatte er am Weft-
hang des Gebirges einige Landfchaften der Waluguru durch¬
zogen , deren Haltung unficher erfchien , feitdem dort der Groß-
jumbe Mwanambago offen zu den Aufftändifchen übergegangen
war und überallhin Kriegsmedizin verteilt hatte . Die unmittelbare
Umgebung von Kilfaki wurde dagegen ruhig gefunden . Um ihre
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Ergebenheit zu beweifen, brachten die Leute dort reichlich Mehl
zum Verkauf, fo daß die Truppe ohne Schwierigkeiten verpflegt
werden konnte.

Hauptmann von Wangenheim hatte auf feinem erden Zug
nach Widunda feftgeftellt, daß ein Übergang über den Ruaha-
Fluß bei Kidatu an der Hauptftraße nach Mahenge mit feiner
kleinen Macht und ohne Überfetymaterial nicht erzwungen werden
konnte, folange die Uferbewohner , welche die Fährboote bei Seite
gebracht hatten, nicht unterworfen waren . Er vernichte daher je^t,
von Kilfaki aus durch ftarke Patrouillen die Übergänge über den
Rufiji-Fluß zu erkunden und durch die dortige Bevölkerung Nach¬
richten über Mahenge einzuziehen . Eine diefer Patrouillen , unter
Führung des Unteroffiziers Ungefroren , hatte bei Kungulio das
Lager des Oberleutnants z. See Paafche angetroffen , der kurz
vorher bei den Panganifällen einen Trupp Rebellen überralcht und
zerfprengt hatte . Einbäume zum Überleben über den Strom waren
hier vorhanden , dagegen konnte über die Lage in Mahenge und
über die Verpflegungsmöglichkeit für die Truppe auf dem Martch
dorthin nichts in Erfahrung gebracht werden.

Als nun aber am 9. November in Kilfaki die Meldung ein¬
lief, daß abermals ftarke aufftändifche Banden auf der Iringa-
ftraße gegen Kilolfa vorrückten , ließ Hauptmann von Wangen¬
heim den Gedanken , nach Mahenge vorzuftoßen , vorläufig fallen
und wandte fich wieder feiner Hauptaufgabe zu.

Sein Entfchluß war der richtige, denn tatfächlich hatte fich
die Lage an der großen Karawanenftraße nach Mpapua wieder
recht kritifch geftaltet . Am 8. war die Landfchaft Kondoa nahe
bei KilofTa überfallen und der Telegraph zerftört worden . Über
600 Hütten treugebliebener Eingeborener waren dem Feuer zum
Opfer gefallen. Die Rebellen hatten vor allem beabfichtigt , die
Station anzugreifen und fich der Europäer zu bemächtigen . Ihr
fchlau angelegter Kriegsplan, der darauf abzielte , die Befa^ung
durch einen Angriff auf Kondoa aus KilofTa herauszulocken , war
aber verraten worden . Die gefchickten Gegenmaßregeln des

Überfall auf
KilofTa
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Bezirksamtmanns Lambrecht und das energifche Vorgehen des
Feldwebels Colberg wendeten indefTen die drohende Gefahr von
der Station ab . Kitalika, der auch hier Führer der Aufftändilchen
war , zog fich wieder in die Berge zurück, mit ihm ein Haupt¬
zauberer , der kürzlich aus Mahenge zu ihm gekommen war und
frifche, diesmal angeblich ganz ficher wirkende Kriegsmedizin
mitgebracht hatte.

Als Hauptmann von Wangenheim wieder in Kiloffa ein¬
getroffen war , fah er fich aber doch genötigt , dem Gouverneur
zu melden , daß die ihm zur Verfügung flehenden Kräfte nicht
ausreichten , um im Bezirk Morogoro geordnete Verhältniffe her-
zuftellen, gefchweige denn dem benachbarten Bezirk beizuftehen.
Die Hilfsaktion gegen Mahenge und die planmäßige Unter¬
werfung der Morogoro -Rebellen mußten alfo verfchoben werden,
bis das Rekrutendepot in Daresfalam neue Mannfchaften ins Feld
zu Hellen vermochte . Dagegen war die Hauptaufgabe des De-
tachements Wangenheim durch die gefchilderten Offenfivftöße
und durch die Befetjung Morogoros mit einer weißen Truppe
erfüllt worden.
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Beginn der planmäßigen
Unterwerfung

ank den bisher getroffenen Maßnahmen und der aus¬
gezeichneten Haltung der Truppe war es möglich
gewefen, die Rebellion innerhalb der räumlichen
Grenzen zu halten, die fie etwa in den erften fechs

Wochen ihres Beftehens erreicht hatte . Wenn fich bis jejjt tro§
vieler Mißerfolge erft eine kleine Zahl Auf ftändifcher unterworfen
hatte , fo wird man die Erklärung hierfür bei einem Teil, und
namentlich bei den Führern , in der Furcht vor Strafe zu erblicken
haben , bei einem andern Teil, wie z. B. bei den Wangoni und
den Wabunga -Mafiti, in dem Erwachen alter, durch die deutfche
Herrfchaft lange niedergehaltener Kriegsluft und in dem neu ge¬
wonnenen Gefchmack am Rauben und Beutemachen . Mit der
Tatfache, daß den Askarigewehren nicht harmlofes Waffer , wie
die Aufwiegler gelehrt hatten , fondern tötliches Blei entfuhr , wußte
fich die Mehrzahl der Rebellen um fo leichter abzufinden , als die
Zauberer fofort nach den erften Niederlagen verkündet hatten,
die Gefallenen wären nur auf kurze Zeit aus dem Leben ge-
Ichieden und würden bald wieder mit erneuter Kraft erwachen.

Es bedurfte daher noch erhöhter und unabläfiiger An-
ftrengungen von deutfcher Seite, um die Wiederkehr geordneter
Zuftände herbeizuführen . Mit diefen endgültigen Unterwerfungs¬
aktionen werden fich diefes und die fpäteren Kapitel unferer Dar-
ftellung zu befchäftigen haben.
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Im einzelnen werden folgende Epifoden zu Ichildem fein : Einteilung
1. Der Ausgang des Aufftandes in den Bezirken Daresfalam der Unter_" werfungs-

Und MohorO , aktionen

2. die Beruhigung des Lindibezirks,
3. die Beruhigung der Landlchaften Matumbi und Kitlchi,
4. die Unterwerfung der Wapogoro und Wabunga im Bezirk

Mahenge,
5. die legten Kämpfe am Ruaha gegen die Bergvölker von

Ufagara,
6 . der Feldzug gegen die Wangoni.

Anfang Oktober rührten fich die Aufftändifchen im Bezirk Zerftörung
Daresfalam wieder von neuem . Eine Rotte von mehreren von K,ffid,u
hundert Bewaffneten unter Führung des Jumben Kurunani über¬
fiel am 5. den KüftenortKilfidju und brannte ihn vollftändig nieder.
Der Akida , die indifchen Händler und ein Teil der eingeborenen
Bewohnerfchaft flüchteten auf die nahe lnfel Kwale . Allein die
vier beim Akida von Kiffidju (rationierten Polizeiaskari leifteten
tapfere Gegenwehr , bis zwei von ihnen gefallen waren.

Gleichzeitig brandfchaijte eine andere Horde die Land-
fchaften füdweftlich von Wikindu und verfuchte dabei , eine unter
dem Sergeanten Holzhaufen auf dem Durchmarfch befindliche
Polizeiabteilung zu überfallen . Der Sergeant wurde dabei ver¬
wundet und verlor 3 Mann ; es glückte ihm indeflen , die Auf¬
ftändifchen mit beträchtlichen Verluften zurückzufchlagen.

Diefen Gewaltftreichen , die fich faft vor den Toren der
Hauptftadt abfpielten , mußte fofort mit aller Schärfe entgegen¬
getreten werden , wenn die Regierungsautorität nicht (chlimmen
Schaden leiden follte. Zu diefem Zweck rückte zunächft der
Bezirksamtmann Boeder mit dem Reft der Polizeitruppe , den er
fpäter noch durch eine Anzahl von freiwillig fich meldenden
Hilfskriegern und einige Askari unter dem Feldwebel Giefe ver-
ftärken konnte , nach der Gegend von Kiflidju aus . Ferner wurde
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eine der in Formierung begriffenen Kompagnien , die 8. unter
Hauptmann von Kleift, ebendahin in Marfch gefegt und gleich¬
zeitig durch S. M. S. »Seeadler « ein Detachement Matrofen erft
in Kiflidju, dann in Kiwmangao, einem etwas weiter füdlich
gelegenen Küftenplatj, gelandet.

Vor diefem verhältnismäßig Marken Kräfteaufgebot zer-
ftreuten fich die Rebellen alsbald und zogen fich wieder in ihre
Schlupfwinkel in den Bergen und Bufchwäldern des Ufaramo-
landes zurück. Die 8. Kompagnie , die auch den wichtigen,
für bedroht gehaltenen Leuchtturm auf Ras Kanfi vorübergehend
durch ein Seitendetachement befe^t hatte , drang bis Kilfidju vor,
beftrafte dann weiter landeinwärts einige aufftändilche Ortlchaften
durch Abbrennen der Hütten und rückte bereits am 11. Oktober
wieder in Daresfalam ein.

Ende der Die weitere Beruhigung des Bezirks Daresfalam konnte die
Unruhen in Schu^truppe dem Bezirksamtmann und feiner Polizeiabteilung

überlaffen, die noch mehrere Wochen lang die aufftändilchen
Landlchaften durchftreifen mußte , bevor wieder normale Ver-
hältnilfe eintraten . Erft nachdem es gelungen war , eine größere
Anzahl von Zauberern und Rebellenführern gefangen zu nehmen
und ihrer Beftrafung zuzuführen , wurde die Ruhe im Bezirk
Daresfalam nicht weiter geftört.

Nachrichten über Unbotmäßigkeiten inKondutlchi und Bueni,
zwei kleinen, nördlich von Daresfalam gelegenen Küftenplä^en,
veranlaßten die Entfendung ftärkerer Patrouillen und eine Demon-
ftration des Kreuzers »Buffard« vor Kondutfchi ; doch zeigte fich
bald , daß es fich nur um grundlofe Gerüchte gehandelt hatte.

Auch im Bezirk Mohoro follte es von Ende Oktober an
nicht mehr zu ernfteren Zufammenftößen kommen . Die Bewohner
der Rufiji-Niederung ftanden an und für fich niemals mit dem
Herzen auf feiten der Aufftändifchen . Wo fie mit ihnen gingen,
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taten fie es gezwungen von den Wakitlchi , welche die reichen
Flußlandlchaften immer wieder zum Ziel ihrer Streifzüge machten.

Oberleutnant z. See Paalche hatte feit Mitte Oktober fein Die lê t

Hauptlager in Mtanfa . Die Matrofen vom »Buffard « waren von Ĵ jlP fe
ihm an Bord zurückgelchickt worden , fo daß er jetjt nur über einen
Teil der Polizeiabteilung von Mohoro verfügte . Er bemühte (ich
mit Erfolg , die neu angelegten Kulturen der friedlichen Bevölke¬
rung im Wirkungsbereich feines Pöltens zu Ichütjen, den Be¬
wohnern noch auffländilcher Gebiete aber eine Beftellung ihrer
Felder unmöglich zu machen.

Anfang November unternahm er einen Streifzug flußauf¬
wärts , um ein großes Lager von Aufftändifchen , in dem fich ein
fogenannter »Hongo « d. i. Oberzauberer befinden follte, aufzu¬
heben . Unter dem Schutz eines Harken Regens gelang es ihm,
bis dicht an das Lager heranzukommen und die Rebellen ausein¬
ander zu fprengen . Das Haus des Hongo ging dabei in Flammen
auf und feine Leiche wurde unter den Trümmern aufgefunden.

Bei feiner Rückkehr nach Mtanfa am 12. November fah
Oberleutnant Paafche , daß die Aufftändilchen fich feine Ab-
wefenheit zunu^e gemacht , die Dörfer zwifchen Njamwiki und
Mtanfa überfallen und dabei eine Menge Frauen weggefchleppt
hatten . Es wurde deshalb notwendig , einen Pollen in Njamwiki
zu errichten . Oberleutnant Paafche übertrug diefen dem Sergeanten
Kühn, während er felbft die Verfolgung der Räuber aufnahm . Er
traf dabei mit dem Bezirksamtmann Graß zufammen , der von
Mohoro auf einem Erkundungsmarfch nach den Kitlchibergen
unterwegs war . Vereinigt drangen beide bis nach Ngarambi vor,
von wo aus anfcheinend die Bewegung in den Kitlchibergen ge¬
leitet wurde ; man fand aber auch diesmal das Neil leer . Ein Er¬
gebnis diefes Streifzuges war die Entdeckung ausgedehnter
erntereifer Felder . Zu diefen kehrte Oberleutnant Paalche bald
darauf in Begleitung von etwa 1000 Eingeborenen zurück und
ließ fie abernten , um mit dem Ertrag die friedlichen Bewohner am
Fluß , denen ihre Vorräte geraubt worden waren , zu verpflegen.
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Mit ähnlichen Unternehmungen , die meift der Befchaffung
von Nahrungsmitteln galten , verging auch der Monat Januar . Die
Unterwerfung machte in diefen Wochen dauernd Fortfehritte.
Nachdem dann Anfang Februar der Pollen in Mtanfa aufgelöft
worden war, fchiffte fich Oberleutnant z. See Paafche nach fechs-
monatlicher Abwefenheit wieder auf S. M. S. »Buflard « ein. Die
Führung der Polizeiabteilung am Rufiji übernahm nunmehr der
Feldwebel Münch, den der Bezirksamtmann in Majenge , unweit
von Njamwiki, polherte.

Die Abteilung Seefoldaten , welcher der unmittelbare Schu^
von Mohoro anvertraut war, wurde am 17. Januar zurückgezogen.
Sie hatte, anfangs unter dem Befehl des Feldwebels Wallhöfer,
fpäter unter dem Marineftabsarzt Dr . zur Verth flehend , mehrere
kleine Streifzüge unternommen , die fich hauptfächlich gegen die
Raubzüge des Jumben Gogotta aus den Matumbibergen richteten.

Gogotta felblt wurde Anfang März gefangen in Mohoro
eingeliefert . Der Hauptanführer der Wakitlchi - Rebellen , Ketlche-
Ketlche, hatte fich Ichon Ende Januar der Behörde geftellt.

* #*

Die legten Zuckungen des Aufllandes in Matumbi fallen
in die Zeit von Mitte Dezember bis Mitte März . Dem Chef der
14. Kompagnie, Hauptmann von Schönberg , welcher in diefen
Wochen dort den Befehl führte , Händen genügend Harke mili-
tärifche Kräfte zur Verfügung , um die Unterwerfung planmäßiger
in Angriff zu nehmen, als es bisher möglich gewefen war . Seine
Streitmacht zählte, außer dem Führer , 3 Offiziere, 1Arzt , 6 Unter¬
offiziere, 1 Effendi (farbiger Offizier), 135 Askari , 143 mit Ge¬
wehren bewaffnete Irreguläre und I Mafchinengewehr . Dazu
kam das Detachement des Leutnants Schön mit 64 Askari.

Nach anfänglichen Transportfchwierigkeiten , die mit dem
Mangel an Trägern für die Verpflegungslaflen , 360 Zentner Reis,
zufammenhingen, richtete Hauptmann von Schönberg außer dem
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fchon beftehenden Stützpunkt in Kibata noch vier weitere be¬
teiligte Lager ein . In Tlchumo wurde Leutnant von Blumenthal,
in Mtumbei Oberleutnant Wagner , in Ngarambi Leutnant Schön
und in Kinjumbi Leutnant von Deblchitj mit je einem Zuge poltiert.
Kinjumbi diente als Etappenpoften auf dem Verbindungsweg von
Kibata nach Ssamanga . Das Tlchumo - Lager wurde mit Kilwa
heliographifch verbunden . Die Führung blieb in Kibata . Nord¬
wärts wurde die Verbindung mit Mohoro aufgenommen , während
(ich weftwärts der Wirkungsbereich eines Pöltens anlchloß , den
das Bezirksamt Kilwa unter dem Unteroffizier Keßler mit 25 Askari,
15 Arabern und 20 Wanjamwefi - Hilfskriegern am Lukoliro -Fluß
errichtete.

Die Gefechte , welche die 14. Kompagnie in diefer Periode
zu beliehen hatte , trugen den gleichen Charakter wie die früheren
Kämpfe . Im allgemeinen waren es Begegnungsgefechte von Pa¬
trouillen oder Überfälle auf Lager . Ein wohlgelungener Streifzug
von größerer Tragweite wurde von ftärkeren Abteilungen unter
Führung des Oberleutnants Wagner und des Leutnants von
Blumenthal am 29 . Dezember unternommen . Er richtete lieh
gegen einige größere Banden des Jumben Gogotta , die (ich nur
einen Tagemarlch füdweftlich von Mohoro im Tale des Tamburo-
flüßchens feftgefetyt hatten und das nahe Bezirksamt für feine
Sicherheit fürchten ließen.

Vier Wochen fpäter ergab (ich noch einmal die Notwendig - Gefecht in
keit eines Zufammenwirkens mehrerer Abteilungen . Auf die Tawa
Nachricht von einer größeren feindlichen Anfammlung unter den
Führern Abdallah Kitambi und Ngomire in der Landfchaft Tawa
befahl Hauptmann von Schönberg ein konzentrilches Vorgehen
aus den Lagern von Kibata , Mtumbei und Tlchumo . Die beab-
fichtigte Überrafchung der Rebellen gelang im volllten Maße . Der
Gegner verlor 89 Mann im Gefecht und ging nach allen Seiten
fluchtartig auseinander.

Trotjdem infolge der Regenzeit Europäer und Mannlchaften , Unter-
die zum großen Teil aus Somali , Arabern und Abelfyniern werfung derWamatumbi
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beftanden, unter klimatifchen Krankheiten viel zu leiden hatten,
machte die Unterwerfung von nun an ralbhere Fortlchritte . Sehr
wefentlich trug der Mangel an Getreide und Pulver auf feiten der
Rebellen hierzu bei, vor allem aber auch der Umftand , daß die
zur Unterwerfung geneigten Elemente — dazu gehörte damals
zweifellos die große Mehrheit der Bevölkerung — je^t Anlehnung
und Schuld an fünf verlchiedenen Stellen fanden , während fie
bisher nur unter den Gewehren des Kibatapoftens vor den
ReprelTalien der Rebellen ficher gewefen waren.

Am 13. Februar konnte Hauptmann von Schönberg dem
Gouvernement melden, daß die Zahl der Unterworfenen 4000
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Mann betrüge , und dann am 6. März , daß der Aufftand in den
Matumbibergen als beendet anzufehen fei. Die 14. Kompagnie
wurde daraufhin abberufen und fammelte (ich in Kilwa, um Anfang
April von dort aus den Vormarlch nach Dondeland anzutreten.

In Matumbi , wo die Anwefenheit einer Truppe noch auf
Monate hinaus nicht ganz entbehrt werden konnte , blieb nur das
Detachement Schön zurück . Es follte dem Bezirksamt bei der
Wiedereinrichtung der Verwaltung als Rückhalt dienen . Leutnant
Schön wurde fpäter durch Oberleutnant Mac Lean abgelöft,
der bis Anfang des Jahres 1907 Kibata befetjt hielt . Dann
wurde an Stelle des Militärpoftens dort eine Bezirksneben-
ftelle eingerichtet , deren Aufgabe vor allen Dingen darin beftand,
die Jumbenlchaften neu zu organifieren , die den aufftändilchen
Landlchaften auferlegte Stellung von Strafarbeitern zu überwachen
und für eine belfere Auflchließung des unwegfamen Berglandes
durch Wegebauten zu forgen.

Daß Matumbi in den Monaten , die dem Aufftand folgten,
von einer (chweren Hungersnot heimgefucht wurde , war nur allzu
begreiflich , wenn man bedenkt , daß der Aufftand alle Kulturen
vernichtet hatte . Auch von der Bevölkerung war wohl die Hälfte
dem Aufftand zum Opfer gefallen.

An Zähigkeit haben die Matumbi -Rebellen alle ihre Genolfen
übertroffen . Ihre Berge und Dickichte boten dem Verteidiger das
denkbar günftigfte Gelände zur Führung eines Kleinkrieges . Für
den Angreifer , die Schutjtruppe , erwies lieh die Tätigkeit unter
fo Ichwierigen Verhältnilfen als eine vorzügliche Schulung.

* *
*

Wir erinnern uns, daß die in Lindl flehende 3. Kompagnie
gleich am Tage nach dem Ausbruch des Aufftandes vom Bezirks¬
amt Kilwa requiriert worden war . Seitdem hatte fie an den Streif¬
zügen in den Matumbibergen teilgenommen . Das Binnenland
von Lindi blieb fomit bis auf weiteres allein auf den Schutz durch
die Polizeiabteilung des Bezirks angewiefen.
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Charakter Die Erhebung der Eingeborenen ift dort freilich nicht mit der
des gleichen Urfprünglichkeit erfolgt und auch nicht von folchem

Aufftandespanfltismus  begleitet gewefen , wie in andern Bezirken . Eine
ganze Anzahl von Raubzügen , die das Lukuledi - Tal und die
nördlich davon gelegenen Teile des Lindi-Bezirks verheert haben,
find von Banden ausgeführt worden , die fich im Kilwa-Bezirk
gefammelt hatten und nach ihrem Einbruch in den Nachbar¬
bezirk kein Zwangsmittel unverfucht ließen, um die unlbhlüffigen
Lindi- Häuptlinge auf ihre Seite zu ziehen . So blieb Tlchekenje,
ein Jumbe im Lukuledi-Tal, fechs Stunden lang gebunden und mit
dem Tode bedroht , bevor er fich dazu verftand , das Zauberwalfer
anzunehmen . Der Glaube , daß mit Annahme des Walfers die
freie Selbftbeftimmung aufhöre und man willenlos der Sache der
Rebellen verfallen fei, war fo feil eingewurzelt , daß ein Jao-
Häuptling , Said Makangira , der mit ZauberwafTer befprengt
worden war, fich felbft tötete , weil er nicht anders der Zauber¬
wirkung entgehen zu können vermeinte.

Wajao- Auch fand die Rebellion im Lindi-Bezirk überall da keinen
Häuptlinge rechten Boden, wo noch angeftammte Häuptlinge von größerem

Einfluß faßen. Dies war in Maffaffi und weiter weltlich an der
portugiefilchen Grenze unter der Jao-Bevölkerung der Fall . Die
Häuptlinge der Wajao auf deuttchem Gebiet , Halifa , Nakaam
und Matola , lehnten eine Beteiligung am Aufftand ab und fuchten
dem Bezirksamt in jeder Weife ihre Ergebenheit zu bezeugen.

Mataka Sie handelten dabei mit Mataka , dem Großfultan ihres Stammes,
im Einvernehmen . Mataka wohnte auf portugiefilchem Gebiet
jenfeits des Rowuma, befand fich aber in dauernder Fehde mit
der portugiefilchen Verwaltung . Im Jahre 1902 war es ihm ge¬
lungen, eine größere portugiefifche Strafexpedition zu vernichten.
Daß er je^t einen Konflikt mit der andern europäifchen Macht,
der ein Teil feines Stammes Untertan war, zu vermeiden fuchte und
feine Leute veranlaßte , uns treu zu bleiben , zeugt von politifcher
Klugheit. Auf diefe Weife blieb ihm und feinen Anhängern immer
ein Territorium, in das fie fich gegebenenfalls zurückziehen konnten.
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An Verfuchen , Mataka und feine Wajao gegen die deutlche Ssongeas
Herrlchaft aufzuftacheln , hat es nicht gefehlt . So erhielt Bezirks- Bnef
amtmann Ewerbeck Kenntnis von einem Brief, den ein dem Jao-
Stamm angehörender früherer Wali im Lande Ungoni gemein-
fam mit dem alten Wangoni - Sultan Ssongea an Mataka und
gleichzeitig an deffen auf deutfchem Gebiet wohnende Mutter
gerichtet hat . Diefes Schreiben , das auch in andrer Beziehung
beachtenswert ift, lautete:

»An den Scheich und Sultan Mataka bin Hamiß!
»Salam ! Ich fende dir diefen Brief durch Kazembe .«
»Es kam ein Befehl von Gott zu uns, die Weißen müßten

aus dem Lande . Wir hier find dabei , fie zu bekämpfen . Ich
denke , wir beide haben uns feit lange ausgeföhnt ; fandteft du
doch deine Kinder zu mir, damit wir uns vertrügen . Ich wollte
dir jeljt als Gefchenk Rinder fenden, ich konnte aber nicht . Der
von Gott gewollte Krieg geht vor.

Sende mir 100 Leute mit Gewehren ! Unterftü ^e mich, die
Borna von Ssongea zu erftürmen!

Ich Ichicke dir auch eine Flafche vom Propheten Mohamed;
fie enthält das Mittel , die Europäer zu beilegen . Zweifle nicht
daran , denn es hat große Kraft.

Wenn wir dann die Borna von Ssongea erobert haben,
wollen wir gegen die Stationen am Njaffa ziehen , du und ich,
einmütig . Jetjt laß uns alten Hader vergelfen!

Diefe Flalche mit Zaubermedizin hat Kinjalla felbft gefandt,
der Führer im Kriege . Auch fendet er das Gefäß und viele
Grüße für dich.

Wenn deine Leute eintreffen werden , wird Kinjalla felbft
kommen und dir fehr viel von dem heiligen Mittel geben.

Es grüßt dich Haffan bin Ismael ! Viele Grüße vom Sultan
Ssongea bin Ruufu !«

Mataka und feine Wajao haben diefer Aufforderung zur
Beteiligung am Kampf nicht Folge geleiftet . Die Macht der
Rebellen blieb aber tro ^ deffen im Lindi- Bezirk zu groß , als daß

Göfcen, Deutfch-Oftafrika im Äufftand. 11
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Hauptmann
Seyfried

Seefoldaten
in Maffalfi

die Polizeiabteilung, obwohl fie bis auf 102 Mann gebracht
worden war, allein ihrer hätte Herr werden können . Ende Sep¬
tember wurde deshalb zunächff. eine Abteilung Seefoldaten in
der Stärke von 33 Mann und I Malchinengewehr unter dem
Oberleutnant Stieler von Heydekampf nach Lindi beordert.
Ferner erhielt Leutnant Spiegel den Befehl, mit feinen Leuten von
der 3. Kompagnie aus Matumbi über Kilwa nach Lindi zu mar-
Ichieren. Schließlich wurde in der Perfon des Hauptmanns Sey¬
fried ein militärifcher Befehlshaber für den Bezirk Lindi ernannt,
dem die Oberleitung in Anbetracht der unterbrochenen tele-
graphilchen Verbindung mit Daresfalam weitgehende Vollmachten
übertrug.

Als Hauptmann Seyfried am 28. September in Lindi eintraf,
fand er in der Stadt außer den Marinemannlchaften nur 30 marlch-
fähige Polizeiaskari vor . Der Reil der Polizeitruppe war zum
Teil als Begleitmannlchaft mit dem Sanitätsunteroffizier Prinz
auf Expedition , zum Teil war er auf die Orte Ma (Ta(fi, Sudi,
Mikindani und andre Plä ^e zum Schutz der Akidafi^e verteilt.
Die 3. Kompagnie war noch auf dem Anmarlch von Kilwa auf
Lindi.

Hauptmann Seyfried belchloß , weil Gerüchte von einem
Einfall der Wangoni in die weltlichen Landlchaften des Bezirks
umliefen, nicht erft die Verfammlung feiner Streitkräfte in Lindi
abzuwarten , fondern in der Zwilchenzeit zu feiner Orientierung
einen Vorftoß bis MafTaffi zu unternehmen . Am 30. September
marfchierte er daher mit 8 Seefoldaten , 2 Matrofen , 1 Mafchinen-
gewehr und 20 Askari dorthin ab . Oberleutnant Stieler von
Heydekampf und Stabsarzt Dr . Wittrock begleiteten ihn. Der
Weg führte über die in Trümmern liegende Miffionsftation Njangao
im Lukuledi-Tal aufwärts . Am 7. Oktober wurde MalfafTi erreicht,
wo fich die Nachricht von einem Wangoni -Einfall als falfch her-
ausftellte.

Die Gegend von Maffaffi felbft bot je§t einen ruhigen und
friedlichen Anblick. Der energifche Widerftand des tapferen
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Akida Murfal , eines früheren Ombalcha (Gefreiter ) der Schu£-
truppe , hatte den Erfolg gehabt , daß die Aufftändilchen die
dortige Gegend wieder verlaffen hatten.

Da der Ort Maflaffi als Straßenknotenpunkt wichtig und die
Landtchaft an Lebensmitteln reich war , fo verstärkte Hauptmann
Seyfried die kleine Streitmacht des Akida um einige Askari.
Außerdem ließ er die Marinemannlchaften unter Befehl des Stabs¬
arztes Dr . Wittrock dort zurück mit dem Auftrag , für das fpäter
zu erwartende gefamte Detachement ein befestigtes Lager zu er¬
richten . Dann trat er mit Oberleutnant Stieler von Heydekampf
den Rückmarlch nach der Külte an und traf nach einem Umweg
über das Makondeplateau am 21. Oktober wieder in Lindi ein.

Zu den Ergebniflen diefes Streifzuges gehörte auch die Fell - Kämpfe
Heilung, daß die wichtigsten Führer der AufStändilchen im Bezirk, Mbemkl
die )umben Hatia und Ttchekenje, fowie Seliman Mamba , der an¬
geblich ihr Oberführer war , fich jetjt mit ihren Banden Zwilchen
dem Lukuledi - und dem Mbemkuru -Fluß , etwa beim Berge Jlulu,
aufhielten.

Gegen Tie trat zunächst die Abteilung des Leutnants Spiegel
in Aktion . Diefe war auf ihrem Marlch von Kilwa nach dem
Lindi - Bezirk am 12. Oktober bei der Anfiedlung des Said
Makangira , da , wo die Telegraphenlinie die Bezirksgrenze und
zugleich den Mbemkuru - Fluß Ichneidet , eingetroffen und hatte
dort die Abteilung des Sanitätsunteroffiziers Prinz , bei der fich
auch die Kommunalbeamten Linder und Körner , fowie 100
Irreguläre befanden , an fich gezogen.

Da Leutnant Spiegel den an ihn abgefandten Befehl , fich in
Lindi dem Hauptmann Seyfried zur Verfügung zu Hellen, nicht
erhalten hatte , fo ging er, durch die Nachrichten über den Gegner
veranlaßt , mit feiner verstärkten Streitmacht am Mbemkuru -Fluß
aufwärts und gelangte etwa bis in die Höhe des oben genannten
Berges Jlulu. Von dort wandte er fich nach Süden und marfchierte
auf einem über das Mueraplateau führenden Pfad nach Lindi,
wo er am 1. November eintraf.

11*
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Sein Streifzug war reich an Gefechten und Strapazen . Dem
Gegner wurden große Verlufte beigebracht und feine wohl¬
gefüllten, auf dem nördlichen Ufer des Flulfes angelegten Ge¬
treidemagazine vernichtet . Es gelang dem Leutnant Spiegel auch,
eine Reparaturwerkftatt für Gewehre zu entdecken , die er natür¬
lich zerftören ließ. Seine eigenen Verlufte betrugen 3 Tote , ferner
4 Ichwer und 7 leicht Verwundete . Unter letzteren befanden fich
der Beamte Körner und der Sanitätsunteroffizier Ludzuweit . Dem
Unteroffizier war im Nahkampf von einem Rebellen ein Finger
abgebitfen worden . Er war dann zu Boden geftürzt , was ein
zweiter Gegner benuijt hatte , um fich mit gefchwungenem Meffer
auf ihn zu werfen . Er wäre verloren gewefen, hätte nicht fein Boy
dem Angreifer ein Seitengewehr in den Leib gerannt.

Nach Eintreffen der Abteilung Spiegel in Lindi machte fich
Hauptmann Seyfried zunächft daran , die Ruhe im nördlichen Teil
des Bezirks wieder herzuftellen.

Makonde- Während er aber zu diefem Zweck mit allen verfügbaren
plateau Mannlchaften bei Kitale und den nördlich des Mueraplateaus ge¬

legenen Landfchaften tätig war, machte eine aus Wamuera und
Makua beftehende Bande fich feine Abwefenheit zu Nu^e und
unternahm wieder einen Raubzug nach dem Makondeplateau.
Der Verfuch, die Makondeleute aufzuwiegeln , Ichlug zwar fehl,
es konnte aber doch nicht verhindert werden , daß der SH3 des
Akida von Luagalla überfallen und der Beamte verjagt wurde.
Die Aufrührer wichen erft zurück, als der Wali (Ober - Akida)
von Makonde mit feinen Askari ihnen entgegentrat.

Gefecht bei lnzwifchen hatte Hauptmann Seyfried einen wesentlichen
NghulluErf0ig im Horden errungen . Am 1. Dezember ftand fein Lager

bei Nghullu. Als die Askari gerade damit befchäftigt waren —
es war kurz vor Sonnenaufgang — die Zelte abzubrechen , er¬
folgte durch große Scharen von Aufftändifchen , die fich unter
dem Schule der Dunkelheit im dichten Bufch herangefchlichen
hatten, ein heftiger Angriff. Dreimal wiederholte der Feind unter
demKriegsgefchrei »Hongo , Hongo « mit großem Ungeftüm , aber
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vergeblich feinen Anlauf . Nachdem er vor dem Feuer der Askari
die Flucht ergriffen hatte , fand man vor der Lagerfront nicht
weniger als 81 Gefallene , darunter die Leiche des führenden
»Hongo «. Die Gesamtzahl der Angreifer konnte auf 2000 Mann
gelchätjt werden . Die Askari hatten (ich gut gehalten , tro ^ dem
fich unter den 76 Mann nicht weniger als 26 nur halb ausgebildete
Rekruten befanden . Diesfeits waren 2 Mann , darunter der
Wirtlbhaftsinfpektor Linder , (chwer , 16, darunter Hauptmann
Seyfried , leicht verwundet.

Von Lindi aus hatte inzwilbhen, während der Abwefenheit Schû der
der Schu^truppe , Oberleutnant z. See Wachtel , dem mit einigen
Matrofen der unmittelbare Schutj der Stadt anvertraut war , einen
Streifzug in die Gegend des Lutamba - Sees unternommen , ohne
indelfen auf einen Gegner zu flößen . Sein Detachement wurde
einige Tage fpäter nach Kiswere überführt , um dort das »Thetis «-
Detachement unter Leutnant z. See Dollmann abzulöfen . Den
Ortsfchu ^ von Lindi übernahm dafür Oberleutnant Stieler von
Heydekampf mit feinen Seefoldaten . Diefe waren durch Befehl
des Hauptmanns Seyfried von Maffaffi, wo ihre Anwefenheit nicht
mehr erforderlich war , zur Külte zurückbeordert worden . Sie
hatten unter Führung des Stabsarztes Dr . Wittrock verlchiedene
größere Patrouillengänge unternommen , um den Feldbau fried¬
licher Eingeborener zu Ichütjen. Auch hatten fie die zerftörten
Millionsftationen Njangao und Lukuledi vorübergehend befetjt
und dadurch der dortigen Bevölkerung das Vertrauen zu den
Europäern wiedergegeben.

Mitte Dezember erhielt die 3. Kompagnie noch eine Ver - Ausgang der
ftärkung ihres Etats um I Offizier (Oberleutnant Brendel ) und B«*fB™8 h

. . . #• 1 rj Lindl
32 Askari . Größere Expeditionen und aber vom Beginn des neuen
Jahres an im Lindi-Bezirk nicht mehr erforderlich gewefen . Die
Zahl der Eingeborenen , die dem Bezirksamt oder den ftreifenden
Truppenteilen ihre Unterwerfung anzeigten und ihre Steuer nebfl:
Strafgeldern bezahlten , wuchs von Woche zu Woche . Mehrere
Rädelsführer , darunter Seliman Mamba , wurden eingeliefert und
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hingerichtet. Die Telegraphenverbindung zwilchen Lindi und
Kilwa blieb noch bis Ende juni betriebsunfähig . Sie war auf einer
Strecke von 50 km Länge fo gründlich zerfrört worden , daß zu
ihrer Wiederherftellung eine regelrechte Baukolonne in Tätigkeit
treten mußte.

Folgen für Im großen und ganzen hat aber der Bezirk Lindi nicht fo
den Bezirk gelitten, wie feine beiden Nachbarbezirke . Die Bevölkerungs-

ziffer von 250 000 Seelen, die man vor dem Autftand zählte,
wird bald wieder erreicht fein.

Nur die küftennahen Landlchaften nördlich des Lukuledi-
FlufTes find Ichwer gefchädigt worden . »Das Land Zwilchen Lindi
und dem Mbemkuru «, fo Ichrieb ein Reifender im jähre 1907,
»ift jetjt nur noch wenig bevölkert ; aber die zahlreichen ver-
lalTenen und überwucherten Schamben (Anfiedlungen ) , durch
die man ftundenlang marlchiert , beweifen , daß das Land vor dem

Palaeon- Aufftand von 1905 reich bebaut und bevölkert war «. Den deut-
tologirchesQ^ en Gelehrten , Profelfor Fraas der uns mit diefen Worten feine

Reifebeobachtungen übermittelt , hatten auch Kämpfe , aber frei¬
lich folche aus weit zurückliegenden Zeiten , aus unmeßbar fernen
Epochen unfrer Erdgelchichte , in jene Gegenden geführt . Durch
einen Mitftreiter im Aufftand , den Ingenieur Bernhard Sattler,
war damals die Auf merk famkeit der Palaeontologen auf merk¬
würdige Knochenfunde von ungeheurer Größe in einer Landlchaft
nördlich des Mueraplateaus gelenkt worden . Profelfor Fraas
war ausgezogen , um das Entdeckte wilfenlchaftlich zu unter-
fuchen und Hellte in gewilfen geologifchen Schichten am Tenda-
gura-Berg einen erftaunlichen Reichtum an Dinofaurier -Skeletten
feft, riefenhaften Zeugen gewaltiger Kämpfe und Umwälzungen
in grauer Vorzeit.
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Die Unterwerfung der
Wapogoro undWabunga

i/nfang Dezember ftanden in Daresfalam wieder frifche
? Truppen marfchbereit , nämlich die aus Landes-
i eingeborenen neu formierte 5. und die zum
| größten Teil aus Maflauafudanern zufammengefetjte

14. Kompagnie.
Da aus den bisher ruhig gebliebenen Landesteilen keinerlei Der Vor¬

Nachrichten vorlagen , die zu Beforgniflen wegen des weiteren ĵ etge^
Verhaltens ihrer Bewohner Anlaß geben konnten , fo eröffnete fich wird möglich
nunmehr endlich für die Truppenführung die feither Ichmerzlich
entbehrte Möglichkeit , ftärkere Kräfte in den Bezirk Mahenge
zu entfenden und damit an die Löfung der dringlichften Aufgabe
heranzutreten.

Es war vorauszufehen , daß diefe Expedition befonders hohe
Anforderungen an die Leiftungsfähigkeit der Truppe [teilen würde.
Es erlbhien alfo ratfam , hierfür möglichft kriegsgeübte Mann-
Ichaften zu verwenden und ich ordnete deshalb an, daß die beiden
neuen Kompagnien zwei bereits an andrer Stelle im Feld fliehende
Abteilungen ablöfen , und daß die beiden dadurch freiwerdenden
Truppenteile , zu einer Kolonne vereinigt , fich auf Mahenge in
Marfch fetsen follten. Ein Zeitverlufl : trat durch diefes Vertaufchen
der Rollen nicht ein.

Zur Durchführung der geplanten Unternehmung wurde
die »Expeditionskompagnie « Wangenheim und das unter dem
Oberleutnant von Grawert in den Matumbibergen fechtende
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Detachement beftimmt. Wie dem Lefer bereits bekannt ift, hatten
beide Abteilungen , die übrigens gleichfalls zahlreiche junge Askari
in ihren Reihen zählten, fchon Gelegenheit gehabt , ihre kriegerilche
Ausbildung vor dem Feinde zu vervollkommnen . Für die getroffene
Wahl fprachen ferner Gründe , wie fie weit öfter als angedeutet
im Verlauf der gefchilderten EreignilTe ausfchlaggebend gewefen
find und wie fie bei kolonialen Unternehmungen fich befonders
häufig geltend machen , ich meine die Eignung beftimmter Per-
fönlichkeiten für ganz beftimmte Aufgaben.

Die beiden hier in Betracht kommenden Führer konnten fich
auf eine lange afrikanilche Erfahrung ftüijen. Oberleutnant
von Grawert hatte (chon Jahre hindurch als Bezirkschef von Ma-
henge gewirkt und war bereits vor Ausbruch der Unruhen aus-
erfehen gewefen, die Verwaltung feines alten Bezirks wieder zu
übernehmen.

Die »Expeditionskompagnie « Wangenheim , die wir zulegt
bei KilofTa tätig gefehen haben , wurde durch die 5. Kompagnie
abgelöft , das Detachement Grawert durch die 14. Kompagnie,
deren Landung unter Hauptmann von Schönberg in Ssamanga
im vorigen Kapitel Erwähnung gefunden hat.

Hauptmann Die Führung der gegen Mahenge beftimmten Kolonne fiel
Freiherr vonals rangälteftem Offizier dem Hauptmann Freiherrn von Wangen¬

heim zu. Diefer marlchierte zunächft von Kiloffa wieder nach
KifTaki und vereinigte fich am 16. Dezember mit dem Detachement
Grawert auf dem Südufer des Rufiji, nachdem er bei Kungulio
den Übergang über den Strom bewerkftelligt hatte.

Träger- Da es von vornherein wahrlcheinlich war , daß man auf dem
man0e' Vormarfch nach Mahenge in dem an fich menfchenarmen und

je^t ficherlich verheerten Durchzugsgebiet mit Verpflegungsmangel
zu kämpfen haben werde , lag es in der Abficht des Führers,
reichliche Lebensmittel , wenn möglich für die ganze Dauer des
bevorftehenden Marfches, mitzuführen . Die in KifTaki und Um¬
gegend vorhandenen Vorräte kamen ihm daher fehr zu Hatten
und fchienen in ihrer Menge ausreichend zu fein. Aber die Frage
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der Anwerbung der zum Transport des Proviants erforderlichen
Träger bereitete auch hier, wie in fo vielen andern Fällen , die
größten Schwierigkeiten und erfuhr keine befriedigende Löfung.
Einerfeits mußte man auf Anwendung von Zwangsmaßregeln im
Hinblick auf die große Menge von benötigten Trägern verzichten,
da deren Bewachung eine allzu erhebliche Zahl der vorhandenen
Askari beanfprucht hätte , anderfeits verftand (ich ein Teil der
Leute zu der geforderten Dienftleiftung nur gegen Gewährung der
Mitnahme ihres perfönlichen Anhanges.

So wuchs (chließlich die Karawane fall bis auf 900 Menlchen
an . Sie beftandbei ihrem Abmarfch aus 11 Europäern , 180 Askari,
54 Irregulären mit Hinterladern und 650 Trägern , Boys und
Weibern . Unter diefen Umftänden konnte der mitgeführte Pro¬
viant , wenn unterwegs die Fouragierung ergebnislos blieb , bellen
Falles nur für zehn Tage ausreichen . Hauptmann von Wangen¬
heim entlchloß (ich, gewiß nicht leichten Herzens , trotjdem zum
Abmarfch , denn fein Auftrag erheifchte größte Befchleunigung.

Am 17. Dezember brach er fein Lager am Rufiji ab und Hochwaffer
marfchierte , vom Gegner unbehelligt und ohne auf befondere flm Luwe9l
Schwierigkeiten zu flößen , in fechs Tagen bis an den Luwegufluß.
Hier aber trat feinem weiteren Vordringen ein unerwartetes
Hindernis entgegen . Ungewöhnlich frühzeitig waren in den oberen
Flußgebieten befonders Marke Regen niedergegangen . Der
Luwegu war infolgedefTen in einen reißenden Strom von 150 bis
250 Meter Breite und beträchtlicher Tiefe verwandelt und die
bekannten Übergangstlellen erwiefen (ich je^t als völlig un-
paffierbar . Über transportable Boote verfügte die Schutjtruppe
aber damals nicht und die Einbäume , die fonfl als Fährboote zu
dienen pflegten , waren weit und breit nicht aufzufinden . Die
feindlich gefinnten Uferbewohner hatten fie entweder gut ver¬
deckt oder vernichtet.

Die Erkundungen , die Hauptmann von Wangenheim flrom-
aufwärts vornehmen ließ, ergaben hinfichtlich der WafTer-
verhältniffe kein günftigeres Refultat . Auch wurde feflgeflellt,
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daß dieUferlandfchaften weiter oberhalb je^t völlig von Menfchen
verlafTen waren und daß infolgedeffen dort keine Ausfichten auf
eine Ergänzung der Verpflegung beftanden.

Wiederholte Verfuche, unter Benu^ung von FlöfTen, Gras¬
bündeln und Baftfeilen den Fluß zu überfchreiten , mißlangen und
kofteten mehreren Leuten, darunter auch dem Unteroffizier
Friedrich, das Leben ; Laften und Gewehre gingen in den reißen¬
den Fluten verloren . Auch an einer Stelle, wo der Strom durch
eine Infel geteilt wird, blieben alle Bemühungen erfolglos . Dazu
kam, daß Aufftändilche, wahrlcheinlich Leute des Jumben Kapolo
aus Madaba , das Lager umlchwärmten , fo daß die Erkundungen
kleinerer Patrouillen am Flußufer fehr erichwert wurden.

Rüdmaria Als nach weiterem fünftägigem Warten das Walfer , ftatt
zum Rufijizu fauenj zu fteigen begann , entlchloß fich der Führer der Kolonne

zur Wahl eines anderen Anmarlchweges nach Mahenge . Nach
Lage der Dinge konnte das nur die Rückkehr an den Rufiji
bedeuten.

Das an Überreichungen fo reiche mittelafrikanilche Klima
hatte wieder einmal dem Eindringling feine Tücken fühlen lalfen
und deffen Plan zunichte gemacht!

Aufs Geratewohl am Luwegu weiter flußaufwärts zu mar-
fchieren, wäre tollkühn gewefen und hätte vorausfichtlich zum
Untergang der ganzen Kolonne durch Nahrungsmangel geführt.
Mehrere Träger waren auch bereits dem Hunger zum Opfer ge¬
fallen und unter den Askari verbreiteten fich Krankheiten , obwohl
die Kolonne von zwei Sanitätsoffizieren , Oberarzt Dr . Stolowsky
und Dr. Fabri , begleitet war . Gegen die Folgen ungenügender
Ernährung war ärztliche Kunft machtlos . Es galt daher mit
größter Schnelligkeit, ohne Rückficht auf das der Kolonne ge¬
fleckte Ziel, die nächfte bewohnte Gegend zu erreichen . Haupt¬
mann von Wangenheim marfchierte deshalb vom Luwegu oftwärts
ab und führte fein Expeditionskorps , das täglich Leute an Hunger
und Entkräftung verlor, durch wegelofes und überfchwemmtes
Gebiet über Madaba auf Kitope . Unterwegs wurden Eilboten
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abgefertigt , die in Kiflaki und Mohoro Lebensmittel anfordern
follten . Auf dem Marlen fanden (ich glücklicherweife noch einige
in den Verftecken der Aufftändifchen zurückgelaflene Vorräte,
fo daß die Truppe vor einer Kataftrophe bewahrt blieb . Von
Kitope wandte fich die Expeditionskolonne dem Rufiji zu, er¬
reichte diefen etwas oberhalb der Einmündung des Ruaha und
ftand am io . Januar wieder an ihrer früheren Übergangsstelle
gegenüber von Kungulio.

Der Plan des Führers ging nunmehr dahin , nach Über-
Ichreitung des Rufiji am Nordufer des Ruaha aufwärts zu mar-
(chieren und den Flußübergang weiter oberhalb zu verfuchen.
Da der Betrieb an der nächftgelegenen Fährftelle , bei Kidatu , nach
zuverlälfigen Nachrichten aber gleichfalls unterbrochen war und,
felbft wenn hiergegen hätte Abhilfe gelchaffen werden können,
zwifchen Kidatu und Mahenge dann immer noch die große Strom¬
barriere des Ulanga zu überfchreiten gewefen wäre , fo beftimmte
Hauptmann von Wangenheim die Fährftelle an der Straße Kilofla¬
iringa , beim Dorf des Jumben Njukwa , als Übergangspunkt.

Bevor wir ihn auf feinem Marfch dorthin begleiten , bedarf Mehr
es noch der Erwähnung einiger Maßnahmen der Oberleitung.
Die Nachricht von der Umkehr der Kolonne Wangenheim am
Luwegu rief begreiflicherweife in Daresfalam eine gewiffe Be-
ftürzung hervor . Sie gab Veranlaflung , zur Sicherheit von
Mahenge noch weitergehende Vorforge zu treffen . Deshalb er¬
ging an ein anderes Expeditionskorps , das, wie wir fpäter fehen
werden , damals unter dem Major Johannes die Wangoni im Be¬
zirk Ssongea zur Unterwerfung brachte , Befehl , wenn irgend
möglich eine Kompagnie auf Mahenge zu entfenden . Ferner
wurde in Daresfalam aus den legten Mannlchaften , die das Rekru¬
tendepot zu liefern vermochte , eine weitere Hilfsabteilung in der
Stärke von 2 Unteroffizieren , 75 Askari und 1 Malchinengewehr
zufammengeftellt und unter Führung des Oberleutnants Grafen
von Seyboltstorff nach Kilwa eingelchifft mit dem Auftrag , auf
dem Wege über Liwale nach Mahenge vorzudringen . Während
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aber der Major Johannes, bei der Knappheit der ihm felbft zur
Verfugung flehenden Streitmittel von einer Hilfsaktion für
Mahenge überhaupt abfehen mußte , und das Detachement Sey-
boltstorff erft vier Wochen nach dem Eintreffen der Kolonne
Wangenheim ihr Ziel erreichte , gelang es dem Stationschef von
Iringa abermals , der bedrängten Nachbarftation rechtzeitigen
Beiftand zu leiften, indem er auf eine für ihn felbft beftimmte
Verftärkungsabteilung Verzicht leiftete und fie nach Mahenge
dirigierte . Diefes 40 Askari ftarke Detachement ftand unter dem
Befehl des Oberleutnants Freiherrn von Nordeck zur Rabenau.
Es gehörte urfprünglich einer damals im Bezirk Morogoro ope¬
rierenden Kompagnie an und war, als dort entbehrlich , dem Haupt¬
mann Nigmann in Iringa überwiefen worden.

Umweg über Ein Blick auf die Karte zeigt, daß der Enttchluß des Häupt¬
lings manns von Wangenheim , auf Njukwa zu gehen , ihn auch über

Iringa führen muß. Angefichts der Länge diefer neuen Marlch-
route bedeutet das eine Verzögerung feines Eintreffens in Mahenge
um viele Wochen . Bei den vorliegenden Walferftandsverhält-
nifTen bleibt ihm aber keine andere Wahl . In welchem Maße das
Hochwaffer im Stromgebiet des Rufiji plötzlich angefchwollen ift,
erhellt am bellen aus der Tatfache , daß der Übergang des Expe¬
ditionskorps über den Fluß bei Kungulio, der drei Wochen vor¬
her einen einzigen Tag in Anfpruch genommen hat , jetjt auf dem
Rückmarfch volle acht Tage erfordert.

Sehr willkommen ift hier die Ankunft von 100 Laften Reis
aus Mohoro , die das dortige Bezirksamt ftromaufwärts gefandt
hat . Diefer Vorrat wird aber nur fo weit als dringend nötig
angegriffen und im übrigen der reiche Wildftand eines nahen
lagdrefervats für die Verpflegung der Karawane nu^bar gemacht.

Das nächfte Marfchziel ift Kiffaki. Hier wird die Kolonne
neu verproviantiert und geordnet . Erft nach einer mehrtägigen
Raft kann am 30. Januar der Weitermartch fortgefe ^t werden.
In großen Etappen geht es von nun an vorwärts , anfangs durch
Bufchfteppen hindurch, welche die fchmalen Flußläufe des oberen
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Mkata und des Ruhembe begleiten , dann über die Hänge und
durch die Schluchten des Berglandes von Ufagara , wo die Ver¬
bindung mit den dort operierenden Truppenteilen , der 5. und
15. Kompagnie , aufgenommen wird.

Wie erwartet , wird die Fähre bei Njukwa betriebsfähig vor¬
gefunden . Dort lagert unter Führung des Leutnants Claus eine
für Iringa beftimmte Munitionskolonne unter Bedeckung von 40
Askari . Hauptmann von Wangenheim fügt die Munitionslaften
feiner eigenen Kolonne ein, fendet den Leutnant Claus voraus
und erreicht felbft am 16. Februar Iringa.

Die Nachrichten , die er dort über die augenblicklichen
Wege - und WafTerverhältnifle in der Ulanga - Ebene erhält , lauten
fo ungünftig wie möglich . Für den Marlch nach Mahenge bleibt
ihm als einziger Übergangspunkt über den Ulanga - Strom die Fähr-
ftelle in Sultanat Kiwangas . Alfo abermals ein Umweg und eine
Verzögerung um Wochen!

Der Hauptmann kann daher feiner Truppe nur eine kurze Wangenheim
Rad gewähren und bricht bereits am 18. Februar wieder von jn Mahenge
Iringa auf . Nach drei anftrengenden Wochen , durch unaufhörliche
Regengüffe aufgehalten , langt er endlich am 9. März vor der
Station Mahenge an.

Anftatt , wie urfprünglich beabfichtigt , von Olfen , zieht er
je^t von Wellen dort ein.

Sein Marlch , der ihn über wenigftens 18 00 Kilometer Wegs
geführt hat , läßt uns erkennen , mit welch ' unficheren Faktoren die
afrikanilbhe Kriegsführung rechnen muß.

In Mahenge hatte fich inzwifchen die Lage folgendermaßen Lage in
geftaltet : Unterwerfungen in größerem Maße waren noch nicht Mahenae
erfolgt . Gewiffe Anzeichen ließen jedoch darauf Ichließen , daß
die unter Nahrungsmangel fchwer leidende Bevölkerung am oberen
und mittleren Luhembero des Krieges müde war . Nur ihre großen
Häuptlinge Ichienen noch zu weiterem Widerftand enttchloffen
zu fein. Einer von ihnen war deshalb von feinen eigenen Leuten
umgebracht und fein Kopf in Mahenge eingeliefert worden.
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Am Luwegu hielt die Bewohnerfchaft auf beiden Ufern noch
feil zu den Aufftändilchen, ebenfo auch am unteren Luhembero.
Inwieweit jetjt die Wabunga am mittleren Ulanga , am Ruipa und
unteren Ruaha zur Unterwerfung geneigt waren , ließ fich aus den
vielen widerfpruchsvollen Nachrichten und Symptomen noch nicht
erkennen. Jedenfalls litten auch Tie Ichwer unter Hungersnot und
Hochwa (Terlchäden.

Dagegen hatten fich die Dörfer in der Umgegend von Ma-
henge völlig unterworfen und die Anhänger der Sultane Kiwanga
undLiganga , fowie die Gefolglchaft der JumbenLolelo und Njela
waren andauernd zuverläffige BundesgenofTen geblieben.

Mit der Zeit waren auch einige Einzelheiten über die fo forg-
fältig geheim gehaltenen erften Pläne der Rebellen an den Tag ge¬
kommen. Man hatte erfahren , daß die Rädelsführer den Tag der
Rückkehr des Stationschefs , des Oberleutnants von Grawert , von
feinem Urlaub , die etwa im Monat September erwartet wurde,
zum Losfchlagen in Ausficht genommen hatten . Sie wollten fich
mit befonders großer Anhängerichaft in der Borna von Mahenge
verfammeln, angeblich , um die junge Frau des Stationschefs , die
zum erften Male ihren Gatten begleiten follte, zu begrüßen , und
gedachten bei Gelegenheit diefes Freudenfelles fich aller Europäer
und der Station zu bemächtigen . Der verfrühte Ausbruch der
Unruhen in Matumbi hat auch hier Graufiges verhütet.

In der Station Mahenge herrichte je^t dringendfte Not . Der
Mangel an den unentbehrlichften Kleidungsftücken, an Schuhwerk,
vor allem aber an Nahrungsmitteln machte fich für Europäer wie
für Farbige bedenklich fühlbar . Die Preife waren in ungekannter
Weife geftiegen. Für ein nach tagelangem Suchen eingehandeltes
dürres Huhn wurden i '/2 Rupien bezahlt ; ein Gefäß mit einigen
Pfund minderwertigen Speifefetts koftete 7 Rupien , ein Mais¬
kolben 8 Pefa. Diefe Verhältniffe geftalteten fich natürlich nach
Eintreffen der Hilfsabteilungen , durch welche die Zahl der von
der Station Mahenge zu verpflegenden Menlchen um beinahe
taufend vermehrt wurde, noch ungünftiger . Man war daher öfter

174



genötigt , von den treugebliebenen Landlchaften beträchtliche
Lieferungen an Lebensmitteln zu verlangen , die man ihnen in An¬
betracht ihrer Haltung fonfl: gern erfpart hätte.

Die Wiederaufnahme der militärilchen Operationen war in-
defTen jetjt möglich geworden . Hauptmann von Haflel , der , wie
uns bekannt ift, längere Zeit zu einem defenfiven Verhalten ge¬
zwungen gewefen war , hatte fofort , als er lieh Mitte Februar durch
das Detachement Nordeck verftärkt fah, wieder die Offenfive
ergriffen und war , zum dritten Male , den Wapogoro in der
Luhembero - Ebene zu Leibe gegangen . Der befondere Zweck
diefes Zuges war gewefen , die Reisfelder in der Landfchaft des
treuen Häuptlings Liganga zu Ibhü̂ en . Diefe Ab ficht war voll¬
ständig erreichtworden . Die Rebellen hatten dabei über 200 Streiter
verloren und große Einbuße an Ichnittreifen Feldfrüchten und
an Behaufungen erlitten . Ihr Fanatismus Ichien aber trotzdem
noch ungebrochen zu fein.

Eine fühlbare Wendung zum belferen trat erft im Lauf der
Monate März und April unter dem Druck der zunehmenden
Hungersnot und der ftärkeren Entfaltung von militärilchen Kräften
ein . Die jetjt verfügbare Streitmacht war mehr als ausreichend,
um dem fchwer heimgefuchten Bezirk den Frieden wiederzugeben,
befonders da auch mehrere im Februar im Interelfe der eigenen
Sicherheit erfolgte Vorftöße der lringakompagnie , von denen
noch zu reden fein wird und die fich gegen die Wabunga nördlich
von Ifakara richteten , diefen Volksftamm gefügiger gemacht hatten.
Es bedurfte indelfen noch mehrerer größerer Expeditionen bis
zum Eintritt der normalen Verhältnilfe im Lande.

Die unter dem Befehl des Hauptmanns Freiherrn von Wangen¬
heim jetjt vereinigten Schu^truppenteile wurden zunächft neu
organifiert . Die Detachements Nordeck und Grawert wurden in
die 12. Kompagnie eingereiht . Hauptmann von Haflel , der den
geltenden Urlaubsbeftimmungen zufolge Ichon feit einem halben
Jahr hätte abgelöfl : werden follen, erhielt auf feinen Antrag die
Erlaubnis , die 12. Kompagnie , die er bisher fo erfolgreich
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geführt hatte, noch bis zum Abfchluß der nächften Operationen
weiter zu befehligen . Das Detachement Wangenheim blieb zu-
nächft noch als felbftändige »Expeditionskompagnie « beliehen.

Luwegu- Die erde Unternehmung des je^t beginnenden legten Stadiums
Expedition jes Kampfes richtete fich gegen die Bevölkerung am mittleren

Luwegu. Der Vormarlch erfolgte in zwei Kolonnen . Die rechte
Kolonne ( 12. Kompagnie ) erhielt den Auftrag , über Liganga und
den weltlichen Teil der Mohokoberge an den mittleren Luwegu
zu rücken. Die linke Kolonne (Expeditionskompagnie ) follte einen
weiter öftlich führenden Weg wählen , nach dem Oftfuß der
Mohokoberge marlchieren und von dort aus, am Luwegu aufwärts
gehend , mit der rechten Kolonne Verbindung aufnehmen.

Beide Abteilungen marlchierten am 13. März von Mahenge
ab und mußten fich unter den größten Schwierigkeiten durch die
überlchwemmteLuhembero -Ebene hindurcharbeiten . Der Gegner
wich wieder überall aus, verlor aber in kleineren Patrouillen¬
gefechten und Scharmützeln eine Anzahl Leute.

Gefecht am Bevor es zu der beabfichtigten Vereinigung beider Kolonnen
Lukulakanij machte die 12. Kompagnie , die bis zum Lukula, einem

Nebenfluß des Luwegu, gelangt war, aus Verpflegungsrückfichten
noch einen Vorftoß über diefen Fluß hinaus in füdlicher Richtung,
weil dort der Reis auf den Feldern (chon gereift fein follte. Bei
diefer Gelegenheit entwickelte fich am 21. März ein Überfalls¬
gefecht . Etwa 2000 Wagindo hatten hoch oben auf einer Reihe
von Felfen eine günftige Stellung eingenommen und überlchütteten
plötzlich die in hohem Schilfgras marfchierende Kolonne mit
Gewehrfeuer und Giftpfeilen . Wir wollen hier daran erinnern,
daß die Truppe fich auf Märfchen in Rückficht auf die Wegeverhält-
nilfe Innerafrikas nur feiten in einer andern Formation vorwärts zu
bewegen vermag als in »Kolonne zu einem «, und daß außerdem
die Geländebedeckung in fall allen Fällen eine Aufklärung und
Sicherung in den Flanken durch Seitenpatrouillen ausfchließt.

Die Lage hätte deshalb je^t bedenklich werden können,
wenn der Gegner nicht auch hier fo (chlecht gelcholfen hätte und
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wenn es nicht gelungen wäre , die beiden Malchinengewehre der
12. Kompagnie alsbald in eine Stellung zu bringen , von der aus
fie den Feind erfolgreich belchießen konnten . Bei diefem Manöver,
defien Wirkung den Wagindo die Luft zu weiteren Angriffen
bald benahm , zeichnete fich befonders der Sanitätsfergeant Knispel
durch Entlchlolfenheit aus. Nachdem der Feind gewichen war,
wurden vier Patrouillen , je 20 Askari ftark, zur Verfolgung an¬
gefeilt . Ein Zug unter Leutnant von Dobbeler ging am Lukula-
Fluß noch weiter aufwärts , um zu fouragieren und die Felder
der Rebellen abzuernten oder zu vernichten.

Am 27. März fand die Vereinigung der beiden Kolonnen
ftatt . Die folgenden Tage wurden mit vergeblichen Verfuchen
zur Überlchreitung des Luwegu - FlulTes verbracht , auf deflen Süd¬
ufer ftärkere feindliche Anfammlungen gemeldet worden waren.
Dann traten beide Abteilungen den Rückmarlch an und trafen
am 2. April wieder in Mahenge ein . Obwohl der Gegner nur
250 Mann verloren hatte , blieb die Expedition doch nicht ohne
erhebliche Wirkung , denn fehr bald meldeten eine größere Anzahl
von Wagindo - und Wapogorohäuptlingen ihre Unterwerfung an.

Auch aus der Ulanga - Ebene , den Landlchaften , die nördlich Die Wa-
von Mahenge gelegen find, fand fich die Mehrzahl der Jumben bunga unter-
auf der Station ein, um Frieden zu machen und glimpfliche Be- werfen fictl
handlung zu erbitten . Nur noch einige Häuptlinge aus der
Gegend der alten Ulanga - Station und der Jumbe Mafimba aus
dem Landftrich füdlich von lfakara verharrten jetjt in ihrer wider-
fetjlichen Haltung . Hauptmann von Wangenheim befchloß da¬
her, noch einen Zug durch die nördlichen Teile des Bezirks zu
unternehmen und brach zu diefem Zweck mit der »Expeditions¬
kompagnie « am 11. April wieder auf , um zunächft die an der
Einmündung des Luwegu - FlufTes in den Rufiji fixenden Stämme
zur Vernunft zu bringen . Die 12. Kompagnie und das Detache-
ment Seyboltstorff , welches inzwilchen, von Kilwa her kommend,
gleichfalls in Mahenge eingetroffen war , blieben bis auf weiteres
auf der Station zurück . Die Unterwerfung der Jumben am

Gö^en, Deutfch- Oftafrika im Aufftand. 12
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mittleren Luwegu hatte dem Grafen Seyboltstorff den Übergang
über diefen Fluß ermöglicht ; immerhin hatte er fünf Tage gedauert.

Der Marfch des Freiherrn von Wangenheim verlief ohne
ernfte Zufammenftöße mit einem Gegner . Nur bei Lugoneko
wurde bewaffneter Widerftand geleiftet , der aber beim Vor¬
gehen der Avantgarde unter Leutnant Lang rafch zufammenbrach.

Die Bevölkerung diefer Gegenden war zum großen Teil
entflohen oder zugrunde gegangen . Der Bericht des Truppen-
führers fagt darüber , »zahlreiche Leichen von Verhungerten
zeigten, welchem Umftande auch hier die Unterwerfung , zu der
die Leute jet̂ t geneigt find, in der Hauptfache zu danken ift«.
Über Ifakara und Mafimba kehrte die Truppe zur Station zurück,
wo fie am 4. Mai wieder einrückte . Die Uferbewohner am
Ulanga hatten inzwifchen auch die feither verfteckten Fährboote
in Betrieb gefegt, fo daß die regelmäßige Verbindung zwifchen
Mahenge und Daresfalam wieder aufgenommen werden konnte.

Am 7. Mai Hellten (ich die legten Jumben aus der Ulanga-
Ebene . Damit konnte nunmehr auch die Unterwerfung des
Wabungaftammes als vollzogen angefehen werden.

Bemerkenswert war es, daß die Wabunga vielfach folche
Individuen gefeflelt zur Station brachten , die bei Beginn des Auf-
ftandes Zauberwaffer verkauft hatten . Ihnen waren endlich die
Augen geöffnet, und das Gefühl , hintergangen zu fein, war jetjt
wohl allgemein geworden.

Ein weiterer Streifzug führte die Abteilung Nordeck im Mai
an den Luwegu und bis über den Mbarangandu - Fluß in den
Bezirk Kilwa hinein. Mehrere Landfchaften , die noch keine
Truppen gefehen hatten , wurden dabei durchgreift und eine An¬
zahl Rädelsführer dingfeft gemacht.

Den Abfchluß der Tätigkeit der beiden unter dem Befehl des
Hauptmanns Freiherrn von Wangenheim flehenden Kompagnien
bildete ihre Teilnahme an einer Unternehmung gegen die zwifchen
dem oberen Luwegu und dem Mbarangandu gelegenen Land¬
fchaften. Dorthin hatten fich, durch das Hochwaffer noch eine
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Zeitlang vor Angriffen gefichert , die Refte der Aufftändilchen aus
den drei dort grenzenden Bezirken zurückgezogen . Wir werden
auf den Verlauf der fich hieran knüpfenden »Mgende -Expedition«
noch an andrer Stelle zurückzukommen haben , denn fie erfolgte
gemeinfam mit Truppenteilen , die inzwifchen den Volksftamm der
Wangoni zur Ruhe gebracht hatten.

Dem Bezirk Mahenge war je^t der Friede wiedergegeben.
Aber er war unter fchweren Opfern erkauft worden . Wenn auch
die Hungersnot nicht von langer Dauer war , weil die Üppigkeit
der afrikanilbhen Natur hier helfend eingriff, und wenn die nieder¬
gebrannten Wohntlätten in ihrer einfachen Bauart auch rafch
wieder erftanden , fo bedeutete doch die Verminderung der Be¬
völkerungsziffer einen Schaden , der die wirtlchaftliche Leiftungs-
fähigkeit des an fich (chwach bevölkerten Landes auf Jahre hinaus
wefentlich herabfetjen mußte . Wie groß die Einbuße an
Menfchenleben im ganzen Bezirk gewefen fein mag , ift außer¬
ordentlich fchwer zu fchä^en. Die Rebellen haben an gezählten
Toten über 2000 Mann allein auf dem Kampfplatz verloren , daher
dürfte diefe Ziffer nur einen kleinen Bruchteil des Gefamtverluftes
darftellen.



Die legten Kämpfe am
Ruaha

er Ruaha , nächft dem Ulanga der bedeutendfte
Quellfluß des Rufiji, tcheidet die Bezirke Morogoro
und Mpapua von den Bezirken Mahenge und Iringa.
Er bildete jetjt, um die Jahreswende , für militäritche

Operationen ein fehr erhebliches Hindernis und konnte von einer
Truppe , die nicht mit transportablen Booten ausgerüftet war,
nur an der Fährttelle beim Dorf des Jumben Njukwa übertchritten
werden . Deshalb blieb die Verbindung Zwilchen den auf beiden
Ufern tätigen Kompagnien vorderhand recht lofe.

Die Die legten, immer noch beträchtlichen Rette der rebellitchen
Waiagara Wafagara auf dem nördlichen Ufer des Ruaha hatten ihre Schlupf¬

winkel und Sammelpunkte , aus denen heraus (ie Raubzüge in die
umliegenden Landftriche unternahmen , in das tchwer zugängliche,
Ichluchtenreiche Gebirgsmaffiv der Landtbhaft Widunda verlegt.
Wollte man ihre Macht endgültig brechen , fo mußte man den
Glauben an ihre Unangreifbarkeit , der fich in den Köpfen der
Widundaleute fchon feltgefe^t hatte , zerfrören , fie ihres Lebens¬
unterhalts berauben und fich ihrer Führer bemächtigen . Diefe
Ziele waren, da angefichts der Beweglichkeit des Gegners und
des bergigen Charakters des Kriegstchaupla ^es mit einem ent-
tcheidenden Hauptfchlag nicht gerechnet werden durfte , nur durch
eine dauernde Belebung der »Netler « der Rebellen und durch
fyftematitches Abfuchen der Umgegend von den gewonnenen
Portierungen aus zu erreichen . Dem ungern gebetenen , aber
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doch einzig wirkfamen Bundesgenoffen der Schutstruppe , dem
Hunger , konnte man dann das übrige getroft überlaffen.

In Morogoro hatte ich, wie bereits erwähnt , das Detachement Die
Wangenheim bei feinem Abmarfch nach Mahenge zunächft durch 5-Kompagnie
die 5. Kompagnie erfe^t . Sie war unter Führung des Ober¬
leutnants Wendland am 4. Dezember in einer Stärke von 3 Offi¬
zieren , 1 Sanitätsoffizier , 4 Unteroffizieren , 140 Askari , einer 6 cm
Feldkanone , 1 Mafchinengewehr und 289 Trägern dort eingerückt,
wo fie, den urfprünglichen Anweifungen zufolge , vorläufig nur
als Ortsfchutj dienen und dabei ihre noch mangelhafte militärifche
Ausbildung vollenden follte.

Aber Ichon am 10. fah ich mich durch Meldungen des
Bezirksamtmanns Lambrecht , der von einer neuen Bedrohung
KilofTas Kunde erhalten hatte , zu dem Befehl an den Oberleutnant
Wendland veranlaßt , in Morogoro nur einen Zug feiner
Kompagnie ftehen zu laffen, die beiden andern aber entlang der
Telegraphenlinie bis nach Kiloffa vorzulchieben . Die Beforgnis
des Bezirksamts war gewiß nicht unbegründet ; gerade in jenen
Tagen hatte ja nicht nur das Detachement Wangenheim Morogoro
verlalfen , fondern auch die bisher dort poftierte Seefoldaten-
Abteilung ; beides wird den Rebellen nicht verborgen geblieben
fein und fo mochten fie wohl die Zeit zu einem neuen Angriff
für gekommen halten.

Die Marine - Infanterie war am 6. Dezember von Morogoro Engiifche
nach Mpapua abmarfchiert . Veranlaffung hierzu hatte die Un - Mimoiiaie
ficherheit gegeben , in der (ich die im Bezirk Mpapua wirkende
englilch - proteftantifche Million damals wähnte . Zu einer Zeit,
da fortwährend Gerüchte aller Art umherlchwirrten , waren folche
Beforgnilfe für die Sicherheit europäilcher Anfiedlungen in nächfter
Nähe des Kriegslchaupla ^es zum minderten begreiflich . Der zu¬
fällig in Mpapua weilende engiifche Miffionsbifchof Peel hatte mich
telegraphifch von feiner Ab ficht in Kenntnis gefegt , einen Teil der
Millionäre , namentlich aber die Frauen und Mädchen , nach der
Külte in Sicherheit zu bringen und fie zu diefem Zweck durch das
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Nguru-Gebirge nach Bagamojo zu führen . Für diefen Marfch hatte
er um Zuteilung eines militärilchen Begleitkommandos gebeten.

Diefem Wunfche hatte ich nicht Folge geben können . War
es Ichon an (ich unerwünlcht , daß in einer vom Aufftand noch
unberührten Gegend eine europäilche Station anfgegeben wurde,
fo konnte es geradezu verhängnisvoll werden , wenn, wie zu er¬
warten ftand, der eilige Marfch der Millionäre zur Külte von den
Eingeborenen als Flucht und fomit als Zeichen der wankenden
Macht der Weißen gedeutet wurde . Diefe Gefahr erlbhien mir
aber an der vom Bilchof Peel in Ausficht genommenen Marlch-
route befonders naheliegend , weil fie an der Landlchaft Ufeguha
vorbei und durch ein Gebiet führte , in dem die Bevölkerung in
ihrer Haltung Ichwankend gewefen und nur mit Mühe im Zaum
gehalten worden war.

Ich hatte daher dem Bilchof geantwortet , daß ich den Marlch
zur Külte nur auf der Hauptftraße über Kilolfa und Morogoro
geftatten könnte , auf diefer aber für die Sicherheit der Millionäre
forgen würde . Für den Fall feines Bleibens in Mpapua , für das
doch viele Gründe fprächen, wäre ich bereit , eine Abteilung von
25 Seefoldaten unter Befehl eines Offiziers von Morogoro nach
der Milfionsftation zu verlegen . Die Millionäre gaben daraufhin
ihre Fluchtpläne auf, und bereits am 16. Dezember bezog Leut¬
nant Engelbrecht mit feiner Mannfchaft in der Milfionsftation
Kiboriani bei Mpapua Quartier.

Die Marine- Infanterie vertaufchte auf diefe Weife den in
fanitärer Hinficht wenig günftigen Pla§ Morogoro mit einer kühlen
und gefunden Gegend . Sie ift dort bis zum 19. Februar geblieben
und hat den Beweis geliefert , daß bei forgfältiger Auswahl der
Standorte die Poftierung weißer Truppen im Innern Afrikas durch¬
aus möglich ift und in vielen Fällen fehr zweckmäßig fein kann .*)

Die je^t zu einem Drittel in Morogoro und zwei Dritteln
in Kilolfa ftehende Kompagnie Wendland (5.) mußte lieh zunächft

*) Siehe hierüber das Schlußkapitel.
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mit der Aufgabe begnügen , auf die (ich zulefet auch das Deta-
chement Wangenheim , nach feinen Vorftößen in die Ufagara-
berge , infolge feiner numerifchen Schwäche belchränkt gefehen
hatte , nämlich mit dem Schüfe der Orte Morogoro und KilofTa
und ihrer nächften Umgebung , mit der Sicherung der Telegraphen¬
leitung und der Offenhaltung des ungehinderten Verkehrs auf der
großen , nach Mpapua führenden Karawanenftraße.

Die Offenfive konnte erft wieder aufgenommen werden , Dieis.Kom-
nachdem mit dem Eintreffen der 15. Kompagnie unter Führung
des Hauptmanns Wunderlich eine ausreichende Truppenmacht
in Morogoro verfammelt war . Diefe Kompagnie hatte eine Stärke
von 5 Offizieren , 5 Unteroffizieren , 147 Askari (einlchl. Chargen ),
23 Hilfskriegern und 1 Mafchinengewehr . Sie war außerdem,
da ihre längere Verwendung in nahrungsarmen Gegenden zu
erwarten Hand, von einem großen Troß — 475 Trägern , Führern,
Boys ufw. — begleitet.

Bei ihrem Ausmarfch von Daresfalam am 14. Dezember Major
hatte fich ihr der ältefte Stabsoffizier der Schufetruppe , Major Freiherr von
Freiherr von Schleinife, angefchloffen, um fich über die Lage im
Aufftandsgebiet zu informieren und an Ort und Stelle das
Zufammenwirken der verlbhiedenen am Ruaha einzufettenden
Kompagnien zu leiten . Er hatte feit dem 20 . Oktober , nach voll¬
zogener Anwerbung von 230 Askari in Maffaua , feine Tätigkeit
als ftellvertretender Kommandeur beim Truppenkommando wieder
ausgeübt . Innerhalb der damaligen Organifation entfprachen
diefe Funktionen , auch hinfichtlich des VerhältnifTes zur oberften
Stelle , etwa denen eines Chefs des Stabes bei einem heimitchen
Generalkommando . Diefer wichtige Pollen konnte daher keinen
Augenblick unbefefet bleiben . Da der zweite Stabsoffizier , Major
Johannes , ebenfalls im Felde ftand , fo wurde zur vorübergehenden
Vertretung der nächftältefte Offizier der Schufetruppe , Hauptmann
von Prittwife und Gaffron , bekannt durch feine muftergültigen
kartographilchen Aufnahmen großer Teile der Kolonie, von Kili-
matinde , wo er als Stationschef wirkte , nach Daresfalam berufen.
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Femer war beim Truppenkommando mit Übernahme der Führung
der neuen 5. Kompagnie durch den Oberleutnant Wendland
eine Neubefe^ung der Adjutantenftelle beim Kommando not¬

wendig geworden . Sie wurde dem Gouverneurs - Adjutanten,
Leutnant Kramer, übertragen.

Träger- In Morogoro war die 15. Kompagnie am Tage vor dem
mB "° el Weihnachtsfeft eingetroffen . Der Weitermarfch konnte indeflen

noch nicht fofort angetreten werden , weil (ich wieder erhebliche
Schwierigkeiten bei der Befchaffung von Trägern und Lebens¬
mitteln ergaben . Durch die anhaltenden Durchzüge vonTruppen-
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kolonnen aller Art war die Umgegend von Morogoro damals
tchon übermäßig ftark in Anfpruch genommen ; da ferner nicht
weniger als 200 zur 15. Kompagnie gehörende Laftträger , und
zwar , wie gewöhnlich , unter Preisgabe ihres Lohnes , in Morogoro
defertierten , weil ihnen die unaufhörlichen Regengülfe und die
Ausficht auf kriegerilche Abenteuer nicht behagten , fo mußte zu
Zwangsaushebungen unter derBewohnerfchaft getchritten werden.

Am Weihnachtstage ließ Major Freiherr von Schleinitz auf
die Nachricht , daß eine Harke Bande aus Widunda bis diesfeits
von Mgoda vorgedrungen fei und dort geplündert habe , den unter
Feldwebel Lachenmair in Morogoro zurückgebliebenen Zug der
5. Kompagnie auf der nach Kidatu - Mahenge führenden Straße
als Avantgarde vorgehen . Der Aufbruch des Gros verzögerte
(ich dann aber aus den angegebenen Gründen um einige Tage.
Er erfolgte erft am 28 . Dezember , nachdem noch 15 Mann zur
Verftärkung der Befatjung von Morogoro zurückgelaffen worden
waren . Die dortige Polizeitruppe beltand nämlich jettt zum
größten Teil aus invaliden oder marfchunfähigen Leuten , welche
die im Lauf der legten Monate durchziehenden Feldtruppen aus-
getaulcht hatten und die nichts weniger als geeignet waren , den
weißen Bewohnern von Morogoro — Beamten , Millionären und
im Glimmerbergbau tätigen Gelchäftsleuten — dasjenige Maß
von perfönlicher Sicherheit zu gewährleiften , das fie von der hohen
Obrigkeit wohl beanfpruchen konnten.

Major von Schleinitz hatte betchlotfen , unter Heranziehung
aller Kräfte im Bezirk konzentrifch gegen die Landlbhaft Widunda
vorzugehen und dort den Lijunge - Berg zu befetjen , den (chon
früher Hauptmann von Wangenheim und der Bezirksamtmann
als Mittelpunkt der rebellilchen Bewegung in Ufagara bezeichnet
hatten . Demgemäß erhielten die beiden in KilolTa flehenden Züge
der 5. Kompagnie Marlbhbefehl und gingen , zuertt auf der Straße
Kilotfa- lringa , dann füdwärts ausbiegend , auf zwei verlbhiedenen
Wegen in die Berge vor : die wellliche Kolonne unter Oberleutnant
Freiherrn von Nordeck , die örtliche unter Leutnant d . R. Methner.
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Der Stab und die 15. Kompagnie marfchierten am Wefthang der
Uluguru-Berge entlang und fchlugen dann die Richtung nach der
Kidatu-Fähre ein. Dies war der Weg , auf dem auch in ver¬
gangener Zeit die Kriegerfcharen des Wahehe -Sultans Kwawa oder
der Mafiti-Häuptlinge aus der Ulanga - Ebene zu ziehen pflegten,
wenn fie ihre Raubzüge in die Länder nördlich vom Ruaha aus¬
dehnten . Die Vereinigung der verfchiedenen Abteilungen , die fo
weit als möglich durch Hilfskrieger verftärkt worden waren , follte
am Lijunge-Berg erfolgen.

Ver„ Die 15. Kompagnie hatte den weiteren Anmarlchweg . Sie
pflegungj- war zu ralchem Vorgehen aber Ichon deshalb genötigt , weil es

'̂ k̂ ten nicht gelungen war, ihre Verpflegung aus dem erlbhöpften
Magazin in Morogoro auf mehr als vier Tage ficher zu Hellen.
Von da an war erft wieder in Widunda , auf den Feldern und
in den Vorratshütten des Gegners , auf Ergänzung der Lebens¬
mittel zu rechnen . Die Truppe hat deshalb auch in den legten
Tagen vor der Entlcheidung , wie das Kriegstagebuch meldet,
»von Kräutern und Gras leben müffen«.

Gefecht bei Die Avantgarde hatte den angeblich über Mgoda hinaus
Mahaiaka vorgedrungenen Feind nicht mehr vorgefunden . Trotzdem wurde

die nachrückende Kompagnie noch vor Mgoda , beim Orte
Mahaiaka , in fehr unüberfichtlichem Gelände und in mannshohem
Gräfe angegriffen . Es enfpann fich ein 1%ftündiges Feuergefecht,
bei dem nahezu die ganze Expeditionsabteilung in Schützenlinie
entwickelt und auch das Malchinengewehr in Tätigkeit gefegt
wurde , bis endlich der wiederum unter Führung Kitalikas und
des Widundahäuptlings Mkurumfima kämpfende Gegner unter
fchweren Verluden und in voller Flucht nach den Bergen
zurückwich.

Schon am 2. Januar gelang es trotz des (chwierigen Geländes,
durch Ruga-Ruga-Patrouillen die Fühlung mit den beiden von
Kilolfa vorgehenden Abteilungen herzuftellen , fo daß nunmehr
Major von Schleinitz feine Anordnungen für den auf den 6. an¬
gefetzten gemeinfamen Angriff treffen konnte.
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Am 3. wurde der jet̂ t Annähernd mannstiefe und fehr reißende
Ruhembe durchlchritten , wobei ein von den Aufftändilchen durch
gefällte Bäume im WalTer hergeftellter Verhau einen fünfftündigen
Aufenthalt verurfachte . Am jenfeitigen Ufer begann der Aufftieg
in die fchrofferen Partien des Gebirges auf einem fo Heilen und
fchlüpfrigen Pfade , daß ein Teil der Kolonne und das Feldgelchü^
unterwegs liegen blieben und den Lagerplatz beim Hauptdorfe
Mkurumfimaserft am nächften Morgen erreichten . Hier wurde einen
Tag geraftet , um die reichen Felder des Gegners abzuernten und
feine Hütten niederzubrennen . Wie immer in folchen Fällen,
waren alle Dörfer von ihren Bewohnern verlaffen . Die Männer
waren auf dem Kriegspfad , die Frauen und Kinder in Wäldern
und Höhlen fo gut verfteckt , daß die Truppe ihrer nicht anfichtig
wurde.

Am folgenden Tag erhielt Oberleutnant Wendland , der
fich mit dem Zug des Feldwebels Lachenmair noch bei der
15. Kompagnie befand , den Befehl, nach rechts abzubiegen , die
Vereinigung mit der Abteilung des Leutnants Methner zu fuchen
und mit ihr zufammen , als mittlere Kolonne , am 6. vor Tages¬
anbruch gegen den Lijunge- Berg vorzugehen.

Auf dem rechten Flügel follte Oberleutnant von Nordeck,
im Tal des Ngambafi - Flüßchens emporklimmend , angreifen,
während die 15. Kompagnie auf dem linken Flügel von Often
her angefetjt wurde . Ein Ausweichen des Gegners nach Süden
war dadurch erichwert , daß dort der Lijunge - Berg zum hoch
angelchwollenen Ruaha -Fluß Heil abfällt.

Als die drei Kolonnen vor Sonnenaufgang den Anftieg zum
Lijunge- Berg begannen , hing undurchdringlicher Nebel in den
Tälern und an den Heilen Hängen . Freund und Feind konnten
deshalb wenig voneinander wahrnehmen ; lautes Rufen auf den
Höhen und vereinzelte Schüffe zeigten an, daß allenthalben fich
Aufftändifche regten . Aber ihre Bewegungen und das eilige Fort¬
treiben von Vieh, das man hie und da an nebelfreien Kuppen be¬
obachten konnte , ließen erkennen , daß fie den Angriff nicht
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erwartet hatten und auch in diefem Fall ihr Heil in der Bucht
Tüchten. Die unfichtige Luft in dem der Truppe unbekannten und
fie verwirrenden Gelände machte von vornherein jede Hoffnung
zunichte, eine größere Anzahl von Kriegsgefangenen machen zu
können.

Die 15. Kompagnie erkletterte denn auch ohne Widerftand
zu finden die Höhen und erreichte das Hauptdorf des Widunda-
Jumben Mgwila beinahe gleichzeitig mit der von Wellen kommen¬
den Abteilung Nordeck . Einige Stunden fpäter wurde auch die
Fühlung mit der mittleren Kolonne hergeftellt . Diefe war bei
Morgengrauen unter eigentümlichen Umltänden auf den Gegner
geftoßen . Im dicken Nebel erftieg fie auf (chmalem Urwaldpfad
mühfam den Berg, als plötzlich ihre Spitje unter Leutnant Methner
vor einer Heilen Felswand , an der der Weg endete , zum Halten
genötigt wurde . In einiger Höhe fah man eine große Öffnung
im Geftein , aus der heraus fofort einige (chlechtgezielte Schütte
auf die Kolonne abgegeben wurden . Die vorderften Askari er¬
klommen die Felswand , aber der erfte, der in die Höhle einzu¬
dringen verfuchte, ftürzte alsbald mit einem Schuß durch den Kopf
wieder herab.

Als dann auch das Gewehrfeuer der Askari die Verteidiger
der Höhle nicht zum Weichen brachte , befahl Oberleutnant
Wendland , die 6 cm Feldkanone vorzubringen . Das Gelchütj
wurde unter größten Anftrengungen auf dem Ichlüpfrigen Pfad
den Hang heraufgefchleppt und in einer Entfernung von 25 Metern
vor dem Höhleneingang fo gut es ging in eine Bettung eingegraben.
Nachdem fechs Granaten in den Höhleneingang hineingelchoffen
worden waren , erfchien dort plö^lich ein Weib , das lebhafte
Zeichen machte . Das Feuer wurde fofort eingeftellt , worauf das
Weib der Truppe zurief, es feien jetjt keine Männer mehr in der
Höhle , fondern nur noch Frauen und Kinder ; alle Krieger hätten
fich aus einem andern Ausgang ins Freie geflüchtet.

Eine Abteilung Askari drang in die Höhle ein und man ent¬
deckte nun einen weit ausgedehnten Komplex von Grotten und
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Gängen , deffen Durchfuchung mehrere Stunden Zeit erforderte.
Die vorgefundenen Frauen und Kinder erwiefen fich meift als

Beuteftücke der Rebellen von ihren Raubzügen in die Gegend
von Kiloffa.

Daß der Gegner tro ^ der überaus günftigen Verteidigungs - Die

möglichkeit am Lijunge-Berg der Truppe , die auf Ichmalen, Meilen 9ebl

Pfaden und in »Kolonne zu einem «, alfo in der denkbar un-

günftigften Formation vorzugehen gezwungen war , fo wenig

Widerftand entgegengefe ^t hatte , ließ darauf Ichließen, daß ent¬

weder die Zahl der Rebellen fehr gering geworden war , oder daß
ihre Führer den Glauben an ihre Sache verloren hatten . Mit der

Befe^ung des Lijunge-Berges , die der Schutjtruppe nur zwei Tote

und einige wenige Verwundete gekoftet hatte , war die Kraft des

Aufftands im Morogorobezirk tatsächlich gebrochen.
Major von Schleinitz ging nun zunächft mit der 5. Kompagnie,

den Kriegsgefangenen und den befreiten Frauen und Kindern nach
Kilolfa und kehrte dann für feine Perfon von dort nach Daresfalam

zurück . Vor feinem Abmarlch übertrug er dem Oberleutnant
Wendland die Sicherung der Straße KilolTa- lringa . Zu diefem

Zweck Ibhob letzterer einen Zug unter dem Oberarzt Dr . Schu¬

macher bis an die Njukwa -Fähre vor und befe^ te mit einem andern
die Bezirksnebenftelle Kilolfa. Der dritte , vom Oberleutnant von

Nordeck geführte Zug , der zuerft dazu beftimmt war , die Ver¬

bindung zwitchen diefen beiden Poftierungen aufrecht zu erhalten,
war fehr bald entbehrlich , weil die Einwohnerichaft an dem ge¬

nannten Weg fich inzwifchen unterwarf , und wurde , da gerade zu

jener Zeit Gerüchte über ein unglücklich verlaufenes Gefecht im

Bezirk lringa umliefen , nach dort in Marlch gefegt . Es ift dies der-

felbe Truppenteil , de Ifen wir bei Schilderung der legten Ereignilfe
in Mahenge bereits Erwähnung getan haben.

Ende April hatten fich die Verhältniffe foweit gebelfert , daß

eine Truppenverminderung eintreten konnte : die 5. Kompagnie

wurde in Mpapua zufammengezogen und marlchierte bald darauf
nach ihrer neuen Garnifon Tabora . Die Wiederherftellung der
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Ordnung im Morogorobezirk blieb der 15. Kompagnie überlaffen.
Streifzüge Da es vor allem darauf ankam, den unter fo wenig Opfern er-

dei rungenen moralilchen Erfolg voll auszunu^en, erhielt ihr Führer,
WinderiS Hauptmann Wunderlich , den Befehl, auf dem Lijunge- Berg neben

dem Hauptdorf des Jumben Mgwila ein fettes Lager zu beziehen
und dort folange zu bleiben , bis lieh die Bevölkerung unterworfen
und die Häuptlinge geftellt hätten . Bis zu diefem Zeitpunkt mußte
auch jegliche Feldarbeit und der Wiederaufbau der Hütten ver¬
hindert werden.

Der Gegner hatte (ich jet̂ t anfeheinend völlig zerlfxeut ; die
letzte größere Anfammlung von Rebellen , die, etwa 200 Mann
Hark, von Kundichaftern in einem Lager drei Stunden oberhalb
von Kidatu am Ruaha entdeckt wurde , zerfprengte Hauptmann
Wunderlich am 19. Januar . Er ließ dann während der nächften
Wochen durch ftärkere Abteilungen unter Führung der Ober¬
leutnants Pierer und Knecht oder durch Unteroffizierspatrouillen
nicht nur das Gebirge durchltreifen , fondern auch Vorftöße in
die Ebene bis nach KilTaki unternehmen . Die letzteren bezweckten
die Wiederöffnung und Sicherung der Straßenverbindungen von
Morogoro und von KilTaki nach der Ruaha -Fähre . Dort war
Ichon am Tage nach der Befteigung des Lijunge-Berges am dies-
feitigen Ufer , gegenüber von Kidatu, von einem durch ein Ma-
fchinengewehr verstärkten Zug der 15. Kompagnie ein verlchanztes
Lager errichtet worden . Der Führer diefes vorgelchobenen Pollens,
Leutnant Tiller, bemühte (ich auch, den über 150 Meter breiten
und 3 bis 4 Meter tiefen , fehr reißenden Strom auf einem felbft
hergeftellten Fahrzeug zu überlchreiten , hatte damit aber keinen
Erfolg , weil die technifchen Hilfsmittel nicht ausreichten . Ein in
Daresfalam auf Antrag der Militärftation Iringa angefertigtes Boot
langte erft am 22. Februar an, nachdem es gerade dem von Süden
kommenden Hauptmann Nigmann gelungen war , hier über den
Strom zu fetten und damit eine neue Verbindung zwifchen den
nördlich und füdlich des Ruaha tätigen Truppenteilen herzu¬
stellen.
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Das planmäßige Abfuchen des Landes durch die Befa^ung
des Lijunge- Berges zeigte bald die gewünlchte Wirkung . Bei
der Kompagnie fowohl, wie auch beim Bezirksamt erlchien bald
eine täglich wachfende Anzahl von Leuten , die um Frieden baten.
Viele Jumben Hellten (ich freiwillig, um (ich dadurch eine milde
Beftrafung zu (ichern . Kitalika, der gefährlichfte Rebellenführer
im Bezirk, irrte feit dem Gefecht bei Mahalaka mit wenigen Be¬
gleitern umher . Einer Patrouille unter dem Effendi Plantan ge¬
lang es (chließlich, fein Verdeck am Ruaha ausfindig zu machen.
Schwer verwundet flüchtend ftürzte er einen Heilen Abhang hin¬
ab und verfchwand in dem reißenden Strom . Mkurumfima endete

feine unheilvolle Rolle als Hochverräter am Galgen.
Anfang luli konnte Hauptmann Wunderlich in Überein-

ftimmung mit dem Bezirksamtmann nach Daresfalam berichten,
daß völlige Ruhe im Bezirk Morogoro herrlche , daß überall die
Arbeit auf den Feldern wieder aufgenommen fei und die Kriegs-
fteuer und Strafarbeit von den Unterworfenen willig geleiftet

werde . Beide Funktionäre erklärten , daß fortan die Polizeitruppe
zur Aufrechterhaltung der Ordnung ausreichen werde . Die

15. Kompagnie erhielt daher Befehl , Anfang Auguft nach dem
Tanganjika - See zu marfchieren , wo fie als Beladung in einer der
neu errichteten Refidenturen eine friedliche Tätigkeit finden follte.

Wir wenden uns jetjt den legten Kämpfen auf dem füdlichen Gegen die

Ufer des Ruaha zu, die wir foeben mit Erwähnung der Ankunft ĵ g*̂ ^
des Hauptmanns Nigmann an der Kidatu - Fähre kurz geftreift
haben.

Die Ufagara - Berge (eisen (ich jenfeits des Fluffes fort und
fteigen dort zum Hochland von Uhehe an . Die Bergbewohner
auf beiden Seiten des Ruaha find ftammverwandt , aber auf dem

füdlichen Ufer beginnt eine Harke Vermifchung mit den Wahehe,
und in den Tälern , die nach der Ulanga -Ebene hinabführen , auch

mit den Wabunga Pla $ zu greifen.
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In einem früheren Stadium des Aufftandes , als der WafTer-
(land des Ruaha noch niedrig war, fahen wir Wafagarahorden
bis nach Lula, also bis zwei Tagemärfche vor lringa vordringen.
Wir erinnern uns, wie der ftellvertretende Kommandant von
lringa, Stabsarzt Zupi^a, während Hauptmann Nigmann den be¬
drängten Nachbarftationen zu Hilfe eilte, fich genötigt gefehen
hatte, ihnen entgegenzutreten und wie fich fpäter der aus Mahenge
zurückkehrende Oberleutnant von Krieg mit ihm vereinigt hatte.
Mit Unterftütjung von Taufenden von Hilfskriegern , die fich aus
dem Wahehevolk rekrutierten , hatten die beiden Offiziere die
Gefahr einer Überlchwemmung des Uhehelandes durch rebellilche
Banden zwar für den Augenblick abgewendet , aber nicht dau¬
ernd befeitigt . Sie trat in den folgenden Wochen immer wieder
auf und konnte leicht zu einer Kataftrophe führen : erhielten doch
die Aufftändilchen täglich mehr Zulauf aus den Reihen der
Grenzwahehe , die fich von der deutlchen Sache abwandten,
teils aus Furcht vor der neuen Medizin des Schlangengottes , meift
aber wohl , um ihre Felder vor Verwültung und ihre Familien
vor Raub zu fchü̂ en; denn Wafagara - und Wabunga - Rebellen
Tüchten dauernd einen Druck auf die Wahehe auszuüben , wohl
erkennend , wie wichtig deren Parteinahme für den Ausgang des
Kampfes war . Befonders das Befî tum zweier der Militärftation
ftets freundlich gefinnter Häuptlinge , der lumben von Lula und
Mage, war zu wiederholten Malen folchen Angriffen ausgefegt
gewefen.

Kurz vor der Rückkehr des Hauptmanns Nigmann von feinem
erfolgreichen Zuge nach Ssongea war gerade wieder ein folcher
Einfall erfolgt . Eine ftarke Patrouille unter Führung eines be¬
währten farbigen Unteroffiziers hatte zwar den Räubern ihre
Beute, viele Weiber und 400 Rinder , in einem Gefecht bei Lula
wieder abgejagt , Hauptmann Nigmann aber glaubte fich damit
nicht begnügen zu dürfen , fondern entlchloß fich, tro ^ der voran¬
gegangen großen Anstrengungen feiner Truppe , zu einer größeren
Expedition durch die nordöftlichen Bezirksteile.
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Wir fehen daher die 2. Kompagnie nach einer nur zwei¬
tägigen Ruhepaule wieder unterwegs . Eine nördliche Kolonne
unter Stabsarzt Zupitja ging bis zur Ruaha - Fähre bei Njukwas
Dorf vor, etablierte dort einen Poften und verhinderte in den
umliegenden Landfchaften die Anfammlung größerer Banden.
Eine füdliche Kolonne mit dem Stationschef als Führer gelangte
unter Patrouillengefechten über Ukwega nach Muhanga , wo eben¬
falls ein Poften errichtet wurde . Auf dem Rückmarlche von dort
brachten Kundichafter Nachrichten von einer größeren Zufammen-
rottung von Wahehekriegern des Großjumben Farhenga bei Liki-
ninda am oberen Lukolfe . Gegen diefe wegen ihrer Zufammen-
fê ung befonders gefährliche Anfammlung entfandte Hauptmann
Nigmann fofort eine ftärkere Abteilung unter dem Sergeanten
Zühlsdorff , dem es durch einen überrafchend ausgeführten Über¬
fall gelang , fie auseinander zu fprengen . Die Kompagnie kehrte
dann wieder nach Iringa zurück.

Die Poftierungen am Ruaha , in Muhanga und Ukwega
blieben bis auf Weiteres liehen und wurden durch eine tchwach
belebte Etappenlinie mit der Militärftation verbunden . Der Uk-
wega -Poften erhielt die verhältnismäßig ftarke Beladung von 2
Europäern , 35 Askari und 1 Malchinengewehr , weil in der dortigen
Gegend die Haltung der Wahehe befonders unlieber erlchien und
auch die Wabunga aus der Ulanga -Niederung von ihren Einfällen
in die umliegenden Landfchaften und von ihren Infurgierungs-
verfuchen nicht ablalfen wollten . Daß folche Vorftöße der Truppe Überfall
Verlufte bringen und die allgemeine Lage leicht verfchlimmern Ukweaa
konnten , zeigte fich am 8. Januar , als eine von dem farbigen
Offizier der Station , dem Effendi Murfal geführte , 19 Mann ftarke
Patrouille in einen Hinterhalt geriet und faft ganz aufgerieben
wurde . Der Effendi , 2 farbige Unteroffiziere und 8 Askari fielen
nach tapferer Gegenwehr ; die überlebenden 9 Mann konnten
fich, fämtlich verwundet , in einer nahegelegenen Schlucht fammeln
und kehrten in guter Ordnung und mit voller Armatur auf den
Ukwega -Poften zurück . Dem hierauf fofort vorgehenden Poften-

Oöfeen, Demfch- Oftafrika im Auffand . 13
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Hauptmann
Nigmann

chtigt die
Wabunga

chef, Oberleutnant von Krieg, gelang es zwar, die Leichen der
Gefallenen zu bergen , den Gegner , der anlcheinend ebenfalls
beträchtliche Verlufte erlitten hatte , fand er aber bereits in vollem
Rückzug nach der Ulanga -Ebene begriffen.

Die Nachricht von diefem unglücklichen Gefecht , nament¬
lich in der übertriebenen Form , in der es Verbreitung fand , er¬
regte allenthalben die Gemüter . Befonders bedenklich war die
Wahrnehmung , daß der Hinterhalt , der dem Effendi Murfal das
Verderben bereitet hatte , offenbar im Einverftändnis mit den ihn
begleitenden Wahehe -Hilfskriegern gelegt worden war.

Hauptmann Nigmann fah (ich daher genötigt , abermals ins
Feld zu ziehen. Sein Plan war diesmal , die Wabunga zu züch¬
tigen, die im nordöftlichen Teil des Mahenge -Bezirks in den Fluß-
landlchaften zwilchen Kidatu und Ifakara faßen und von dort aus
den Aufftand in die Grenzgebirge hinauftrugen . Truppen waren in
jener Gegend überhaupt noch nicht gezeigt worden . Die Station
Mahenge war auch damals — es war Anfang Januar — noch
völlig außerftande , nördlich des Ulanga - Stromes irgendetwas
zu unternehmen , und von dem Anmarlch des aus Daresfalam zu-
gefagten Hilfskorps war noch nichts zu verfpüren ; Hauptmann
Freiherr von Wangenheim überlchritt ja in jenen Tagen erft den
Rufiji auf feinem Rückmarfch vom Luwegu.

Obwohl es wünlchenswert war , daß der Angriff gegen die
Wabunga möglichft ralch erfolgte , damit ihnen die Möglichkeit
genommen wurde , ihre der Reife nahe Reisernte einzubringen,
verging doch noch der Monat Januar mit unerläßlichen Vor¬
bereitungen . Einmal bedurfte die 2. Kompagnie nach all ihren
Kreuz- und Querzügen einer neuen Formierung und Bewaffnung;
Tie wurde ferner auch, um von den Walferläufen in der Regen¬
zeit unabhängig zu fein, mit mehreren tragbaren , aus Wellblech
und Zeltleinwand gefertigten Booten ausgerüftet . Schließlich
wollte Hauptmann Nigmann die Verftärkungsabteilungen ab¬
warten , die er aus den nördlich benachbarten beiden Bezirken
jetjt requiriert hatte . Von diefen überwies er den von der
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5. Kompagnie geftellten Zug des Oberleutnants von Nordeck der
Militärftation Mahenge , deren Mitwirkung gegen die Wabunga
er erwartete und deren OfFenfivkraft er deshalb ftärken wollte.

Seine eigene Truppe vermehrte er nur um ein requiriertes Deta-
chement der 4. Kompagnie.

Diefeaus Mpapua herangezogene Abteilung traf am 16.Januar Abteilung
in Iringa ein . Ihr Führer , Hauptmann von Hirlch, hatte das Re- MPaPua
quifitionsfchreiben am 12. (chon auf halbem Wege erhalten . Er
befand (ich damals , nachdem er die Station Mpapua gefichertund
in gutem Verteidigungszuftand dem Leutnant Lademann über¬
geben hatte , im füdlichen Teil feines Bezirks und war damit be-
(chäftigt, einigen Räuberbanden , die dort aus dem Morogoro-
Bezirk in die Bergland (chatten am Ruaha eingefallen waren , ihre
Beute wieder abzujagen.

Seine Abteilung war numerilch allerdings nicht ftark; fie
zählte nur 40 Askari , wurde aber von einem Sanitätsoffizier be¬
gleitet und verfügte außerdem über ein Malchinengewehr . Sie
bedeutete deshalb einen fehr wefentlichen Zuwachs für die 2. Kom¬

pagnie.
Aus den Streitkräften , die Ende Januar in Iringa verfammelt

waren , wurden zwei Marlbhkompagnien gebildet . Die erfte
Mar Ichkompagnie (linke Kolonne), unter Führung des Haupt¬
manns von Hirlch, beftand aus 2 europäilchen Unteroffizieren,
60 Askari , 1 Malchinengewehr , 1 Bootsabteilung und 150 Hilfs¬
kriegern ; (ie erhielt Befehl, über Lula und Mage an den Ruaha
zu marlchieren und dann flußabwärts bis in die Landlchaft Lofia
zu gehen . Die zweite Marlchkompagnie (rechte Kolonne ), mit
Hauptmann Nigmann und Oberarzt Dr . Breuer und unter Füh¬
rung des Oberleutnants von Krieg, war an Gewehren ebenfo ftark
wie die linke Kolonne , führte aber mehr Boote mit fich und wurde
von einer größeren Zahl von Hilfskriegern begleitet . Als Stations-
befa^ung blieb Stabsarzt Zupit â mit 2 Europäern , 52 Askari,
meift leicht Verwundeten und Rekonvaleszenten , und 1Malchinen¬
gewehr in Iringa zurück . Auch die rechte Kolonne erhielt als

13*
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Marfchziel Lofia angewiesen; fie follte aber ihren Weg füdlicher,
über Ukwega , nehmen.

Beide Kolonnen festen (ich am I . Februar in Marfch. Die
linke Kolonne erreichte den verabredeten Treffpunkt in Lofia am
14. Februar ; fie hatte am Ruaha mehrere Scharmü ^el gehabt , bei
denen diesfeits 2 Mann, bei den Rebellen 45 Mann fielen. Der
Truppe waren eine Anzahl meift früher geraubter Weiber und
über 100 Stück Rinder in die Hände gefallen.

Die rechte Kolonne erhielt auf ihrem Vormarlbh in Ukwega
eine unerwartete Verftärkung von 40 Askari, 1 Malchinengewehr
und zwei in Iringa angefertigten Faltbooten unter Leutnant Claus;
es ift dies diefelbe Abteilung , die Hauptmann von Wangenheim
an derNjukwa -Fähre getroffen hatte . Die zweite Mar Ichkompagnie
war daher ftark genug , um Muhanga mit 30 Mann unter Ober¬
leutnant von Krieg zu befielen und damit die ftets bedrohte Straße
Mahenge - lringa zu fperren, (ich felbft aber in der rechten Flanke
gegen eine Umgehung durch ftärkere Wabunga -Banden zu decken.
Eine folche auf Muhanga vorgehende Horde von etwa 400 bis
600 Kriegern wurde bald darauf von einem rechten Seiten-
detachement der zweiten Mar Ichkompagnie unter Sergeant Pietlbh
überralcht und nach heftigem Feuergefecht , bei dem der Gegner
mehrere Anläufe machte und gegen 100 Mann verlor , wieder
in die Ebene zurückgeworfen . Der diesfeitige Verlud bei diefem
Zufammenftoß betrug 5 Hilfskrieger.

Zug gegen Am 17. Februar waren beide Kolonnen in Lofia vereinigt.
K.berege£)a von den Kundfehaftern ftarke feindliche Anfammlungen in den

Landfchaften Kidatu und Kiberege gemeldet worden waren , be-
Ichloß Hauptmann Nigmann , diefem Feind unten in der Ebene zu
Leibe zu gehen, ihm die Subfiftenzmittel zu nehmen und dann die
Verbindung nachbeiden Seiten , d.h. nach Norden mit den Truppen
in Morogoro , nach Süden mit Mahenge über Ifakara herzuftellen.

Am 20. erreichte er mit feinem vereinigten Expeditionskorps
die Ebene bei Kidatu, das etwa V«Stunden füdlich der Fährftelle
liegt. Tags darauf fê te er auf den mitgeführten Booten über den

196



Strom und nahm fo die Verbindung mit dem dort unter Leutnant
Tiller fliehenden Zug der 15. Kompagnie auf.

Von hier ging das Expeditionskorps in (udlicher Richtung an
der Mahenge - Straße weiter und zerfprengte in mehreren kleineren
Gefechten in der Landlchaft Kiberege die Zufammenrottungen
des Gegners . Es verlor dabei 49 Hilfskrieger , während die
Rebellen über 300 Tote auf dem Platj ließen . Dichte Bananen¬
haine und Mtamafelder , die über drei Meter hoch bewachfen
waren , erichwerten ein fyftematilches Abftreifen der Gegend und
das Einbringen von Gefangenen . Aber das ganze Verhalten der
Wabunga zeigte jetjt, nachdem fie in ihren Wöhningen felbft auf-
gefucht worden waren , mit Deutlichkeit , daß auch ihr Fanatismus
im Abfterben war.

Am 2. März erreichten die vereinigten Kolonnen den Ulanga-
Strom bei Ifakara . Hauptmann Nigmann fuchte hier vergeblich
etwas über die Lage in Mahenge zu erfahren . Er erkundete da¬
her fofort die Möglichkeit eines Übergangs über den Fluß und
entfchloß fich, eine ftärkere Abteilung mit feinen Booten über-
zufetjen und auf Mahenge zu entfenden . Er beftimmte hierzu
den Zug des Sergeanten Pietlch . Der Ulanga war jetjt 400 Meter
breit und feine Strömung fehr reißend . Dazu kam, daß , bevor
man ans offene Wafler gelangte , eine mehrere Kilometer breite
und undurchlchreitbare Vorflut mit hohen Beftänden von Sumpf¬
gras zu durchfahren war und daß auf dem Fluß felbft zahlreiche
mit feindlichen Gewehrfchü ^en befetjte Einbäume Wache hielten.
Der auch technilch nicht leichte Übergang gelang indelfen voll¬
kommen unter dem Schutj der Malchinengewehre , die den Gegner
in refpektvoller Entfernung hielten . In der kurzen Zeit von zwei
Stunden war der Sergeant mit etwa 100 Mann und 30 Lallen am
jenfeitigen Ufer der großen Strombarriere angelangt . Er fand
auch drüben keinen Widerftand mehr und erreichte am 6. März

die Station Mahenge . Nach Ausfage von Gefangenen hat das
unerwartete Ericheinen von Booten auf feiten der Truppe einen
großen Eindruck auf die Wabunga gemacht und wefentlich dazu
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beigetragen , daß viele von ihnen, darunter auch der Sultan Mkio,
ihre Sache verloren gaben und ihre Unterwerfung in Mahenge
ankündigten.

Verluftreicher Auf dem Rückmarfch nach Iringa teilte Hauptmann Nigmann
Rüdmarfchajj ermflis fejn Expeditionskorps . Die füdliche Kolonne nahm ihre

Marfchrichtung auf Muhanga und mußte ein Gelände durch¬
ziehen, das um diefe Jahreszeit ohne die mitgeführten Faltboote
nicht zu paffieren gewefen wäre ; fie traf nach anftrengenden
Märlchen, aber ohne mehr auf gegnerilche Kräfte zu ftoßen , am
17. März auf der Station Iringa ein.

Weniger glücklich war die nördliche Kolonne unter Haupt¬
mann von Hirlch. Sie verlor beim Übergang über einen ganz
plötzlich hoch anfchwellenden Gebirgsfluß ihr gefamtes Vieh, auf
das fie für ihre Verpflegung angewiefen war . Es blieben ihr nur
noch 5 Sack Reis für 450 Köpfe, und Nahrungsmittel waren in dem
menlchenleeren Lande nicht aufzutreiben . Hauptmann von Hirlch
mußte (ich daher zu einem Gewaltmarlch durch das Randgebirge
entfchließen, um möglichft Ichnell eine bewohnte Gegend zu er¬
reichen. Auf (teilen Gebirgspfaden , in ununterbrochenem Regen
und bei empfindlicher Kälte bis zu 18 Stunden am Tage mar-
Ichierend, drang die Kolonne vorwärts und blieb drei Tage lang
ohne jede Nahrung . Als fie bei dem Ukwega - Poften anlangte,
waren 50 Leute ihres TrofTes dem Hunger und den Anstrengungen
erlegen . Völlig entkräftet erreichte die Abteilung am 15.März Iringa.

Nach Durchführung diefer Unternehmung konnte Hauptmann
Nigmann feinen Bezirk als definitiv beruhigt anfehen . Da die
2. Kompagnie mittlerweile auf die Stärke von 8 Europäern , 200
Askari und 2 Malchinengewehren angewachfen war , fo ver¬
zichtete er nunmehr auf Hilfe von außerhalb . Hauptmann von
Hirfch rückte deshalb noch Ende März nach Mpapua ab , umMort
das Kommando über die 5. Kompagnie zu übernehmen und fie
nach ihrer neuen Garnifon Tabora zu führen.

Die von Ifakara auf Mahenge vorgegangene Abteilung des
Sergeanten Pietfch war durch das Anrücken des Detachements
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Wangenheim dort entbehrlich geworden und marlchierte deshalb
durch Kiwangas Land nach dem Süden des lringa -Bezirks zur
Verftärkung des Ubena - Poftens weiter . Wie dem Lefer erinnerlich
fein wird , war diefer Polten zum Schuij der Millionen Lupembe
und Kidugala an der Grenze des Bezirks errichtet worden . Dem
Poftenführer ,Sergeant Bach,war es gelungen , die aus demSsongea-
Bezirk hervorbrechenden Banden mehrere Male zurückzuweisen.

Die Kriegsführung der Rebellen hatte dort einen befonders wilden
Charakter angenommen : während fonft Weiber und Kinder als
willkommene Beute fortgefchleppt zu werden pflegten , waren die
Wapangwa aus dem Ssongea -Bezirk, die im Dezember in die
Landlchaft Lupembe eingedrungen waren , dazu übergegangen,
in den Überfallenen Dörfern die Bewohner jeden Alters und Ge-

Ichlechts in graufamer Weife abzulchlachten . Ihrem Treiben ver¬
mochte Sergant Bach, de [Ten kleine Truppe durch die Hilfsvölker
des Sultans Merere von Uffangu unterftütjt wurde , fchließlich da¬
durch Einhalt zu tun , daß er die Räuber in ihren felfigen Schlupf¬
winkeln amRuhudje - Fluß auffuchte und fienacherbitterten Höhlen¬

kämpfen von dort vertrieb . Sie zogen (ich nach Süden zurück
und gerieten dort in den Wirkungsbereich der Truppen , die in-
zwilchen unter Führung des Majors lohannes begonnen hatten , das
Volk der Wangoni zu unterwerfen.
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Der Feldzug gegen die
Wangoni

Charakter
der bis¬
herigen

Operationen

fienn man die militärifchen Unternehmungen des Auf-
ftandsjahres 1905 in wenigen Sätjen charakterideren
wollte, fo könnten diefe folgendermaßen lauten:

Überall da, wo erheblichere Streitkräfte auf¬
treten , wird Ichnell und mit überralchend wenig Opfern ein Er¬
folg erzielt. Diefer Erfolg ift aber nur dann von Dauer , wenn
der Sieger das wieder erftrittene Gebiet längere Zeit befetjt hält.

Ferner : infolge der numerilchen Schwäche der Schuijtruppe
dauert es faft immer viel zu lange Zeit , bis es der Truppenführung
möglich ift, genügend ftarke Kräfte an den Brennpunkten der
aufftändilchen Bewegung einzufeuern

Die erfte verhältnismäßig bedeutende Streitmacht war in
Daresfalam erft Mitte Oktober , alfo zehn Wochen nach Ausbruch
der Unruhen , aktionsbereit gewefen . Diefer Zeitpunkt liegt aber
wesentlich weiter zurück als der , in welchem die Truppenführung
die uns in ihrem Verlauf bereits bekannten planmäßigen Unter¬
nehmungen in den Bezirken Mahenge und Morogoro einleitete.

Es wird daher kurz zu begründen fein, weshalb damals diefe
erften verfügbaren Referven nicht den am nächften liegenden be¬
drohten Stationen zu Hilfe eilten, fondern gelchlolfen gegen die
Wangoni im Bezirk Ssongea in Bewegung gefegt wurden.

Erftens war man in Daresfalam darüber unterrichtet , daß
der Wangoniftamm (ich in feiner Gefamtheit erhoben hatte . Dar¬
aus war zu folgern, daß es dem Bezirksamt Ssongea an jenem
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Beiftand fehlte , der andern Stationen und Truppenteilen von feiten
treu gebliebener Völkerichaften durch Geftellung von Hilfskriegern
zu Teil wurde . Ssongea , fo mußte man annehmen , war deshalb
taktilch in einer fchlimmeren Lage , als die benachbarten Bezirke,
und feine Befa^ung war möglicherweife der Gefahr des Verhun-
gerns ausgefegt . Wir erinnern uns bei diefer Gelegenheit daran,
daß die Garnifon von Mahenge in den kritilchen Monaten ihren
Mundvorrat nur aus den befreundeten Sultanaten zu beziehen
vermochte.

Zweitens liegt Ssongea am weiteften von der Külte entfernt.
Da außerdem die Bewohner aller dazwifchenliegenden Land-
fchaften lieh der Rebellion angefchlolfen hatten , fo war auf der
einen Seite für diefe Station jede fiebere Nachrichtenübermittlung
über Land unterbunden , während z. B. die Botenverbindung von
der Telegraphenftation Mpapua nach Iringa und von da nach Ma¬
henge nur tageweife geftört gewefen ift; auf der andern Seite blieb
aber auch die rechtzeitige Zuftellung von Depelbhen , die auf dem
Kabel der Eaftern Telegraph Company über Kapftadt geleitet
wurden , tro § des Entgegenkommens der britilchen Telegraphen¬
beamten , fehr unzuverläffig . Die auf der englifchen Telegraphen¬
ftation Karonga eintreffenden Nachrichten mußten nämlich meift
durch Eingeborene auf Einbäumen vom Weftufer des Njaffa- Sees
auf das Oftufer nach Wiedhafen gebracht werden , und hatte der
oft ftürmifche See die Überfahrt geftattet , dann galt es noch,
zwifchen Wiedhafen und Ssongea feindliches Gebiet zu paffieren,
in dem die Wangoni jedem Boten auflauerten.

Für ein rafches Vorgehen gegen die Wangoni fprach ferner
die Nachbarfchaftvon Neu -Langenburg . Im Langenburger Bezirk
mit feinem europäifch kühlen Klima lebten damals fchon weit über
iooDeutfche , zum großen Teil Miffionare mit Frauen und Kindern.
Ohne Schutj auf ihren zahlreichen Stationen im Lande zerftreut
wohnend , mußten fie ohne Zweifel einer Kataftrophe zum Opfer
fallen , wenn man den Wangoni Zeit ließ, ihre Raubzüge auch
über die Randberge des Njalfa -Sees hinüber auszudehnen.
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Schließlich fiel noch der kriegerifche Ruf ins Gewicht , den
die Wangoni von früherer Zeit her genolfen , und der eine ralche
Unterdrückung des Aufftandes dort von vornherein unwahr-
fcheinlich machte . In der Tat hat auch der Feldzug gegen diefen
Volksftamm, obfchon er zeitlich als erfte unter den planmäßigen
Unternehmungen begonnen wurde , am längften gedauert . Mit
feiner Beendigung war auch der Aufftand beendet . Er befchäftigt
uns aus diefem Grunde hier an letzter Stelle.

Formierung Zur Bildung des Expeditionskorps *), welches unter Führung
der des Majors lohannes die Wangoni unterwerfen follte, beftimmte

ExPabtei°ung ^' un<̂ x3- Kompagnie , ferner eine über 100 Mann ftarke
Johannes Etappentruppe , eine Abteilung Marine - Infanterie und eine größere

Zahl von Ruga- Ruga.
Von diefen Streitkräften formierte fich die 13. Kompagnie

in Kilwa. Die übrigen Teile des Expeditionskorps traten in Dares-
falam zufammen und wurden am 16. Oktober auf den Kreuzern
»BulTard« und »Seeadler « und dem Gouvernementsdampfer
»Kaifer Wilhelm « eingefchifft, um nach Kilwa und Kiswere über¬
führt zu werden.

Die Ruga-Ruga oder Irregulären gehörten in diefem Falle
fall ausnahmslos dem Volksftamm der Manjema an, der jenfeits
des Tanganjika-Sees fitjt und durch zahlreiche Händler und Träger
in Deutfch-Oftafrika vertreten ift. Die Manjema drängten fich
geradezu zur Teilnahme an dem Zuge , weil die Rebellen viele ihrer
Volksgenoden als landfremde Elemente niedergemacht hatten und
infolgedeffen bei ihnen der angeftammten Beuteluft noch der
Wunlch nach Rache fich zugefellte.

Der Stab des Expeditionskorps wurde aus Major Johannes,
Leutnant von Lindeiner, Stabsarzt Dr . Engeland und Feuerwerker
Ringk gebildet . Zu feinem Schu§ diente eine Askari - Wache mit
einem Malchinengewehr.

*) Anmerkung : Die Berichte des Majors Johannes, die der folgenden Darfteilung
. teilweife zugrunde gelegen haben , find im »Deutfchen Kolonialblatt«, Jahrgang 1906 und

1907, veröffentlicht worden.
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Führer der 8. Kompagnie war Hauptmann von Kleift; ihr
gehörten ferner an : Oberleutnant Freiherr von Wangenheim,
Leutnant Lincke, Feldwebel Heindl , 2 Unteroffiziere , 1 Sanitäts¬
unteroffizier , 153 Askari , eine Abteilung Irreguläre und 1Matchinen-
gewehr . Die Führung der 15. Kompagnie erhielt Oberleutnant
von der Marwi ^ j fie wurde gebildet aus : Oberleutnant Hude¬
mann , LeutnantSibberns , Oberarzt Dr .Brünn, Feldwebel Demmel,
Vizefeldwebel Krella, 2 Unteroffizieren , 1 Sanitätsunteroffizier,
143 Askari , einer Abteilung Irreguläre und 1 Mafchinengewehr.
Das Kommando über die Etappentruppe führte Oberleutnant
Frank , dem 4 Unteroffiziere als Befehlshaber der zwitchen Kilwa
und Ssongea zu errichtenden Etappenpoften zugeteilt wurden.

Der Troß , der benötigt wurde , belief fich auf etwa 1500
Laftträger , eine Zahl , die nur durch Einftellung von Strafgefan¬
genen aus den Gefängniffen von Daresfalam , Kilwa und Lindi
annähernd zu erreichen war . Das Mittreiben einer größeren
Viehherde war aus Verpflegungsrückfichten unerläßlich.

Am Anfangspunkt der Etappenlinie , in Kilwa, befand fich Etappeniinie
ein Etappendepot unter Zahlmeifterafpirant Schepler . Die Ein¬
richtung einer folchen Etappenlinie , von der auf andern Teilen
des Kriegslchaupla ^es Ab Hand genommen worden ift, wurde hier
wegen der Länge der Operationslinie , die durchweg aufftändilches
Gebiet berührte , als unumgänglich nötig angefehen . Sie ficherte
in der Folgezeit die Nachrichtenübermittlung und ermöglichte
den Nachlchub von Verpflegung und Ausrüftungsmaterial . Es
galt dabei nicht nur das Expeditionskorps , fondern auch die Be¬
zirksämter Langenburg und Ssongea zu verforgen . Wir fehen
daher in den Monaten , die dem Abmarfch des Majors Johannes
folgten , allwöchentlich unter militärilchem Geleit von Etappe zu
Etappe Karawanen ziehen, welche unter anderm etwa folgende
Gegenftände beförderten : Reis, Patronen , Wellblech , Stachel¬
draht , Bekleidung , Stiefel , Waffen , Zeltbahnen , Wachstuch zum
Einhüllen von Poftlaften , Lichte , Medikamente , Verbandftoff,
Taue , Kochtöpfe , Gewehröl , Silber - und Kupfergeld , Werkzeuge,
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Zündhütchen , Pulver , Mafchinenteile für den Seendampfer , Poft-
fachen, Salzlaften, Verpflegungs - und Bekleidungslaften für die
Europäer ufw.

Der erfte diefer Etappenpoften wurde fpäter während des
Vormarlbhes des Expeditionskorps in Mkomirefi angelegt und mit
12 Askari der Kilwa-Polizei und 30 Ruga - Ruga unter Befehl des
Akida Abdallah Mafta belegt . Zur Belebung des zweiten Etappen-
poftens, der in Mffindji errichtet , fpäter aber näher an Kilwa her¬
angezogen wurde , war die Marine - Infanterie auserfehen . Diefes
Detachement wurde von dem Chef der Seefoldaten - Kompagnie,
Hauptmann von Schlichting, befehligt . Es blieb aber , unterftütjt
von einer Anzahl Polizei -Askari, nur folange in der Etappenlinie
[tationiert , bis es durch eine Abteilung der Schufjtruppe abgelöft
werden konnte.

Südbahn- Gleichzeitig mit dem Expeditionskorps Ichiffte fich der Ober-
Erkundungingenieur Mavrogordato nach Kilwa ein, um im Auftrage eines

Berliner Konfortiums die Erkundung einer Eifenbahntrace für die
fogenannte »Südbahn « vorzunehmen , die, von der Bucht von
Kilwa-Kiffiwani ausgehend , die Küfte mit dem Njaffa-See ver¬
binden follte. Diefe Arbeiten erfchienen in Anlehnung an die
Etappenpoften auch in feindlichem Gebiet ausführbar und find
tatfächlich auch unter dem Schutj einer Askari - Abteilung voll¬
endet worden.

Abmarfch Um die Verpflegung zu erleichtern und in möglichft vielen
Landfchaften des Küftengebiets Truppen zu zeigen , brach das
Expeditionskorps in drei Kolonnen von verfchiedenen Punkten der
Küfte am 21. Oktober auf und marlchierte konzentrifch auf Liwale
vor . Der Stab , die Marine - Infanterie , ein Zug der 8. Kompagnie
und die Etappentruppen traten von Kilwa aus den Vormarfch an,
während der Hauptteil der 8. Kompagnie nach Kiswere und die
15. nach Lindi überführt wurden , um von dort aus in das Hinter¬
land aufzubrechen.

Der Vormarfch bis nach Liwale vollzog fich ohne nennens¬
werte Zufammenftöße mit dem Gegner . Alle Kolonnen hatten
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wegen (chlechter Walferverhältnilfe große Anftrengungen zu
überftehen und wurden öfters auf dem Marfch oder im Lager
aus dem Bulch heraus durch einzelne Aufftändifche mit Giftpfeilen
belcholfen . Bei der 8. Kompagnie verfagten auch die Wege¬
führer . An mehreren Walferftellen hatte der Gegner die Brunnen
zugelchüttet , fo daß man fie wieder aufgraben mußte . Bei Mi-
tondo wurden die Gebeine des ermordeten Bilchofs exhumiert,
um nach Daresfalam überführt zu werden.

Am 9. November fand die Vereinigung der Kompagnien bei Ankunft in
Bembetu , fünf Wegftunden diesfeits von Liwale ftatt . Von hier L,wale
aus unternahmen fie mehrtägige Streifzüge in die Umgegend zur
Herbeilchaffung von Lebensmitteln . Am 15. November erreichte
Major Johannes Liwale, wo er die vierte Etappe in einer ftark
verfchanzten Stellung anlegen ließ. Diefen Pölten übernahm mit
30 Askari der Oberleutnant Frank , der dem Expeditionskorps fo-
eben 173 Lallen Reis nachgeführt hatte.

Die Lagerpläije aller diefer Etappen wurden rechteckig an¬
gelegt , mit ftarken Pallifaden , einem Graben und davorliegendem
Aftverhau umgeben ; auch wurde ringsherum freies Schußfeld
gelchaffen . Tatsächlich find fie auch häufigen Angriffen von Auf-
ftändilchen ausgefegt gewefen . So hatte der in Mpengere angelegte
dritte Etappenpoften am 11. November einem heftigen Anfturm
einer Horde von 300 Kriegern zu widerftehen , die von Abdallah
Chimai , dem Mörder des Bilchofs Spiß , geführt wurde . Auch
Liwale wurde Ende November mehrfach bellürmt.

Am 18. November war dort foviel Proviant zusammen¬
gebracht , daß bei Befchränkung der täglichen Ration auf 1Pfund
Reis pro Kopf die Verpflegung des Expeditionskorps für 8 Tage
gefichert war . Major Johannes konnte deshalb je^t in Eilmärlchen
den Weitermarlch auf Ssongea fortfe^en . Hinter Liwale fand er
die Farm des Anfiedlers Pfüller von Grund aus zerftörtvor . Ferner
wurde die Beobachtung gemacht , daß die Rebellen (ich durch
Auflchriften verftändigten , die fie auf gelchälten Bäumen am
Wege eingeri ^t hatten . Der Mbarangandu , wo bereits durch
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Ssongea

einen vorausgefandten Zug der 8. Kompagnie ein befeftigter
Poften zur Sicherung des Flußüberganges gebaut worden war,
wurde am 25. überrchritten . An feinem Ufer wurde die fünfte
Etappe mit 10 Askari und 20 Ruga -Ruga eingerichtet . Da auf
dem Weitermarfch mit einem Angriff der Wangoni gerechnet
werden mußte, fo marfchierte das Expeditionskorps von je^t an
unter verlchärften Sicherungsmaßregeln , mit Ichußfertigen Ma-
fchinengewehren und in »Kolonne zu zweien «.

Major Fünf Tage fpäter erreichte Major Johannes Ssongea , ebenfo
Johannes in unerW artet für den Bezirksamtmann , wie für die Wangoni.

Die Lage, die er dort vorfand , haben wir bei andrer Ge¬
legenheit kennen gelernt . Das Bezirksamt war vorzüglich be-
feftigt. Die Befa^ung fah (ich auf die Defenfive belchränkt , er¬
kämpfte (ich durch kleinere Streifzüge die täglich nötigen Lebens¬
mittel und hielt die Verbindung mit Wiedhafen durch die an der
Rowuma-Brücke im Liganga -Lager ftehende Abteilung des Ober¬
leutnants Klinghardt nur mit Mühe und Not aufrecht . Dazwifchen
faß der Araber Ralbhid ben Mafud, der einzige Bundesgenofle,
mit mehreren hundert Waffenfähigen in dem gleichfalls gut ver-
Ichanzten und von Wachttürmen umgebenen Kikole.

Die Sicherung der Linie Ssongea - Wiedhafen übernahm nun¬
mehr das Expeditionskorps . Oberleutnant Klinghardt erhielt Be¬
fehl, nach feinem Standort Bismarckburg am Tanganjika -See zu¬
rückzukehren. Es lagen nämlich von dort Nachrichten vor , nach
denen die Haltung der Bevölkerung von Ufipa gleichfalls un-
ficher geworden war . Wie (ich fpäter heraus Hellte, handelte es
fich aber nur um eine Steuerverweigerung eines ]umben , die nach
Beftrafung des Schuldigen keine Nachahmung fand und ohne
weitere Folgen blieb.

Die Wangoni hatten fich in viele kleine Banden über das
ganze Land zerftreut, weil die Felderbeftellung vor der Tür ftand.
Major Johannes verzichtete daher darauf , fein Expeditionskorps
gefchlolfen zu verwenden , und überwies den Kompagnien be-
fondere Abfchnitte zur Befê ung . Der Aktionsbereich der 13.

Arbeit
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Kompagnie wurde öltlich, derjenige der 8. Kompagnie weltlich
einer Linie beftimmt , die von Ssongea aus nordwärts bis etwa
nach Gumbiro reichend gedacht war . Die Truppen bezogen
innerhalb diefer Gebiete feite Lager , die 13. Kompagnie am
Likuju-Flüßchen in der Nähe der großen Karawanenflraße nach
Kilwa , die 8. Kompagnie in Mkwera , dem Si§ des Sultans
Pembalioto . Von diefen Polten aus begannen fie durch Streif¬
züge die Auf (ländlichen zur Unterwerfung zu zwingen . Zur
belferen Verbindung des Likuju-Lagers mit Ssongea bezog die
Polizeiabteilung von Ssongea noch einen Polten bei Njamtumbo.

Major Johannes befchloß für feine Perlon , zunächlt die ein¬
zelnen Poften zu bereifen und (ich über die Zuftände im Lande
durch den Augenfbhein zu unterrichten . Mitte Dezember begab
er (ich nach dem von einer Abteilung Polizeiaskari und Irregulärer
unter Befehl des Kriegsfreiwilligen Kühne belebten Ort Wied¬
hafen , um dort mit dem neuen Bezirkschef von Langenburg,
Oberleutnant Albinus , der vier Wochen vorher , durch portugie-
filches und britilches Gebiet reifend , am Nja (fa-See eingetroffen
war , die Lage zu befprechen und den Transportverkehr vom See
herauf nach Ssongea und nach den Poltierungen der Kompagnien
zu regeln . Oberleutnant Albinus , der früher den Bezirk Ssongea
verwaltet hatte , berichtete ihm, daß die Bevölkerung des Langen-
burger Bezirks (ich zwar noch ruhig verhalte , daß es aber höchfte
Zeit fei, in den Grenzlandlchaften Upangwa und Süd-Ubena
Truppen zu zeigen . Der Major kehrte dann nach Ssongea zurück,
nachdem er unterwegs noch einen Polten in Ruanda errichtet
und mit Langenburger Polizeimannfchaften unter LeutnantSchlüter
belebt hatte . Auf dem Rückweg (chloffen (ich ihm die nach Wied¬
hafen geflüchteten Millionäre und der Anfiedler Pfüller an, um
nunmehr unter dem Schutz der Truppe die Weiterentwicklung
der Dinge am Sitj des Bezirksamts abzuwarten.

Die Ankunft des Expeditionskorps in Ungoni zeigte noch im Sod-Ungoni
•Laufe des Dezember günltige Wirkungen . Die Bevölkerung faft Verwirftfid
aller Jumbenlchaften und Sultanate der füdlichen Hälfte des
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Bezirks fing an (ich zu unterwerfen . Da aber nach zuverläfligen
Nachrichten Kinjalla und Schabruma die Parole ausgegeben hatten,
(ich zum Schein zu unterwerfen , um Zeit für die Felderbeftellung
zu gewinnen, fo durfte die Expeditionsleitung aus der Rückkehr
der Bevölkerung in ihre Dörfer und der Geltellung von Arbeitern,
Trägern ufw. noch keineswegs auf eine endgültige Beruhigung der
betreffenden Landfchaften fchließen, um fo weniger , als nur in
feltenen Fällen Waffen ausgeliefert wurden . Wichtig war es des¬
halb, daß es dem Bezirksamt gelang , die Führer der Aufftändilchen
im Süden — mit Ausnahme des Sultans Mputa — feltzufetjen
und damit gewiffe Garantien für die Zukunft zu Ichaffen.

Die Auf Grund diefer Lage glaubte Major Johannes fchon Ende
Kompagnien Dezember den Schwerpunkt feiner Tätigkeit weiter nach Norden
"ärts" weiter verlegen und damit auch den Wünfchen des Bezirkschefs von

vor Langenburg entgegenkommen zu können . Als Balis für die hier¬
aus folgenden Operationen blieb die Straße Mbarangandu-
Ssongea - Wiedhafen beliehen , mit fchwachen Portierungen an
der Likuju- Brücke, in Njamtumbo , Ssongea , Liganga , Ruanda
und Wiedhafen . Von diefer Linie aus follte die Unterwerfung
nach Norden zu allmählich fortlchreiten.

Die fehr wünlchenswerte Beobachtung der Landesgrenze zur
Verhinderung des Übertritts von Rebellen auf portugiefilbhes
Gebiet mußte aus Mangel an Truppen vorläufig noch aufgegeben
werden . Ebenfo mußte Major Johannes noch bis auf weiteres
davon Abftand nehmen, eine Kompagnie nach Mahenge zu ent-
fenden, was ein jet̂ t eintreffender , freilich fchon mehrere Wochen
alter Befehl aus Daresfalam als dringend notwendig bezeichnete.

Likuju Infolge der neuen Dispofitionen der Expeditionsleitung ging
Ende Dezember die 13. Kompagnie vom Likuju- Lager , das mit
1 Unteroffizier und 25 Askari befe^t blieb , einige Tagemärfche
in nordwestlicher Richtung weiter vor . Sie palfierte auf ihrem
Weg den Si§ Mohamakiros , eines der einflußreichlten Rebellen-
führer und Bruder des Sultans Schabruma , und bezog dann in

Kitanda Kitanda, einer Landfchaft, über welche Mkomanire , Kinjallas Weib,
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als Jumbin herrfchte , ein befeftigtes Lager . Der Gegner ftellte
fich nur bei Mohamakiros Dorf in Stärke von etwa 200 Kriegern,
wich aber dem Feuer einer Abteilung unter Leutnant Sibberns
und ließ 24 Tote auf dem Pla £.

Anfang Januar verlegte auch die 8. Kompagnie den Schwer - Gumbiro
punkt ihrer Tätigkeit weiter nach Norden und nahm in Gumbiro
nahe bei Schabrumas Sultansfit^ Ufiangire Aufftellung . Ihr Vor-
marfch erlitt durch den hochangefchwollenen Rutukira -Fluß eine
achttägige Verzögerung . Um die mit größter Mühe und unter
Verluft von Menlchenleben hergeftellten Übergangsmittel vor
Zerftörung durch die Rebellen zu fchü̂ en, ließ Hauptmann von
Kleift einen Offizierspoften am Fluß fliehen. Ferner blieb bis auf
weiteres Mkwera durch 1 Offizier, 25 Askari und 25 Irreguläre
befe^t . Die Irregulären ftellte der fchon mehrfach genannte
Araber Ralchid zur Verfügung.

Schabruma , bei dem fich angeblich Mohamakiro und andere Sultan
Wangonifultane von Bedeutung befanden , zeigte eine außer - Schabruma
ordentlich große Beweglichkeit . Bald hier, bald dort tauchte er
auf . So ftand er nach Ausfagen von Gefangenen und Kund¬
ichaftern mit feinem Anhang Mitte Dezember am Luwegu -Fluß,
um fich wieder mit Kriegsmedizin , die gerade in neuer , »unfehl¬
barer « Form von Wagindozauberern aus dem Dondeland dorthin
gebracht worden war , zu verforgen . Um die Weihnachtszeit be¬
drohen feine Banden den Pollen Njamtumbo und veranlafTen da¬
durch die Abfendung von Verftärkungen aus Ssongea . Er fleht
daraufhin von einem Angriff ab , weicht abermals aus und wendet
fich nunmehr , wie bald feftgeftellt wird , nach Süd-Ubena . Dann
kommen Meldungen über feine Anwefenheit in Upangwa , und
kurz darauf heißt es, er fei zwilchen den Portierungen der Truppe
hindurch wieder nach Offen abgezogen.

Wie fich fpäter herausftellte , ftimmten diefe Nachrichten meift
mit den Tatfachen überein . Die Expeditionsleitung hat ihnen auch
durch häufige Verlbhiebungen der Truppenteile und durch zahl¬
reiche Streifzüge und Patrouillengänge Rechnung tragen müffen,

Göfeen, Demfch- Oftafrika im Auffand . 14
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Unternehmungen , die untre Schilderung nicht alle enthalten kann,
wenn fie nicht an Klarkeit verlieren will. Daß die Wege aller
diefer kleinen Abteilungen fich vielfach kreuzen , daß oft der Feind
unbemerkt vorbeizieht oder im Rücken der Truppe deren Pfad
überquert , um plötdich unerwartet an andrer Stelle aufzutreten,
wird dem nicht auffallend ericheinen, der das Ichlecht überficht-
liche und, weil brauchbare Spezialkarten fehlten , verwirrende
Gelände in Ungoni kennen gelernt hat und fich dabei die großen
Entfernungen , um die es fich meift handelt , vergegenwärtigt . Dem
Charakter des Kriegslchaupla^es und dem Fehlen eines einheitlich
geleiteten Handelns der zahlreichen aufftändilchen Banden ift es
anderfeits aber auch zu danken , daß zwilchen den Kompagnien,
ihren einzelnen Portierungen , dem Bezirksamt und derExpeditions-
leitung eine nur tageweife unterbrochene Botenverbindung möglich
war . Ralchids Ruga-Ruga, Mereres Krieger und fpäter auch unter¬
worfene Wangoni leifteten hierbei gute Dienfte . Da die Boten,
namentlich wenn fie Lallen zu befördern hatten , ftets von einigen
Askari begleitet zu fein pflegten , fo fehen wir das Land dauernd
nach allen Richtungen hin von kleinen Abteilungen , die im
Dienft der deutlchen Truppe liehen, durchzogen . Potlfachen und
Befehle, Meldungen und Berichte , Material und Munition , Reis¬
lallen und Viehherden , ferner Kranke und ihre Stellvertreter,
Transporte von Gefangenen oder von aufgefundenen Weibern
und Kindern, alle entgehen fie in den meillen Fällen den Horden
der Aufftändilchen und erreichen mit wenig Verluften ihren Be-
ftimmungsort.

Mputa wird Während es Schabruma gelingt , feinen Gegner andauernd
gefangen[n Atem zu halten und überall , wo er fich hinwendet , die Be¬

völkerung durch neue Kriegsmedizin zu weiterem Widerftand
aufzureizen , wird der angefehenfte Rebellenführer im Süden,
Sultan Mputa , von feinem Schickfal ereilt . Häfcher des Arabers
Rafchid nehmen ihn gefangen und liefern ihn im Bezirksamt ein,
wo ihm mit mehreren andern Wangoni - Großen zufammen der
Prozeß wegen Hochverrats gemacht wird.
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Von Ssongea begab fich Major Johannes nach dem nord-
öftlichen Teil des Bezirks, den ihm der Bezirksamtmann als die
Wetterecke bezeichnet hatte . In Kitanda traf er den Führer der
15. Kompagnie , der ihm berichtete , daß auch die Bewohner diefes
Teils von Ungoni anlcheinend des Krieges müde geworden feien.
Die hier gewonnenen Eindrücke führten zu dem Entfchluß , doch
noch den Verfuch zu machen , mit der 15. Kompagnie nach Ma-
henge vorzuftoßen.

Diefe Abficht mußte indeffen wieder fallengelaffen werden,
bevor man noch die Vorbereitungen beendet hatte . Inzwilchen
war nämlich im Nordweften , in Süd-Ubena , die Langenburger
Truppe offenfiv geworden . Oberleutnant Albinus hatte fich mit
3Europäern , 40 Polizeiaskari und 1Malchinengewehr nach Ukinga
begeben , um dort zum Schutj der Millionen bereit zu liehen . Die
Verbindung mit dem Ubena - Poften der Iringa - Kompagnie —
30 Askari unter Unteroffizier Haugg — hatte er Anfang Januar
durch eine Patrouille unter Führung des Stabsarztes Wiehe auf¬
nehmen laffen. Diefe Abteilung geriet aber am 6. Januar auf dem
Marlch nach Pangire , vom Gegner durch das Winken mit deuttchen
Flaggen getäulcht , in einen Hinterhalt , Der Stabsarzt , feine
11 Askari und 6 Ruga - Ruga fielen heldenmütig kämpfend , nach¬
dem die letzte Patrone verlchoflen war . Durch diefen Erfolg
ermutigt , drangen nunmehr feindliche Horden über den Ruhudje-
Fluß vor , fo daß die Lage der Million Kidugala und des Ubena-
Poftens bedenklich wurde . Oberleutnant Albinus eilte daher nach
Kidugala , entfette den umzingelten Ubena -Poften und folgte dem
zurückweichenden Feind bis auf das Südufer des Ruhudje -FlutTes.
Dann kehrte er wieder nach Ukinga zurück, weil die dort unter
dem Wirtlchaftsinfpektor Beffer zurückgelatfene kleine Polizei-
mannlchaft nicht ausreichend erlchien, um einen wirkfamen Schutz
der Langenburger Millionen zu gewährleillen.

Die feindlichen Banden , die von ihm nach Süden abgedrängt
worden waren , gerieten aber bald in den Aktionsbereich der
8. Kompagnie . Deren Führer , Hauptmann von Kleift, hatte von
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der Vernichtung der Abteilung Wiehe zuerft Kunde erhalten.
Ohne einen Befehl der Expeditionsleitung abzuwarten , brach er
am 19. Januar, unter Zurücklalfung einer fchwachen Beladung auf
dem im Bau begriffenen Militärpoften Gumbiro , mit allen ver¬
fügbaren Kräften, 3 Europäern , 60 Askari und 1Malchinengewehr,
nach Süd-Ubena auf.

Am 24. erreichte er, unterwegs mehrfach von Kriegern
Mbejeras belältigt , Kidugala, zeigte , um den treugebliebenen
Teilen der Bevölkerung Vertrauen einzuflößen , feine Truppen an
den verfchiedenen Si^en der Ubena -Milfionen und marlchierte,
nachdem auf dem Ubena -PoftenderSultanMererevonUlfangumit
1500 Kriegern zu ihm geftoßen war, wieder über den Ruhudje-
Fluß zurück, weil es fich herausftellte , daß die Hauptmacht der
Rebellen mit Schabruma , Mbejera und Ngofi- Ngofi fich jetjt nach
dem Gebirgsland Upangwa gewandt hatte . Von Kihawa, Mbejeras
Sultansdorf , rückte er in der Richtung auf Upangwa zunächft bis
an den Lupali-Fluß vor.

Inzwifchen hatte auch Major Johannes von dem Überfall auf
den Stabsarzt Wiehe und der Gefährdung der Millionen , fowie
von dem Abzug Schabrumas nach Weifen Kunde erhalten . Ein
längeres Auflbhieben des mit Oberleutnant Albinus verabredeten
Marfches in das Wabenaland erlchien ihm nunmehr gefährlich.
Er beorderte daher die Kompagnie Marwi ^, welche den Zug
des Oberleutnants Hudemann zur Fefthaltung des wichtigen
Kitanda-Poftens zurückließ, nach Gumbiro . Er felbfl: marlchierte
mit dem Stabe und feinem aus 50 Askari beftehenden Begleit¬
kommando ebenfalls dorthin , in der Abficht , mit allen Truppen
fobald als irgend möglich nach Norden weiter zu gehen.

In Gumbiro angekommen , erhielt er zu gelegener Zeit einen
fehr wertvollen Kräftezuwachs . Sultan Manamhoni von Matumbi,
einer im äußerften Nordoften des Ssongea - Bezirks gelegenen Land-
fchaft, ein Neffe des im Kampf für die deutfche Sache gefallenen
Sultans Kiwanga, Hellte fich mit einer ftattlichen Anzahl Kriegern
dem Major zur Verfügung . Er war kurz vorher mit Hauptmann
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von Haffel zufammengetroffen und überbrachte von ihm einen vom
3. November datierten Brief mit Nachrichten über die Lage im
Bezirk Mahenge.

Der Aufbruch nach Süd - Ubena erfuhr aber noch eine
längere Verzögerung . Es liefen nämlich wieder allerlei Nachrichten
über neue Umtriebe Schabrumas und defTen angebliche Ablichten,
die lieh diesmal gegen Gumbiro richten follten, bei der Expeditions¬
leitung ein . Wenn auch die ausgefandten Erkundungsabteilungen
genaueres hierüber nicht feftzuftellen vermochten , fo ergab (ich
doch foviel, daß diefer Teil Ungonis noch nicht von Truppen ent¬
blößt werden durfte . Der Major entfchloß (ich daher , die 13.
Kompagnie noch bei Gumbiro flehen zu laffen und nur mit feiner
Eskorte und den vom Hauptmann von Kleift zurückgelaufenen
Teilen der 8. Kompagnie den Vormarfch nach Norden fortzufe ^en.

Nach Ausfcheidung der 13. Kompagnie [fand ihm für diefe
Unternehmung immer noch eine Streitmacht von 4 Offizieren,
1 Arzt , 1 Unteroffizier , 114 Askari und 40 Ruga -Ruga zur Ver¬
fügung . In Kihawa angekommen , erfuhr er aber , daß die Krifis für
Ubena und Langenburg bereits vorüber und Hauptmann von Kleift
nach Upangwa gerückt war , fowie daß alle Spuren der Rebellen
jetjt dorthin zufammen zu laufen (chienen . Der Major befchloß
daher , gleichfalls nach Upangwa zu marfchieren . Am 5. März traf
er mit dem Hauptmann von Kleift und dem Sultan Merere am
oberen Lupali zufammen.

Die 8. Kompagnie hatte in der Zwilchenzeit den Gegner
energilch verfolgt . Ihre Patrouillen waren Ende Februar mehr¬
fach mit ihm handgemein geworden und hatten zahlreiche Kriegs¬
gefangene gemacht , fowie mehrere hundert Stück Rinder und
Ziegen erbeutet . Sie hatte dabei nur 3 Askari und 5 Hilfskrieger
verloren , dem Gegner aber wieder einen Verluft von über 100
Mann im Gefecht beigebracht . Am Lupali waren fchließlich die
Rebellen nach allen Richtungen in das Gebirge hinein auseinander¬
gegangen , fo daß ihre weitere Verfolgung bis auf weiteres aus-
fichtslos erlchien . Upangwa bot ihnen mit feinen zerriflenen
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Gebirgsformen , die in den Vormittagsftunden in dichten Nebel

gehüllt zu fein pflegen und vielfach mit Urwald bedeckt find, die
denkbar befte Gelegenheit , (ich in Sicherheit zu bringen.

rdiließung D>e Nachrichten über die Aufftändifchen ergaben je^t folgen-
von des Bild: Der größere Teil der noch aufftändifchen Wangoni

Upangwaund w abena hfltte ficn vereinigt und faß mit Schabruma , Ngofi-

Stellungen Mitte März
und

Vormarsch gegen Upangwa.

i Stab, Bh8.U.13.Kompagnie, B>3 PoLLzeitruppe, Ö HLlfskrleger
( Postierungen.
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Ngofi und Mbejera in den Upangwabergen . Mohamakiro war
oftwärts nach Mgende abgezogen . Ein andrer einflußreicher
Häuptling , Mafefle, ein Sohn des alten , je^t gefangenen Ssongea,
war mit feiner Gefolgfchaft auf portugiefilbhes Gebiet überge¬
treten und beunruhigte von da aus die Landfchaften am nördlichen
Rowuma - Ufer . Bezirksamtmann Richter hatte daher zwei Polten
am Fluß errichten mütfen, der eine unter Sergeant Utech mit
Polizeimannfchaften , der andre mit Ralchid - Leuten belebt . Im
übrigen trieben fich im Bezirk nur noch kleinere Räuberbanden
umher.

Auf Grund diefer Lage entfchied fich Major lohannes zu
einem konzentrilchen Vorgehen gegen die in Upangwa [teilen¬
den Rebellen . Bei Faffung diefes Entfchlufles gab er fich nicht
der Hoffnung hin, daß es gelingen werde , Schabruma oder Ngofi-
Ngofi zu fangen . Wohl aber konnte es von entlcheidender
Wirkung auf die große Maffe der Aufftändilchen fein, wenn fie
fahen, daß die deutlche Truppe fie auch in ihrem legten Schlupf¬
winkel auffuchte.

Upangwa , das im Wellen an das Seeufer grenzt , follte auf
der Landfeite durch einen großen Halbkreis eingelchlolfen werden,
delfen nördlichen Ablchnitt , an der Grenze von Ukinga und
Upangwa , die Polizei -Abteilung Langenburg zu fperren hatte.
Die 8. Kompagnie erhielt Befehl, daran anlbhließend eine Linie
zu befetjen , die anfangs am oberen Lupali und dann , diefen ver-
laffend , auf den Höhenzügen entlang bis zum mittleren Ruhuhu
führte . Von hier ab follte die 13. Kompagnie den Lauf des Ruhuhu
gegen Durchbrüche größerer Banden fichern. Wiedhafen wurde
von der Polizei -Abteilung Langenburg gehalten.

Der auf diefe Weife um den Gegner zu fchließende Halb¬
kreis war etwa 250 km lang . Dafür ftanden nur 300 Askari
und Irreguläre , fowie 2500 Hilfskrieger zur Verfügung . Es war
glücklicherweife gelungen , den Sultan Merere nach langen Ver¬
handlungen zu bewegen , noch 50 Tage Heeresfolge zu leiften,
obwohl er klagte , daß feine Krieger infolge des ungewohnten
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kalten Klimas ermattet wären und , weil die Zeit zur Feldbeftellung
in Uflangu herannahte , nach Haufe zurückzukehren wünfchten.

Die Kompagnien erhielten Anweifung , ihre Stellungen erft
Ende März einzunehmen, weil man der Polizei -Abteilung Langen-
burg Zeit zum Anmarfch geben mußte . Anfang April follte dann
der lofe Ring durch gleichzeitiges Vorgehen aller Abteilungen
enger gezogen werden . Die Zwifchenzeit verftrich nicht ungenützt.
Ein vorgelchobener Pollen der 8. Kompagnie unter Oberleutnant
Freiherrn von Wangenheim brachte dem Gegner in mehreren
glücklichen Unternehmungen fchwere Verlufte bei . Von Kihawa
aus, dem Sammelpunkt der 8. Kompagnie , ging ferner der Leut¬
nant Lincke erfolgreich gegen den aufftändilchen Sultan Siftam-
bandu oftwärts vor . Vorgefchobene Pollen und Patrouillen be¬
obachteten dauernd die wichtigften nach Upangwa führenden
Wege und die Übergangsftellen über den Ruhuhu.

Die Wartezeit war auch in andrer Weife willkommen : es
war nötig , die Ankunft einiger Transport -Karawanen aus Ssongea
und Wiedhafen abzuwarten , welche die Truppen mit Reis fowie
teilweife mit neuer Kleidung und Ausrüftung verfehen füllten. Sie
litten namentlich bei Kihawa infolge des Holzmangels in der
dortigen Gegend und auch auf den Märfchen empfindlich unter
Kälte; denn Ichon die Vorberge von Upangwa führten fie in
Höhen von mehr als 2000 Metern , auf denen Nachtfröfte und
Hagelwetter keine feltenen Erlcheinungen find.

Ende März erfuhren diefe Vorbereitungen aber noch eine
kurze Unterbrechung . Am 19. März brachte Oberleutnant von
der Marwits, der von einer achttägigen Streife nach dem Ruhuhu-
Fluß zurückkehrte, die wichtige Nachricht mit, daß Schabruma , der
Vielgewandte , aus Upangwa wieder oftwärts entwichen und wahr-
fcheinlich fchon über den Pitu -Fluß gegangen fei. Eine zweite
Meldung befagte , Mohamakiro habe die Mgende -Leute auf¬
geboten , (ich dann mit einer am Mbarangandu fixenden Wagindo-
Horde unter Anführung des Elefantenjägers Kopa- Kopa vereinigt
und ziehe gegen den Kitanda -Poften heran . Da diefer je^t nur
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fchwach befet t̂ war , bis zum Eintreffen der Polizei -Abteilung
Langenburg in der Einfchließungslinie aber doch noch geraume
Zeit vergehen mußte , fo entfandte Major Johannes den Ober¬
leutnant von der Marwitz mit 40 Askari und 1200 Mererekriegern
am 21 . März in Eilmärlchen auf Kitanda . Diefer traf gerade noch
zur rechten Zeit ein, um einen allgemeinen Angriff unter Moha-
makiros Führung abzuwenden . Es gelang ihm, das Lager der
Rebellen , nur 25 Minuten vom Polten entfernt , zu überfallen und
die feindlichen Haufen völlig auseinander zu jagen . Die Ver¬
folgung des Gegners , der in der Richtung nach Mgende entfloh,
brach Oberleutnant von der Marwitz am Luwegu ab , um noch
an der Einkreifung von Upangwa teilnehmen zu können . Die
Unternehmung koltete den Rebellen 94 gefallene Krieger . Die
Schutjtruppe verlor nur 2 Mann und befreite durch den wohl¬
gelungenen Coup 300 Wangoni , die fich früher bereits unter¬
worfen hatten und dafür von Mohamakiro auf feinem Raubzug
zu Gefangenen gemacht worden waren . Schabruma hatte fich
während des Vorgehens feines Bruders einige Stunden weit entfernt
gehalten und zog lieh, als er hörte , daß Mohamakiro eine Nieder¬
lage erlitten hatte , gleichfalls in nordöstlicher Richtung zurück.

Die Rieten Mißerfolge ließen das Brüderpaar je^t wohl er¬
kennen , daß ihre Sache verloren war . Eine Nachricht , die Anfang
April beim Poftenführer in Kitanda eintraf und welche befagte,
daß die beiden Rebellenführer am Luwegu ihre Anhänger
fammelten , um nach Süden ins portugiefilehe Gebiet abzumar-
fchieren, war deshalb durchaus glaubhaft . Der Major hatte feine
Abteilungen Ichon früher auf das Nachteilige eines folchen Ent¬
kommens aufftändifcher Führer aufmerkfam gemacht : fie würden,
jenfeits des Rowuma fixend, eine dauernde Gefahr für den Süden
der Kolonie bilden , der Übertritt ihres großen Anhangs in fremdes
Staatsgebiet würde ferner einen Verluft an Arbeits - und Steuer¬
kraft für den Bezirk bedeuten.

Im Sinn diefer Inftruktionen befchloß daher Oberleutnant Gefechte am
Hudemann , der inzwifchen durch die frühere Befa^ung des Pöltens Luwegu
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Ruanda verftärkt worden war und je§t über 2 Europäer , 46 Askari,
20 Irreguläre und 150 Hilfskrieger verfügte , (ich zwifchen Moha-
makiro und Schabruma zu fchieben und , wenn möglich , ihren
Abmarfch nach Süden zu verhindern . Dabei kam es am 10. und
11. April zu harten Zufammenftößen , die zur Folge hatten , daß
Schabruma aufs rechte Luwegu-Ufer zurückging . Seines Bleibens
war aber auch dort nicht lange . Wenngleich er durch den Ober¬
leutnant Hudemann , der den Kitanda - Poften unter allen Um-
(landen halten mußte , je^t nicht mehr verfolgt werden konnte,
fo fah er (ich doch plötzlich von einem neuen Gegner , der von
Süden anrückte , bedroht.

Am 11. April war nämlich eine fchon im Februar beantragte
Erfatjabteilung in der Stärke von 2 Europäern und 46 Askari unter
Führung des Leutnants von Blumenthal von der Külte her in
Ssongea eingetroffen . Bezirksamtmann Richter , den der Kitanda-
Poften über alle Vorgänge dauernd unterrichtet hielt, erkannte
gleichfalls, wie wichtig es war , Schabruma den Weg nach Süden
zu verlegen . Er hatte daher den Leutnant von Blumenthal fofort
veranlaßt , wieder bis zum Likuju-Lager zurückzumarlbhieren und
dann am öftlichen Luwegu-Ufer aufwärts vorzugehen . Gleich¬
zeitig hatte er ihm für diefen Zweck ein Mafchinengewehr von der
Station Ssongea überwiefen und ihm auch die Befa^ung des
Njamtumbo - Poftens mit dem Unteroffizier Rohde unterftellt.
Die fo verftärkte Abteilung erwies fich als kräftig genug , um nach
kleineren Scharmützeln Schabruma und Mohamakiro zu veran-
lalTen, nach Mgende zurückzugehen und bis auf weiteres ihre
Abficht, nach dem Rowuma zu ziehen, aufzugeben.

Ende des Bevor wir uns mit den weiteren Schickfalen diefer beiden
Upangwa- Rebellenführer befaffen, wenden wir uns noch einmal den Er-

nehmensei9n^ en m Ungoni und Upangwa zu.
Oberleutnant von der Marwits war nach feinem glücklichen

Vorftoß nach Kitanda am 31. März wieder in Gumbiro ein¬
getroffen. Zwei Tage fpäter begann der Vormarfch der ver-
fchiedenen Abteilungen gegen Upangwa zur Einnahme der
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angewiefenen Stellungen in der Einlchließungslinie . Von diefer aus
drang dann , unter zahlreichen kleineren Gefechten , die Truppe
langfam in das Gebirge vor . Drei Wochen fpäter fand die Unter¬
nehmung nach einem heftigen Kampf am 21. April öftlich der
zerftörten Mitfionsftation Milow am Lukalawa - Flüßchen ihren
Ablchluß . 1600 Eingeborene unterwarfen fich. Ngofi -Ngofi,
ebenfo wie Ichon früher Schabruma , war entkommen ; der Wa-
bena - Sultan Mbejera ftarb an Erlchöpfung . Der Gegner verlor
380 Tote und ließ etwa 600 Gefangene , ferner 560 Rinder und
über 1500 Stück Kleinvieh in den Händen der Truppe , deren
Verluft 10 Tote und 5 Verwundete betrug.

Nach diefem Erfolg wurde Sultan Merere nach feiner Heimat
entlaffen . Den Lohn für feine Hilfeleiftung hat er nicht mehr
empfangen können , denn er ftarb bald darauf an Gift . Die
8. Kompagnie , als Befaf>ungstruppe für Süd-Ubena , Upangwa
und Nordweft - Ungoni beftimmt , ging mit ihrem Gros nach
Kihawa und poftierte je einen Europäer mit 30 Askari in Milow
und Gumbiro.

Mit der 13. Kompagnie , feinem Begleitkommando und dem
Detachement Blumenthal , das den Befehl erhielt , nach Kitanda
heranzukommen , befchloß Major Johannes nunmehr , nach Mgende
zu ziehen , um dort , wie er hoffte in Verbindung mit Truppen¬
teilen aus andern Bezirken , die legten Aufftänditchen aufzufuchen
und zur Unterwerfung zu zwingen.
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Der Ausgang des Kampfes

m April 1906 war die Befferung der militärifchen
Lage in der Kolonie fo weit fortgelchritten , daß der
Oberleitung in Daresfalam wenig mehr zu tun übrig
blieb , als für die Aufrechterhaltung regelmäßiger

und ficherer Verbindung mit allen Truppenteilen und für den not¬
wendigen Nachfchub Sorge zu tragen . Der das Land verheerende
Brand war je^t im großen und ganzen erftickt . Die Flammen,
die hie und da noch aufloderten , befanden (ich unter Kontrolle
der im Felde flehenden Streitkräfte ; ihr baldiges Erlöfchen war mit
Beftimmtheit vorauszufehen . Die Aufgaben , welche von den
Kompagnie- und Detachementsführern noch zu löfen waren , be-
ftanden in Aufräumungsarbeiten oder hatten zum Ziel , die
Brandftifter zu ergreifen und unfchädlich zu machen.

Rekruten aus Die Einftellung neuer Rekruten war daher auch fiftiert worden.
Neu-Guinea£)as Rekrutendepot in Daresfalam betrieb damals die Ausbildung

der gegen Ende Januar eingetroffenen auftralifchen Mannfchaften.
Leider war es aber dem Gouvernement von Neu - Guinea nicht
möglich gewefen, genügend Buka-Leute , d . h. Eingeborene von
der Infel Bougainville, die als kriegstüchtig gelten , anzuwerben.
Es hatte daher , in befter Ab ficht, an deren Stelle andere Polynefier
gefchickt, meift kleine Geftalten , weich von Natur und in der
fremden Umgebung fchüchtern in ihrem Auftreten . Schon nach
kurzer Zeit war es erkennbar , daß es nicht gelingen würde , aus
ihnen Soldaten zu machen , harten Körpers und fröhlichen Sinnes,
wie es die rauhe und ftrapazenreiche afrikanifche Kriegsführung
erfordert . Sie haben auch fpäter, da der Aufftand eine weitere
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Ausdehnung nicht mehr annahm , keine Gelegenheit gehabt,
Proben ihrer Verwendbarkeit abzulegen , fondern find bei erfter
Gelegenheit wieder nach ihrer paradielilchen Heimat zurückbe¬
fördert worden.

Trof) diefes Ausfalls war zu Beginn des neuen Jahres der Heimfendung

Mannlchaftsbeftand der farbigen Schutjtruppe ftark genug , um ĵ ^ j'"6"
auch die Zurückziehung der Marine - Infanterie verantworten zu
können , die ihren Zweck erfüllt hatte und wegen ihrer unvoll-
kommnen Ausrüftung überdies wenig geeignet war , in der be¬
vorstehenden Regenzeit vor neue Aufgaben geftellt zu werden.
Nachdem Fregattenkapitän Gla ^el nach Vereinbarung mit mir
(chon im Januar telegraphilbh die Genehmigung erwirkt hatte,
fie im Februar und März ftaffelweife heimfenden zu dürfen,
fammelten (ich die fechs entbehrlichen Seefoldaten - Detachements
aus Mikindani , Lindi, Kiswere, Kilwa, Mtingi und Mohoro in
Daresfalam und traten am 6. Februar mit dem fahrplanmäßigen
Dampfer der Deutfchen Oftafrika - Linie die Rückreife nach
Deutfchland an . Das in Kiboriani bei Mpapua ftationierte De-
tachement Engelbrecht erreichte erft am 10. März nach drei¬
wöchigem Marfch wieder Daresfalam , nachdem es auf der legten
kurzen Wegftrecke die noch im Bau befindliche Eifenbahn benutzt
hatte . Es wurde zwei Tage fpäter auf dem fälligen Poftdampfer
nach Hamburg eingefchifft und vereinigte (ich auf der Heimfahrt
in dem britifchen Hafenplatj Mombafa mit dem Detachement
Milczewski , das dort am 12. März vom Victoria - See her mit der
Ugandabahn eingetroffen war.

S. M. S. »Seeadler « hatte am 24 . Januar Befehl erhalten,
auf acht Wochen nach Kapftadt zu gehen , um der Befa^ung eine
unbedingt notwendige Erholung zu gewähren . Nach feiner Rück¬
kehr verließ S. M. S. »Thetis « endgültig die Kütten Deutfch - Oft-
afrikas . Der Kreuzer »Seeadler « und der »Buffard«, delTen Kom¬
mando feit Ende Oktober an den Korvettenkapitän Marks über¬
gegangen war , blieben bis auf weiteres als Stationslchiffe für die
oftafrikanifchen Gewälfer beftimmt.
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DerGouver- Ich felbft konnte je^t die 'im Auguft des Vorjahres aufge-
neur verlaßt fchobene Reife nach Deutfchland antreten und nahm daher am

12. April Abfchied von der Kolonie . Die Leitung der Zivil¬
verwaltung übernahm zunächft der Erlte Referent , Geheimer

die Kolonie

Der Vormarsch gegen Mgende

Regierungsrat Haber ; das Kommando der Schutstruppe wurde
dem Major Freiherrn von Schleinitz übertragen.

Die Die legten militärilchen Operationen vollzogen (ich faft
Re fährerPro9rammäßi9- Sie nahmen , was Ort , Zeit und Ergebniffe an~

in Mgende belangt , den von den Truppenführern erwarteten Verlauf . Major
Johannes fowohl, wie auch Hauptmann Freiherr von Wangen¬
heim, der damals im Mahenge - Bezirk den Befehl führte , hatten in
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ihren Meldungen nach Daresfalam mitgeteilt , daß die wenigen
noch im Aufftand verharrenden Rebellenführer (ich nach Mgende
zurückgezogen hätten . Von beiden Offizieren , und zwar unabhängig
voneinander , war ferner die Ab ficht ausgefp rochen , im Mai in
diefe Landfchaft einzurücken , und war der fieberen Erwartung Aus¬
druck verliehen worden , daß nach Zerfprengung der dort ver-
fammelten Banden der Aufftand als beendet anzufehen fein würde.

Mgende im weiteren Sinn ift das Gebiet , welches durch die
Flüffe Luwegu und Mbarangandu bis zu deren Vereinigung ein-
gelbhloflen wird und das im Süden bis an die Grenze zwilbhen
den Bezirken Mahenge und Ssongea reicht . Seine Bewohner
find vor Einführung der deutlchen Herrlchaft in erbitterten Kämpfen
von Schabruma unterworfen worden und haben feitdem in einem
gewilfen Abhängigkeitsverhältnis zu den Wangoni geftanden.
Die Zuteilung ihres Landes an den Verwaltungsbereich von
Mahenge , die bei Gründung diefer Station erfolgte , hatte diefe
Beziehungen wohl gelockert , aber doch nicht ganz befeitigt.
Schabruma beanfpruchte und genoß zweifellos noch je^t die
Gefolgfchaft der Mgende - Leute.

Es war kein Zufall , daß außer Schabruma und Mohamakiro
auch die andern Rebellenführer , foweit fie noch zu weiterem
Widerftand entlbhlolfen waren , (ich jet$t gerade nach Mgende
zurückgezogen hatten . War es doch auch hier gewefen , wo zu
einem uns freilich nicht erkennbaren Zeitpunkt wahrlcheinlich die
erften Anftifter der Rebellion felbft, ficherlich aber ihre Abge-
fandten aus den drei dort angrenzenden Bezirken zufammenkamen,
um zu beraten , wie man wohl das Volk gegen die Fremdherrlchaft
aufwiegeln könnte . Die Verfchwörer wußten (ich hier gleich weit
entfernt von den Regierungsftationen Liwale , Ssongea und Ma¬
henge und befanden (ich auf einem Terrain , das von Organen
der deutfehen Macht in den legten Jahren nur feiten aufgefucht
worden war.

Außer diefer Abgelegenheit Mgendes von den Verkehrs¬
und Verwaltungszentren fprachen noch andere Gründe für feine
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Wahl als legten Sammelpunkt der Rebellen , nämlich feine geo-
graphifche Befchaffenheit, die auf einer ftark zerrilfenen , bergigen
Bodenformation undurchdringliche und ausgedehnte Dickichte
zeigt und daher vorzügliche Schlupfwinkel für allerlei Raub-
gefindel bietet , fowie der Umftand , daß die Einwohnerfchaft aus
einem Gemifch von Wagindo und Wapogoro befteht , alfo den
beiden Stämmen, bei welchen der Rebellionsgedanke am leich¬
terten Eingang und Verbreitung gefunden hatte.

So führte denn hier das gemeinfame Unglück die Verlchwore-
nen jet̂ t noch einmal zufammen . Überall von den deutfchen
Truppen gefchlagen, mochten fie inzwilchen wohl zu der Er¬
kenntnis gekommen fein, daß ihre Sache verloren und die große
Maffe des Volkes, die fie in gewiffenlofer Weife durch Vortäulchung
falfcher Zauberkräfte betrogen und ins Elend geftürzt hatten , ihnen
endgültig entfremdet war . Aber von Unterwerfung wollten diefe
legten Vertreter der Anarchie tro ^dem nichts wilfen, fei es,
daß ihr Sinn nach Unabhängigkeit fie ablehnte , fei es, daß fie
für ihre Übeltaten die Todesflrafe befürchteten , die ihrer wohl
wartete , auch wenn fie fich je§t freiwillig dem Sieger ftellten . Wir
fehen daher die rührigften, uns bekannten Bandenführer ,Schabruma
und Mohamakiro , Kinjalla und Abdallah Mpanda , Abdallah
Chimai und Kapolo, mit kleiner Gefolglchaft am Luwegu und
Mbarangandu umherftreifen , offenbar uneinig untereinander und
unfchlüffig, wohin fie fich wenden follten. Ihren Spuren folgend,
rückten jetrt von allen Seiten Truppenabteilungen gegen fie heran.

Major Johannes war Anfang Mai aus Gumbiro wieder im
Kitanda-Lager angelangt und traf dort die legten Anordnungen zu
einem gemeinfamen Vorgehen gegen Mgende . Seine eigenen
Abteilungen , d. h. die 13. Kompagnie , das Begleitkommando des
Stabes und das Detachement Blumenthal , wurden von Likuju und
Kitanda aus in örtlicher Richtung angefe^t und erreichten Ende
Mai, nach Norden einfchwenkend, etwa die Linie der Bezirks¬
grenze, die fich vom Mbarangandu nach dem Luwegu erftreckt.
Der rechte Flügel, an den Mbarangandu angelehnt , wurde hierbei
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vom Gros der 13. Kompagnie gebildet , die inzwitchen unter
Oberleutnant von der Marwitz von Gumbiro über Ssongea
marlchierend , einen Streifzug in die menlchenarmen Steppen am
Rowuma unternommen hatte . Diefe Demonftration war auf
Wunich des Bezirksamtmanns von Ssongea erfolgt , der es für
wünlchenswert gehalten hatte , auch in den Gebieten an der
Landesgrenze einmal eine ftärkere Truppenabteilung zu zeigen,
weil diefe häufig durch übergetretene Wangoni vom portugiefi-
Ichen Gebiet her beunruhigt wurden.

Als mittlere Kolonne ging der Zug des Oberleutnants Hude¬
mann mit der Befatjung des Likuju-Poftens über Ngeregere gegen
Mgende vor . Der linke Flügel , bei dem fich Major Johannes
befand , wurde durch das Begleitkommando des Stabes und das
Detachement Blumenthal gebildet ; er Ichlug die Richtung auf
Ligambiro ein . Zur Sicherung der rückwärtigen Verbindung blieb
das Kitanda - Lager und die Übergangsstelle über den Luwegu,
wo ein Lebensmitteldepot angelegt worden war , befetjt.

Zur Mitwirkung von Olfen her wurde die 14. Kompagnie Die 14.
herangezogen . Diefen Truppenteil fahen wir zulegt in den Kompa|
Matumbibergen bei Kilwa fechten . Sein Führer , Hauptmann
von Schönberg , hatte nach Niederwerfung der Matumbirebellen
den Befehl erhalten , auch im Dondeland die Ruhe wieder her¬
zustellen , und war zu diefem Zweck mit Oberleutnant Wagner,
Leutnant Correck , Affiftenzarzt Scherrlchmidt , 3 Unteroffizieren,
i47Äskari , 150 Irregulären , 1 Mafchinengewehr und einem Troß
von über 400 Trägern Ende April in Liwale eingetroffen.

Stark genug , um in mehreren Landlchaften gleichzeitig auf¬
zutreten , entfaltete er fofort unter der an ihren Führern fchon
irre gewordenen Bevölkerung eine energilche Tätigkeit , was zur
Folge hatte , daß bereits Mitte Mai der größte Teil des Donde-
landes als unterworfen gelten konnte . Auch ein Teil der Jumben,
die fich am Überfall von Liwale beteiligt hatten , befand fich bald
in Haft auf der feften Station , die an der Stelle des zerftörten
Polizeipostens errichtet wurde.

Göfcen, Deutrdi-Oftafrika im Aufttand. 15
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Mahenge
trappen

Mitten in diefer Wirkfamkeit erreichte den Hauptmann von
Schönberg vom Major Johannes das Erfuchen , über den Mba-
rangandu zu gehen und in Mgende einzurücken . Er brach fofort
auf und ftand am 30. Mai am Mitondo -Fluß, wo er mit dem am
Luwegu vorgehenden Detachement des Oberleutnants Grafen
von Seyboltstorff , das ihm für die Folgezeit unterftellt wurde,
Fühlung gewann.

Mitwirkung Um Mgende auch von Norden her anzugreifen , follten, der
^er Abficht des Majors Johannes zufolge , die Mahengetruppen in drei

Abteilungen Ende Mai die Linie des Luwegu erreichen , den Fluß
aber vorläufig noch nicht überlchreiten , damit den übrigen
Kolonnen, denen das Hauptdorf des Sultans Mponda als ge-
meinfames Ziel angegeben worden war , genügend Zeit zum
Einrücken in den Einlchließungskreis bliebe.

Hauptmann Freiherr von Wangenheim hatte indelfen , wie
uns bekannt ift, gleichfalls, und zwar ohne von dem Anmarlch
des Majors etwas zu willen, den Plan gefaßt , Mgende jeljt zu be-
fê en. Sobald der Walferflrand des Luwegu , der bisher einen
Einmarlch in diefe Landlchaft unmöglich gemacht hatte , foweit
gefallen war, daß er für die Truppe kein Hindernis mehr bildete,
war er in zwei Kolonnen von Mahenge aufgebrochen . Er
perfönlich hatte dabei mit der »Expeditionskompagnie « einen
weit nach Wellen führenden Weg eingelchlagen , um dort in
einigen noch unruhigen Landlbhaften feine bewaffnete Macht zu
zeigen, und war dann über die Mbarika -Berge in das Luwegu -Tal
herabgeftiegen . Unterwegs erreichten ihn Boten mit einem
Schreiben des Majors Johannes, das ihn von delfen Dispofitionen
unterrichtete . Obwohl diefe erft mit einem fpäteren Eingreifen der
Mahengetruppen füdlich des Luwegu rechneten , glaubte Haupt¬
mann Freiherr von Wangenheim doch , die einmal eingeleitete Be¬
wegung nicht mehr aufhalten zu follen und durchschritt daher
fchon am 31. Mai den brulttiefen Fluß etwa einen Tagemarfch
oberhalb Mpondas Dorf . Auf dem Südufer fand er bald die
Verbindung mit der 12. Kompagnie , die inzwifchen unter Führung
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des Oberleutnants von Grawert auf direktem Wege von Mahenge
auf Mponda vorgegangen war und diefen Pla §, ohne nennens¬
werten Widerftand zu finden , bereits am 28 . Mai befetjt hatte.

Die anderen von Süden und Offen her unter fortwährenden
Patrouillengefechten vordringenden Teile der Schutstruppe ge¬
wannen erfl: einige Tage fpäter Fühlung miteinander und trafen am
10. und 11. Juni bei Mponda ein, fo daß dort zeitweife eine Streit¬
macht von 500 Askari und 6 Mafchinengewehren vereinigt war.

In einer Befprechung der verfammelten Abteilungsführer Ergebnis
wurden die ErgebnifTe der bisherigen Bewegungen zufammen-
geftellt und auf Grund der neuen Lage durch Major Johannes
die erforderlichen Anordnungen für die Schlußoperationen erlaffen.

Man konnte in der Tat jetjt von einem Abtchluß fprechen!
Denn der gemeinfame Vorftoß nach Mgende hatte die feindlichen
Führer auseinandergetrieben und ihnen die le^te ZufluchtsHätte
genommen . Wenn es ihnen auch wieder , dank der Belchaffenheit
des Geländes , gelungen war , lieh perfönlich der Gefangennahme
zu entziehen , fo blieb ihnen fortan nichts andres übrig , als (ich
zu unterwerfen , oder fich jenfeits der Landesgrenzen in Sicherheit
zu bringen , oder aber (chließlich zu verfuchen , noch fo lange als
möglich jeder für fich ein freies Räuberleben zu führen . An einem
folchen hatten fie offenbar Ichon Gelchmack gewonnen ; auch
gewährte es ihnen , freilich neben der Auslieht auf den Galgen,
wenigftens die Befriedigung , fich hie und da an der Bevölkerung,
von der fie im Stich gelalfen worden waren , zu rächen und dabei
die deutlchen Truppen und die fonftigen Organe der öffentlichen
Sicherheit noch lange in Atem zu halten.

Die Bewohnerfchaft von Mgende , Sultan Mponda an der
Spitze, wählte die Unterwerfung . Schabruma und Mohamakiro
mit ihrem perfönlichen Anhang entwichen nach Welten und
zogen am Luwegu wieder aufwärts , angeblich um zu verfuchen,
die Landesgrenze zu erreichen und über den Rowuma zu gehen.
Von den Wadonde - und Wagindo -Führern entfloh Kapolo nach
Madaba , während Kinjalla, Abdallah Mpanda und Abdallah

15*
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Verfolgung
der

Rädelsführer

Das Objekt
der Kriegs¬

führung
ändert (ich

Chimai , die fich, gedrängt durch den frühen Anmarfch der
Mähengetruppen , oftwärts durchgefchlagen hatten , wieder ins
Dondeland einfielen.

Bedeutete das Einrücken der Schu^truppe in Mgende einer-
feits eine fchwere moralifche Niederlage für die Aufftändifchen
und in Wahrheit das Ende des planmäßigen Widerstands gegen
die deutfche Herrlchaft , fo war anderfeits die Einbuße an
Menfchenleben und Befi§, welche die Rebellen dadurch unmittel¬
bar erlitten, verhältnismäßig gering . Sie belief fich auf weniger
als 500 Tote und Kriegsgefangene , auf etwas Elfenbein und eine
größere Menge von Waffen . Auf deutlcher Seite fielen während
der gemeinfamen Operationen nicht mehr als 5 Mann ; 17 wurden
verwundet . Die heftiglten Zufammenltöße mit dem Gegner
hatten bei der 14. Kompagnie und beim Detachement Seybolts-
torff (tattgefunden , weil die größere Menge der Flüchtlinge in
örtlicher Richtung durchgebrochen war.

Der errungene moralilche Erfolg mußte fofort energifch aus¬
genutzt werden . Die Truppen durften daher den entwichenen
Rebellenführern weder Ruhe noch Zeit zur Wiedervereinigung
oder zum Sammeln neuer Anhängerichaft lalfen. Ihr Beftreben
war in erfter Linie darauf zu richten , daß die Hauptfchuldigen
ergriffen und ihrer verdienten Strafe zugeführt wurden.

Vor neuer Auflehnung der Bewohnerichaft ganzer Land-
Ichaften war man von nun an ficher; ja, man durfte auf eifrige
Mithilfe der Bevölkerung bei der legten Arbeit rechnen . Es kam
dabei freilich noch zu harten Kämpfen , namentlich im Wirkungs¬
bereich der 14. Kompagnie weltlich und füdlich von Liwale. Aber
das Objekt der Operationen änderte fich. Diefe richteten fich von
je§t an nicht mehr, wie bisher , gegen ganze Länder und Land-
Ichaften, fondern gegen einzelne Individuen , Räuberhauptleute,
die nichts mehr zu verlieren hatten als ihr Leben und diefes fo
teuer als möglich zu verkaufen fuchten. Die Kriegsführung nahm
daher , obwohl das Gouvernement das Kriegsrecht in Teilen der
Bezirke Kilwa und Ssongea noch bis in das Jahr 1907 hinein
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beliehen ließ,mehr und mehr den Charakter polizeilicher Exekution
an . Sie Hellte deshalb nicht weniger Anforderungen an die Kräfte
der noch beteiligten Truppen und an die Energie und Um ficht
ihrer Führer , aber ihre Einzelheiten fallen (chon aus dem Rahmen
des Bildes heraus , das unfere Darftellung zeichnen will. Diefe will
das Bild eines bis zu einem gewilTen Grad organifierten Volks-
aufftandes , wie er (ich ereignet hat und leicht auch wieder er¬
eignen könnte , zur Anlchauung bringen , nicht ein folches von
Raub - und Beutezügen einzelner Banden . An folchen ift die
Kolonialgelchichte eines jeden Jahres reich, aber fie können weder
in militärilcher noch politifcher Hinficht zu denken geben und
entbehren deshalb des Intereffes für die Allgemeinheit . Aus diefen
Gründen werden wir die Ereigniffe der legten Periode des Auf-
ftands kürzer behandeln dürfen als die vorangegangenen.

Während , wie wir fahen, die anfällige Bevölkerung von
Mgende fich unterwarf , flüchteten die von auswärts zugezogenen
Rebellenführer in zwei Gruppen , die eine nach Ungoni , die
andre nach Dondeland . Major Johannes teilte daher feine ver-
fammelte Streitmacht in drei Teile. Die Befriedung von Mgende
übernahm der Hauptmann Freiherr von Wangenheim , der bei
Mpondas Dorf einen Harken Polten bauen und mit 40 Askari
unter Leutnant Lang befe^en ließ. Dann kehrte er mit dem übrigen
Teil feiner Truppen , die nunmehr zu einer verftärkten 12. Kom¬
pagnie vereinigt wurden , nach der Station Mahenge zurück.

Die Abteilung Hudemann erhielt Befehl, die Straße Liwale-
Ssongea von Ngeregere oftwärts bis zum Njenje - Fluß zu be¬
obachten und möglichft gegen einen Durchbruch größerer Banden
nach Süden hin abzufperren.

Die 13. Kompagnie machte fich fofort an die Verfolgung
Schabrumas , der mit Mohamakiro angeblich Luwegu aufwärts
entwichen war . Wenige Tage fpäter folgte Major Johannes mit
dem Begleitkommando des Stabes , um die Tätigkeit der 13. Kom¬
pagnie zu unter frühen , und vereinigte fich wieder mit ihr im
Kitanda -Lager am 27. Juni.
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Schabrumas
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Major
Johannes
kehrt zur

Külte zurück

Kleinkrieg
in Upangwa

Ende der
Wagindo-
Häuptlinge

Während die 13. Kompagnie die Spuren der Wangoni-
fultane, die nach allen Richtungen auseinanderführten , bald ver¬
loren hatte, war eine vom Major Johannes ausgefandte Offiziers¬
patrouille glücklicher. Aus Leutnant von Lindeiner , Stabsarzt
Dr . Engeland , 25 Askari und 15 Irregulären beftehend , überfiel
fie am 25. Juni unweit des Ligombe - Fluffes Schabrumas Lager,
in welchem er fein verfprengtes Gefolge wieder gefammelt hatte
und fich nun verproviantierte , um über die portugiefifche Grenze
zu gehen, und erbeutete dabei feine ganze Habe , Vieh, Lebens¬
mittel, Hausgerät und Elfenbein . Auch Schabrumas Frauen und
Nebenfrauen , heben feiner Kinder und über hundert Perfonen
feines Anhangs fielen dem Angreifer in die Hände . Der Sultan
felbft entkam wiederum , diesmal aber fchwer verwundet . Er hat
fich fpäter nach vielen Kreuz- und Querzügen , ebenfo wie auch
fein Bruder Mohamakiro , wahrfcheinlich jenfeits des Rowuma in
Sicherheit gebracht . Angeblich ift er dort fpäter getötet worden.

Der Major begab fich von Kitanda zunächft noch einmal
nach Gumbiro , regelte dort im Einverständnis mit dem Bezirks¬
amtmann die weitere Truppenverteilung im Bezirk und kehrte
Anfang Auguft nach der Külte zurück . Der militärifche Befehl
im Bezirk Ssongea ging nunmehr an den Hauptmann von Kleift
über, der während der Mgende -Expedition mit der 8. Kompagnie
im nördlichen Teil des Ssongea - Bezirks flehen geblieben war.

Seine Abteilungen fanden in der Folgezeit nur noch an den
Hängen des Livingftone- Gebirges , auf den Felfen und in den
Urwäldern Upangwas Widerftand , wo der Kleinkrieg Zwilchen
den Askari-Patrouillen und den wilden Bergbewohnern noch
mehrere Monate lang fortdauerte , ohne aber den Wiederbeginn
der friedlichen Arbeit in den übrigen , kultivierteren Teilen des
Ssongea-Bezirks Hören zu können.

Langwieriger und mühevoller gestaltete fich die Tätigkeit der
14. Kompagnie, die mit den legten Banden aus dem Wagindo-
und Wadondeftamm abzurechnen hatte . Diefe waren nach ihrem
Durchbruch aus Mgende in Eilmärfchen wieder nach Donde
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gezogen , hatten fich aber in der Landfchaft Nongofcho , einen Tage-
marfch nördlich von Liwale, in zwei Zufammenftößen mit einer
dort zurückgelafTenen Abteilung der Kompagnie unter Leutnant
Correck blutige Köpfe geholt und waren deshalb wieder bis an
den Dapate -Fluß zurückgegangen . Aber auch dort ließ die Schutj-
truppe fie nicht mehr zur Ruhe kommen . Es gelang dem Haupt¬
mann von Schönberg , der fich auf dem Rückmarfch von Mgende
befand , ihre Spur zu finden und ihr Lager am Fluß zu überfallen.
Er nahm ihnen dabei ihre ganze Habe ab , unter der auch die
Meßgewänder und Rofenkränze des ermordeten Bilbhofs Spiß ge¬
funden wurden , und brachte ihnen abermals fchwere Verlüde bei.

Die beiden Führer , Abdallah Mpanda und Abdallah Chimai,
zogen (ich indelTen auch diefes Mal noch aus der Schlinge.

Abdallah Mpanda , wohl der tatkräftigfte und perfönlich
tapferfte unter allen Rebellenführern , machte fich noch monate¬
lang der Truppe unangenehm bemerkbar . Bei einem Überfalls¬
gefecht , in deffen Verlauf es zwilchen ihm und dem energifchen
Unteroffizier Thurmann zum Handgemenge kam, wurde er ver¬
wundet . Er vermochte fich aber zu retten und verlegte von da
an den Schauplatz feiner Tätigkeit nach Süden in die großen
Steppen zwilchen den Flüffen Limaffule und Mohefi . Erft im
Januar 1907 fiel er mit feinen legten Anhängern im Kampf bei
einem Überfall , den eine Patrouille der 14. Kompagnie unter dem
Sergeanten Biallowons erfolgreich gegen fein Lager am oberen
Limaffule ausführte.

Abdallah Chimai hielt fich in Donde verdeckt . Dort wurde
er von einem (chon unterworfenen Donde - Jumben ergriffen und
in Liwale eingeliefert , wo ihn der Tod durch den Strang erwartete.

Omari Kinjalla, der eifrigfte Schürer der Rebellion , hatte in-
zwifchen gleichfalls fein Ende gefunden . Er war (chon im Sep¬
tember von feinen eigenen Leuten erlchoffen worden.

Während auf diefe Weife der Kampf in den füdlichen Teilen Unruhen
der Kolonie zum Austrag kam, erwuchs plötzlich im Norden eine in lraku
neue Gefahr für den Beftand des noch kaum errungenen Land-
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friedens . Obwohl ihr Zufammenhang mit der großen Bewegung
im Süden nicht nachzuweifen ift, bedarf diefe Epifode doch noch
einer kurzen Erwähnung , weil fie zeitlich mit den hier gelbhilderten
Operationen zufamenfällt und auch zu Truppenverlchiebungen
Anlaß gegeben hat.

Ein Häuptling in der Landlbhaft Iraku, im Bezirk Molchi,
hatte plötzlich feine Krieger zu den Waffen gerufen , dann einem
andern Häuptling , der als treuer Freund der Regierung bekannt
war, über 3000 Rinder geraubt und Ibhließlich noch einen am
Meruberg anfälligen Farmer , der gerade im Lande Vieh ein¬
handelte , bedroht . Da die von Molchi nach Daresfalam ge¬
langende Nachricht von diefen Vorgängen weiter zu melden
wußte, daß mehr als 5000 Wa - lraku die Waffen erhoben hätten,
fowie daß auch zwei Zauberer das Volk aufwiegelten , wurden
fofort umfalfende Maßregeln ergriffen, um die Bewegung noch im
Keime zu erllicken. Das Kommando der Schutjtruppe gab lieh
nicht damit zufrieden , daß der als energilch und umfichtig
bekannte Bezirkschef von Molchi, Oberleutnant Abel , bereits
mit einer Truppenabteilung vom Kilimandfcharo nach der Stätte
des Aufruhrs geeilt war und für diefen Zug auch die MafTai-
krieger aus dem nahen Refervat aufgeboten hatte , fondern ordnete
fofort ein konzentrilches Vorgehen von Truppen aus allen be¬
nachbarten Bezirken gegen die Landlbhaft lraku an . Die Ober¬
leutnants Styx aus Mpapua und Freiherr von Reiijenftein aus
Kilimatinde mit kleineren Abteilungen , ferner der Hauptmann
von Hirlch an der Spitze der gefamten , jet>t in Tabora Hellenden
15. Kompagnie find daraufhin in die aufftändilche Landlbhaft
einmarfchiert und haben dort im Verein mit dem Bezirkschef in
ganz kurzer Zeit die Ruhe wiederhergeftellt.

Ende des Benachbarte Landlbhaften wurden von diefer Bewegung nicht
M12 ?b WeiteF berührt ' Sie blieb auf inren Ausgangspunkt befchränktund fiel, weil das Gouvernement hier ausnahmsweife einmal über

genügende Streitkräfte verfügte , ralbh in lieh zufammen . Wenn
bei ihr der im Süden gepredigte Maji-Maji- Zauber überhaupt
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eine Rolle fpielte, fo hatte die Wirkung feines Giftes jetjt — es
war im ]uni 1906 — offenbar beträchtlich an Stärke verloren.
Auch hatten feine Verbreiter hier vergeffen , daß eine bewaffnete
Erhebung von Eingeborenen in Afrika nur dann Ausficht auf
einige Erfolge haben kann , wenn durch gleichzeitiges Losfchlagen
an mehreren Orten den Ichwachen Schu^truppenteilen die
Möglichkeit einer Konzentration genommen wird . Die Dar¬
fteilung , die wir in diefen Blättern gegeben haben , zeigt deutlich,
wie großes Unheil dagegen eine gefchickt und an vielen Orten
gleichzeitig angelegte Verlbhwörung über die blühende Kolonie
zu bringen vermochte und welcher Aufwendung von Energie und
zäher Tapferkeit von seiten der Schutstruppe , von mühevoller
Arbeit und Korten von seiten der Verwaltung es bedurfte , um
dem friedlichen Bewohner des Landes wieder zu Sicherheit , Recht
und Ruhe zu verhelfen und das Anfehen der deutlchen Macht
aufrecht zu erhalten.

Die Folgen des Maji- Maji- Aufftandes in wirtlbhaftlicher Be¬
ziehung begannen erff. nach feiner Unterdrückung fich ernftlich
fühlbar zu machen . Der vom Gouvernement im Jahre 1907 er-
ftattete Jahresbericht über die Entwicklung Deutfch - Oftafrikas
enthält darüber die nachftehenden Sätje:

»Was dem Aufftand folgte , war für die Eingeborenen
Ichlimmer als die offenen Kämpfe . Im erften Taumel der Kriegs¬
erregung hatten fie in den Erträgnilfen der legten reichen Ernte
gepraßt und hatten gefchlachtet , was fie an Vieh für fich retten
konnten . Als dann der Rückfchlag erfolgte , ihre verborgenen
Vorräte entdeckt wurden und , foweit fie nicht für Expeditions¬
zwecke zu verwenden waren , zerftört werden mußten und jeder
Anbau den Beilegten unmöglich wurde , trieb die Sorge um die
Zukunft die meiffen zur Unterwerfung . Dazu kam ftrichweife
eine nur geringe Ernte und Nahrungsmangel .«

»Von denen , die Krieg und Hunger verlchont hatten , fiel
eine große Zahl entkräftet jeder Krankheit zur Beute . Wurm¬
leiden traten feuchenartig auf und breiteten fich, durch die Arbeiter
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verfchleppt, auch in vorher gefunden Gegenden aus. Den fchlecht
genährten Müttern verfagte die Milch, fodaß in manchen Gegenden
eine enorme Kinderfterblichkeit eintrat — kurz, die erften Monate
diefes Jahres fehen in den aufftändilchen Gebieten ein unfagbar
trauriges Bild . . .«

»Mit der Beendigung des Aufftandes begann für die Leiter
der betroffenen Bezirke mühfame Arbeit . Was der Krieg zer¬
frört hatte, mußte neu aufgebaut und eine verzagte , noch aus
hundert Wunden blutende Bevölkerung ermuntert und zu neuer,
tatkräftiger Arbeit geleitet werden . In weiten Gebieten hatte
der Aufftand die alten Sultane und Jumben hinweggerafft , neue
mußten an ihre Stelle gefegt, die Eingeborenen , foweit möglich,
in ihre Landfchaften zurückgeführt , zur Anlage neuer Dörfer und
zur Beftellung der verwilderten Felder angehalten werden .«

»Eine nicht minder wichtige Arbeit galt der Beendigung des
Notftandes . Hierin erwiefen fich die örtlichen Behörden befonders
tätig . Hungernde wurden gefpeift oder zu Notarbeiten heran¬
gezogen . Da alle Frucht verzehrt war, wurde in großen Mengen
Saat verteilt und gelegentlich dort ein Teil der Ernte zu guten
Preifen aufgekauft , wo fich das Beftreben gewiffenlofer Händler
zeigte, die Notlage ihnen Verlchuldeter auszumalen . In die durch¬
feuchten Gegenden wurden Ärzte entfandt , denen es wenigftens
gelang, durch zahlreiche Impfungen eine Verbreitung der Pocken
zu hindern .«

»Von den am Aufftand beteiligten Bezirken hatten Langen-
burg und lringa keinen dauernden Schaden an ihrer wirtlchaft-
lichen Entwicklung genommen ; Morogoro und Daresfalam hatten
am Ende des Berichtsjahres die erlittenen Schläge nahezu über¬
wunden . Mohoro , Lindi und Kilwa werden infolge der großen
Menfchenverlufte noch einige Zeit brauchen , um fich vollftändig
zu erholen . Mahenge ift auf dem bellen Wege der Gefundung,
wenn es auch durch das dort befonders große Kinderfterben noch
für längere Zeit in feinem Volksftande gelchwächt fein wird . Nur
Ssongea ift, wenn auch äußerlich geordnet , im Vergleich gegen
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früher in trauriger Verfaffung . Doch ifl: auch dort eine Befferung
von der Rückwanderung der auf portugiefilches Gebiet geflüchteten
Wangoni zu hoffen .«

Diefe in der amtlichen Denklchrift erhoffte Befferung ifl: für
alle Teile der Kolonie im Lauf der beiden legten Jahre eingetreten.
Wenn auch in einigen Landfchaften der Menlchenverluft , der fich
naturgemäß nicht fo ralch wieder erfetjen läßt , als der Verlud an
wirtfchaftlichen Werten , noch auf Jahre hinaus fühlbar bleiben
wird , fo hat der Maji- Maji- Zauber fich doch nicht als kraftvoll
genug erwiefen , um die auffteigende Entwicklung Deuttch -Ofl:-
afrikas — im ganzen betrachtet — zu verlangfamen oder gar
ganz aufzuhalten . Daß dem fo ift, wird der Kaiferlichen Schutj-
truppe als bleibendes Verdienft anzurechnen fein.
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Einige Schlußfolgerungen

er Aufftand von 1905/06 , deflert Verlauf ich in den
1vorftehenden Blättern zu Ichildem verfucht habe,

Fj beftätigt die Richtigkeit einer Beobachtung , die fich
ganz allgemein aus der Gelchichte der Kolonifierung

von Ländern fogenannter »wilder « Volksftämme ergibt . Wir er¬
kennen, daß die neuzeitliche humane Kolonifationspraxis der
europäilchen Nationen , welche altruiftilchen Beftrebungen zum
Wohl der Eingeborenen faft die erfte Stelle einräumt , ebenfo-
wenig imftande zu fein Icheint, die Neigung der Neger zum
Rebellieren gegen ihre neuen Herren aus der Welt zu Ichaffen,
wie das auf rein egoiftifcher Ausbeutung beruhende Kolonifations-
fyftem früherer Jahrhunderte . Wir glauben die tieferen Urfachen
hierfür in den Raffengegenfä^en zwilchen Europäer und Neger
Richen zu follen, die fich nicht ausgleichen lalfen, fondern fich
um fo Ichärfer geltend machen , je mehr man fie künftlich zu ver-
wilchen fucht, fowie in unfern übereilten , aber nicht aufzu¬
haltenden Kultivierungs- und Zivilifierungsbeftrebungen.

Wie der Zündftoff , der fich auf diefe Weife anfammelt,
zur Entladung kommen kann, zeigen deutlich die Vorgänge des
Jahres 1905. Sie geben uns hier noch einmal Anlaß zu einigen
allgemeinen Bemerkungen.

Zunächft muß damit gerechnet werden , daß Aufftands-
gelüfte in allen denjenigen Persönlichkeiten ohne weiteres ge¬
weckt werden , die unter dem neuen Regime ihren bisherigen
Einfluß in irgend einer Weife gemindert fehen. Die Zahl diefer
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Unzufriedenen wird um fo größer fein, je intenfiver die koloni¬
sierende Macht ihre europäilchen Kulturgedanken in die Praxis
zu übertragen fucht. ]e ralcher und je mehr »Kultur« dem neuen
Lande gebracht werden foll, defto weniger lafTen fich nämlich
unter den Negern felbft Organe von Einfluß finden, die energilch
und klug und dabei lenkfam genug find, um als Vermittler bei
Einführung der neuen Ordnung der Dinge dienen zu können.
Dann tritt der europäifche Funktionär mit feinen farbigen , meift
landfremden Linterbeamten ein , und der eingeborene Sultan,
Häuptling oder Medizinmann fieht fich mehr oder weniger feiner
früheren Machtvollkommenheit entkleidet . Wenn nun in ihm
nur ein Funke von Tatkraft lebendig ift, fo wird er ficherlich die
verlorene Pofition wieder zu erlangen fuchen. Den Weg dazu
erblickt er in den meiften Fällen , da er fich von den Hilfsmitteln
europäilcher Macht eine falfche Vorftellung bildet , in der offenen
Gewalt , d . h. in der Aufreizung der Volksmalfen.

lind dafür findet er in der primitiven Gedankenwelt feiner Beeinflußbar-
Stammesangehörigen den denkbar bellen Boden . Wenn fchon ke,tdesVolks
die Pfychologie europäilcher Volksmaffen lehrt , daß fie in hohem
Grade der Suggeftionskraft gewiffer Perfönlichkeiten unterliegen
und von diefen in unberechenbarer und überrafchender Weife zu
vernunftwidrigen , ja verbrecherilchen Handlungen hingerilfen
werden können , dann darf es nicht Wunder nehmen , wenn Neger
in ihrer weit höheren Beeinflußbarkeit leicht auf Schlagworte
reagieren oder , wie in dem hier gefchüderten Fall, einer leeren
Zauberformel auch dann noch folgen , wenn der Augenfchein fie
über deren Haltlofigkeit belehrt hat.

Wir haben ferner fchon darauf hingewiefen wie die Maffe
der zentralafrikanifchen Eingeborenen , auch foweit fie in die
mohamedanifche oder chriftliche Gemeinfchaft aufgenommen
worden find, in ihrer ganzen Lebensauffaffung noch vom dunkel¬
ften Aberglauben beherrfcht wird und welche Rolle die Zauberei
in ihrem ganzen Dafein fpielt ; wie fie jede Neuerung , z. B.
Eifenbahnen und Telegraphen , mit Mißtrauen betrachten , weil

237



fie unfähig find zu begreifen , daß auch ihr eigener Lebensltand
dadurch gehoben werden kann ; wie fie in den Steuern meift nur
ein Mittel fehen, durch das fich der Gouverneur und feine Beamten
bereichern.

Zu ähnlichen Beobachtungen gelangten auch zwei aus je
einem Beamten und mehreren landeskundigen Privatperfonen
beftehende unabhängige Kommiflionen, die ich mit der Aufgabe
betraut hatte , in einigen Kültendiltrikten zu unterfuchen , aus
welchen Gründen — abgefehen von dem in den allermeisten Fällen
durch einfallende Rebellenbanden ausgeübten äußeren Zwang
— die Bevölkerung fo willig ihren Verführern Gehör Ichenkte.
Sie Hellten ferner feil, daß an vielen zum Bellen des Landes und
feiner Bevölkerung getroffenen Maßnahmen , wie an der Einführung
des Baumwollbaus , ferner an der Wegeunterhaltungspflicht,
dem Wald - und Wildlchu ^, den Viehfeuchegefetjen , Ichließlich
auch an der Schule und der christlichen Unterweifung nur der
läftige Zwang von den Eingeborenen empfunden wurde , teils,
weil ihnen das VerStändnis für die Vorteile folcher Einrichtungen
abgeht , teils auch, weil die farbigen , landfremden Unterorgane
der Regierung ttellenweife durch rigorofes und eigennütziges
Verhalten vielleicht dazu beigetragen hatten , die Maßnahmen der
Regierung noch unbeliebter zu machen . Wo aber die Verwaltung
noch nicht intenfiv genug arbeitete , um folche Nebenwirkungen
zu zeitigen, alfo im Innern des Landes , da fanden die Aufwiegler
deshalb ein befonders günStiges Feld für ihre Bettrebungen,
weil fie der alten Raub - und Kriegslutt der Bevölkerung entgegen
kamen und reiche Beute verhießen.

Aus folchen Gründen werden in den Anfangsperioden der
Kolonifierung eines Landes im Wettstreit um die Gefolglchaft
der Volksmatfen immer deren frühere , jetzt grollend bei Seite
Stehende Führer der landfremden und unverstandenen Regierung
des weißen Mannes den Rang ablaufen . Verlangt diefe doch
allerlei Leistungen, während fie fich dabei offenbar ihrer eigenen
Schwäche bewußt ilt. Sie fcheut fich, — fo folgert der Neger —
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die Widerfpenftigen nach altem Brauch zur Rechenfchaft zu ziehen,
denn ihre Beamten wagen ja nicht einmal , Weiber , Kinder und
Vieh für fich in Anfpruch zu nehmen , wie es früher der Häuptling
des obliegenden Stammes tat , oder den arabilchen Herren gleich
aufzutreten , welche die Bewohnerichaft in die Sklaverei verkaufen
oder , wie es am Kongo der Brauch war , der männlichen Be¬
völkerung eines ganzen Dorfes eine Hand abhauen ließen, wenn
z.B. die rechtzeitige Geftellung einer Bootsmannfchaft verabfäumt
worden war.

Wir follten uns alfo hüten , in unferer Ablehnung einer Aus¬
beutungspolitik und in der Bekehrung zu humanen Grundlagen bei
Erfüllung unferer Kulturmiffion, die nun einmal ohne einen gewilfen
Zwang und ohne nachdrückliche erzieherifche Einwirkung nicht
denkbar ift, eine Verficherung gegen Aufftandsgelüfte der Ein¬
geborenen zu erblicken . Man hat vielmehr noch für unab-
fehbare Zeit mit folchen zu rechnen.

Wir knüpfen hieran fofort die Frage , welche Maßnahmen innere
am meiften geeignet erfcheinen, die als unvermeidbar erkannten VerwaItun0
Aufftandsregungen in Zukunft nicht zu Aufftandshandlungen
werden zu lalfen, oder , wenn folche dennoch erfolgen follten,
fie möglichft ratbh unlchädlich zu machen . Der Aufftand von
1905/06 gibt uns auch in diefer Hinficht mancherlei Fingerzeige.

Bei ihrer Wiedergabe muß zum Teil unberückfichtigt bleiben,
inwieweit Gouvernement und Kommandobehörde in Deutlch-
Oftafrika fich die damals erworbenen Erfahrungen inzwilchen zu-
nu^e gemacht haben , denn es fehlt mir, der ich feit mehr als
drei Jahren den oftafrikanilchen Verhältniffen fernftehe , an dem
nötigen Einblick in ihre heutige Geftaltung . Die hier in aller
Kürze zu erörternden Erfahrungen ergaben fich aber Ichon zu der
Zeit , als der Aufftand in den legten Zügen lag, und die meiften
von ihnen dürften auch gegenwärtig noch Geltung haben.

Auf dem Gebiet der inneren Verwaltung zeigten fich deut¬
lich alle Nachteile einer weitgehenden Auslchaltung der ange¬
stammten Würdenträger . Schabruma und Kinjalla, Bokero und
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Kitalika oder wie die zahlreichen Häuptlinge und Hongos , die
der Schuĵ truppe fo viel zu Ichaffen machten , fonft heißen mögen,
fie alle gehörten zu den in ihrer früheren Machtvollkommenheit
gefchädigten Individuen . Dagegen ift der deutlchen Macht fehr
wefentlicher Beiftand von feiten folcher Sultane geleiftet worden,
deren Autorität aus diefem oder jenem Grunde aufrechterhalten
worden war . Es fei dabei nur an die Geftellung von Hilfstruppen
durch die Sultane in Bukoba für die Station Muanfa , fowie an
das Verhalten Mereres und Kiwangas erinnert , ferner daran , daß
Sultan Manamhoni , welcher Zeuge der Ehrung gewefen war , die
dem toten Kiwanga von feiten des Stationschefs von Mahenge
zuteil wurde , fich im Anfchluß daran beeilte , als einziger Häupt¬
ling im Ssongea - Bezirk dem dortigen deutlchen Befehlshaber feine
Kriegsmacht zur Verfügung zu Hellen.

Es wird alfo notwendig fein, mehr als es bisher gelchehen ift,
danach zu ftreben , die noch vorhandenen angeftammten Oberen
der Eingeborenen zu ergebenen Dienern der deutlchen Sache zu
machen . Viele unter ihnen könnten ficherlich durch reichliche
Befoldung in ihren materiellen Interelfen feft an den Beftand der
Regierung geknüpft werden , namentlich dann , wenn man ihnen
vorderhand manches nachfieht , was zwar mit ihren, nicht immer
aber mit unferen ethifchen Begriffen im Einklang fteht . Dabei
wäre peinlich dafür zu forgen, daß ihnen ein entfprechendes Maß
von Achtung entgegengebracht wird . Dies kann durch Inne¬
haltung gewilfer äußerer , dem Verftändnis der Eingeborenen an¬
gepaßter Formen , und zwar auch feitens der deutlchen Funktio¬
näre, ferner durch genaue Regelung ihrer VerhältnifTe zu den
farbigen Poliziften der Regierungs - Stationen fowie auch dadurch
erreicht werden , daß ihre Mitwirkung und ihr Rat in Angelegen¬
heiten ihrer VolksgenolTen, wenigftensformell , niemals übergangen
wird . Das politifche Interefle wird fogar fordern , daß die
Regierung ihnen als Rückhalt dient , wenn von chriftlichen Millionen
oder europäifchen Erwerbsgefellfchaften allzu weitgehende An-
fprüche an fie geftellt werden.
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Unfähigkeit der angeftammten Häuptlinge und Jumben in¬
folge von Alter , Trunkfucht und Krankheit , wie fie erfahrungs¬
gemäß in vielen Fällen vorliegt , kann häufig durch Beigabe eines
oder mehrerer , dem Bezirkschef bekannter und verpflichteter
Berater mit Erfolg ausgeglichen werden . Macht (ich aber ein
Häuptling ernfterWiderfetdichkeit und Ichwerer Vergehen Ichuldig,
fo wird es fich empfehlen , folange nicht gleichzeitig Entfernung
aus dem Amt eintreten foll, die Beftrafung nur in Abzügen an
der Befoldung beliehen zu lafTen. Freiheitsftrafen und Entfernung
aus dem Amt müßten aber (tets mit Deportation und Zwangs-
anfiedlung in einer fernen Landfchaft oder in einer andern Kolonie
verbunden fein.

Wir gelangen zu diefem Schluß, weil eine auffallend große
Zahl von Rebellenführern der Jahre 1905 und 1906 zur Kategorie
der »Vorbeftraften « gehörte , die man nach Verbüßung längerer
Haft - und Kettenftrafen mit dem Stachel im Herzen wieder unter
ihre VolksgenofTen hatte zurückkehren laffen.

Freilich bedarf es eines Bezirkschefs, der den Eingeborenen
zu imponieren verfteht , der es an unausgefe^ter perfönlicher Auf¬
ficht, fowie an diplomatilchem Getchick nicht fehlen läßt , damit
die angefehene Stellung , die wir den angeftammten Häuptlingen
erhalten wiffen wollen , nicht auch einmal zu einer Gefahr werde.
Diefe ließe [ich aber (chon fehr verringern , wenn eine freiere
Geftaltung des oftafrikanifchen Budgets dem Gouverneur ge-
ftatten würde , gelegentlich eine freigebige Hand zu zeigen.

Man wird vielleicht einwenden , daß diefer hier empfohlenen
Politik die Erfahrungen zu widerfprechen fcheinen, die der
Stationschef von Iringamit der Haltung des Wahehevolkes während
des Aufftands gemacht hat . Die frühere politilche Organifation
der Wahehe und die achtunggebietende Stellung ihres Ober¬
häuptlings war zerftört worden , und troljdem hielten die Wahehe
in ihrer Mehrzahl auf deutlcher Seite aus. Erftens aber handelte es
fich in diefem Fall um einen Volksftamm , dem erft wenige Jahre
vorher die Überlegenheit der deutlchen militärifchen Macht gründ-

Götjen, Deutfch-Oftafrika im Auffand . 16
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lieh fühlbar geworden war, zweitens aber hat (ich ja trotzdem ein
großer Teil des Wahehevolkes auf die Seite der Rebellen ge-
fchlagen, und drittens berichtet der Stationschef felbft, daQ er
ein äußerft gewagtes Spiel fpielte, indem er die zahlreichen von
einander unabhängigen kleinen Häuptlinge der Wahehe in feinem
Lager mit fich führte , um fie an feine Perfon felTeln und belfer
beobachten zu können . Er wäre zweifellos bewegungsfreier und
ficherer gewefen, wenn er nur einen einzigen , von den Wahehe
willig anerkannten und durch feine Stellung mit den deutlchen
Intereffen verknüpften Oberhäuptling zu lenken gehabt hätte.

Eine andre Stellungnahme der deutlchen Obrigkeit , als wie
fie bei Sultanen und Jumben angebracht ericheint , empfiehlt fich
den fogenannten Zauberern gegenüber . Es wäre ein vergebliches
Bemühen, auch diefe zu Anhängern der deutlchen Sache machen
zu wollen. Die Regierung follte daher mit aller Strenge gegen
ihr dunkles Treiben vorgehen . Eine Handhabe hierzu bieten die
häufigen Verftöße der Medizinmänner gegen die Gelege ; denn
zahlreiche Verbrechen gegen das Leben , wie die häufigen Kindes-
ausfê ungen und die Vergiftung mißliebiger Perfonen unter dem
Vorwand eines Gottesurteils , werden auf ihren Rat und unter
ihrer Einwirkung begangen.

Den Glauben an Zauberei wird man freilich einem Volk
von fo primitiver Denkweife wie die Neger noch auf lange Zeit
hinaus Ichwerlich nehmen können ; man vergegenwärtige fich nur,
wie es damit bei Völkern mit chriftlicher Kultur und von höherer
Raffe jahrhundertelang beftellt war . Immerhin ift in diefer Be¬
ziehung viel Gutes von der Tätigkeit der Milfionsgefellfchaften
zu erwarten und auch manchem deutlchen Arzt , der eine mit
Wohlwollen gepaarte Geduld und das nötige Sprachtalent be¬
faß, um fich das Vertrauen der Eingeborenen zu erwerben , ge¬
lang es fchon, in feiner näheren Umgebung die Macht eines
(chwarzen Medizinmannes zu brechen.

Reügiöfe Was den Einfluß , den religiöfe Momente auf Entftehung
Momente und Ausbreitung von Aufftänden haben können , betrifft , fo läßt
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(ich aus der Rebellion von 1905/06 wenig lernen . Anfangs hatte
es den Anfchein , als handele es (ich um eine rein heidnifche Be¬
wegung ; fpäter aber Hellte (ich die Teilnahme zahlreicher Be¬
kenner des Islam unzweifelhaft heraus . Auch chriftliche Neger,
diefe jedoch in geringer Zahl , haben in den Reihen der Auf-
ftändifchen geftanden . Verbinden wir diefe Beobachtung mit der
Tatfache , daß die füdweftafrikanifchen Rebellen zum größten Teil
Chriften waren , daß in Südafrika die niemals ganz fchlummernde
Bewegung gegen die Herrfchaft der weißen Raffe eine ftarke
Stütze an der fogenannten aethiopifchen Kirchengemeinfchaft
findet , daß auf der andern Seite aber die Rebellion von 1905/06
im wefentlichen mit mohamedanifchen Soldaten niedergefchlagen
wurde , fo gelangen wir zu dem Schluß, daß das religiöfe Gefühl
nicht leicht zur bewegenden Urfache bei Negerrevolten werden
wird . Wohl aber wird das Mittel , mit dem Unzufriedene das Volk
aufreizen werden , immer dem Ideenkreife , der die großen MafTen
zu der betreffenden Zeit gerade beherrfcht , entnommen werden,
und das kann ebenfogut einmal die Lehre des Islam oder die Idee
einer aethiopifchen Kirche des fchwarzen Mannes fein, wie es vor
kurzem noch der heidnifche Schlangen - und Wafferzauber war.
Die Verquickung von Heidentum und Islam zur Erreichung eines
beftimmten Zwecks zeigt ja fchon der früher angeführte Brief
eines Wangonihäuptlings an einen Großen des Wajaoftammes.

Wir müffen demnach aber auch vor der Annahme warnen,
als ob die Bekehrung der Eingeborenen zum Chriftentum eine
Sicherheit gegen zukünftige Aufftandsgefahren böte . Sie vermag
folche zweifellos wohl zu verkleinern , befonders weil die Neger in
verfchiedenen fie trennenden chriftlichen Konfeffionen erzogen
werden , aber niemals ganz zu befeitigen.

Die Gouvernements aller Kolonien mit Negerbevölkerung
werden daher unausgefetjt darüber zu wachen haben , daß auf
der einen Seite die Angriffsftärke der Eingeborenen keine Zu¬
nahme erfährt , auf der andern Seite aber die Machtflellung der
Weißen fich auf zulängliche Verteidigungsmittel ftütjen kann.

16*
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Die Befchränkung der Angriffsfähigkeit wird hauptfächlich
durch Maßregeln erreicht , welche verhindern , daß die numerifch
und durch Anpaflung an das Klima uns fo ungeheuer überlegenen
Eingeborenen jemals in den Befife brauchbarer Feuerwaffen
gelangen.

Die Stellungnahme der deutlchen Kolonialverwaltung zu
diefer Forderung ift in den einleitenden Ablchnitten unferer Dar-
ftellung auseinandergefe ^t worden . Sie hat bekanntlich nicht
verhindern können, daß viele taufende von Vorderladegewehren
in den Händen der Aufftändilchen gegen die deutfchen Truppen
zur Verwendung gelangt find.

Gegenwärtig , nach Unterdrückung des Aufftandes , liegen
diefe Verhältniffe freilich bis zu einem gewiffen Grade günftiger,
weil eine große Zahl von Schußwaffen dem Sieger in die Hände
fiel oder unbrauchbar wurde . Es darf dabei aber nicht überfehen
werden, daß zwei Dritteile der Kolonie mit dem weitaus größeren
Teil der Gefamtbevölkerung fich am Aufftand von 1905/06 nicht
beteiligt haben und daß deren Einwohnerschaft fich deshalb noch
heute in ungeftörtem Befitj ihrer Gewehre befindet . Durch
Stempelung und Regiftrierung hat man verfucht , Zahl und Eigen¬
tümer diefer Waffen feftzuftellen, aber es ift mit Sicherheit an¬
zunehmen, daß dabei der größte Teil den Augen der Behörden
entzogen wird.

Es bleibt deshalb , neben ftrenger Durchführung der Ver¬
ordnungen über den Erwerb von Feuerwaffen , nur übrig , mit
der amtlichen Abgabe und dem Vertrieb von Pulver und Blei
noch zurückhaltender zu fein als bisher und den Bitten Ein¬
geborener , die mit dem Schu§ gegen Wildfehaden oft ehrlich
begründet find, nur in feltenen Fällen nachzugeben . Dabei darf
man fich allerdings nicht verhehlen , daß eine wirkfame Unter¬
bindung des Waffenhandels nur dann möglich ift, wenn fie inter¬
national erfolgt . Verträge zwifchen den beteiligten Staaten in
diefer Richtung beftehen zwar feit längerer Zeit , aber ihre prakti-
fche Ausführung läßt noch in vieler Beziehung zu wünfehen übrig.

244



Der Grund dafür ift weniger in böfem Willen als in der Scheu
vor den großen Koften zu fuchen, die eine dauernde Beobachtung
der unwegfamen Grenzgebiete verurfachen würde.

Wenn nach dem oben gefagten die Erfahrungen des Auf - Schûtmppe
ftandes von 1905/06 nicht geeignet find, uns darüber zu be¬
ruhigen , daß wir in Zukunft , wenn die den Rebellen gefchlagenen
Wunden vernarbt find und die Erinnerung daran verblaßt ift, vor
großen Aufftänden in Oftafrika ganz bewahrt bleiben werden,
fo ergibt fich hieraus die Pflicht , die militärifchen Machtmittel
des Gouverneurs jederzeit fo zu bemeffen , daß er auch dann Herr
der Situation bleibt , wenn es einmal den größeren Maffen der
Eingeborenen in den Sinn kommen follte, die deutlche Herrfchaft
abfchütteln zu wollen.

Werfen wir nun die Frage auf, ob die Schutstruppe den an Perfonal
fie geftellten Anforderungen genügt hat , fo dürfen wir fie, was
Perfonal , Bewaffnung , Organisation und Taktik anbelangt , be¬
jahend beantworten . Es find deshalb auch nur in wenigen Punkten
Änderungen vorzufchlagen . Ihre bisherige Tätigkeit , befonders
während der Jahre 1905 und 1906, gereicht ihr zur größten Ehre.
Offiziere und Unteroffiziere haben im Feld - und Sanitätsdienft in
Pflichteifer , Ausdauer und entfchloffenem Verhalten miteinander
gewetteifert und zum Teil bewundernswerte Leiftungen vollbracht.

Auch die farbigen Mannfchaften haben fich nach jeder Rich¬
tung hin bewährt . Die größten Entbehrungen wurden von ihnen
willig, ja oft mit Humor ertragen . Im Gefecht waren fie uner-
fchrocken und blieben in der Hand ihrer Führer . Auch in den
wenigen Fällen , die für die Truppe eine Niederlage bedeuteten,
wehrten fie fich heldenmütig bis zulegt . Die Mannszucht konnte
ohne befondere Maßregeln aufrechterhalten werden . Graufam-
keiten und unnötige Härten , namentlich Frauen und Kindern in
den aufftändifchen Landfchaften gegenüber , find vermieden
worden . Defertionen und Feigheit vor dem Feind haben fich
während des ganzen Aufftandes nur in verfchwindend wenig
Fällen ereignet.
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Diefes lobenswerte Verhalten ift zum großen Teil auf die

deutfche Heeresdisziplin zurückzuführen , fowie darauf , daß der

Neqer noch etwas ganz befondres darin erblickt , Askari zu fein.
Die Uniform erregt fein Gefallen und vielen Stämmen wohnt
offenbar auch eine ftarke Neigung zum Soldatenberuf inne . Dazu

kommt, daß jeder Askari genau weiß, wie feine deutlbhen Vor-

gefet)ten für ihn und auch für feine in der Garnifon zurück¬
bleibende Familie ftets aufs belle forgen.

Sehr wefentlich zur Erhaltung diefer Freudigkeit am Soldaten¬

beruf unter den Negern wird es fein, daß die Befoldung , die bis¬
her verhältnismäßig hoch war, mit den ganz allgemein im Schu %~

gebiet fteigenden Löhnen auch weiterhin im Einklang bleibt,
v .. — Die Waffen , mit denen die Truppe den Aufftand nieder-

fchlug, haben durchaus befriedigt . Die Jägerbüchfe M . 71. kann
heute noch als die befte Waffe für den Bulchkrieg in der Hand

farbiger Soldaten gelten . Zur Ausrüftung der Schuj t̂ruppe mit
einem Mehrlader und kleinerem Gelchoßkaliber liegt folange
keine Veranlagung vor, als derGegner noch primitive Waffen führt.
Sie würde vielmehr nur zu Munitionsverlchwendung führen und
überdies auf die nahen Entfernungen , in denen fich wegen der
Unüberfichtlichkeit des Geländes die meiden Feuergefechte ab-

fpielen, von geringer Wirkung auf den Gegner fein. Die Truppe
wird ferner gut tun, als normale Feuerart die Salve , das Schü^en-
feuer aber nur als Ausnahme beizubehalten.

Von außerordentlicher , effektiver wie moralifcher , Wirkung
waren überall die Malchinengewehre . Man kann wohl fagen,
daß alle größeren Erfolge im wefentlichen ihrem Feuer zuzu-

Ichreiben find. Die Stimmen, welche diefer Waffe im Bufchkrieg
und unter der Behandlung von Farbigen keine Zukunft ver¬
sprechen wollten, find heute verftummt.

Oipmihtion Auch hinfichtlich der Organifation der Schu^truppe gibt der
Aufftand nur zu wenigen Bemerkungen Anlaß . Die Formierung
in felbftändige Kompagnieverbände ift durchaus zweckmäßig.
Erft bei einer Vergrößerung der Truppe wird fich vielleicht aus
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Gründen der Ausbildung und Infpektion eine Zufammenfalfung
zu Bataillonen empfehlen.

Was ferner die Taktik und Art der Kriegsführung anbetrifft , Taktik
fo fei nur das Folgende hervorgehoben . Der Aufftand hat die
Zweckmäßigkeit einer möglichft großen Entlbhlußfreiheit der
Unterführer beftätigt . Die großen Entfernungen , die Mängel
der Nachrichtenübermittlung und der rafche Wechfel der Situ¬
ationen erlaubt in den meiften Fällen der Oberleitung nur die
Erteilung allgemeiner Direktiven . Nachteile erwachfen hieraus
um fo weniger , als die verhältnismäßig große Selbftändigkeit , die
dem Schutstruppenoffizier Ichon in Friedenszeiten gewährt wird,
ein Perfonal von Unterführern heranbildet , dem das Falfen
eigener Entlbhließungen und die Übernahme von Verantwortung
in Fleifch und Blut übergegangen ift.

Die angenommenen Marlch - und Gefechtsformationen,
Kolonne zu Einem oder Zweien , dicht gelchloffene Schützenlinie
und die fogenannte Borna- Formation (Karree) haben fich abermals
bewährt . Die Zufammenftöße mit dem Feind waren fall in allen
Fällen Begegnungsgefechte oder Überfälle auf Lager . Dabei iR:
es auffallend , wie oft es der Schu^truppe gelang , den beweglichen
Gegner , trotjdem er über weit belfere Geländekenntnis und meill
über Spione verfügte , völlig zu überrafchen . Eine Verfolgung
des gelbhlagenen Gegners fand im allgemeinen nur durch Hilfs¬
krieger und auch nur auf kurze Strecken ftatt . Die Taktik der
Eingeborenen , nach jedem erfolglofen Angriff nach allen Rich¬
tungen auseinander zu gehen , macht im afrikanilchen Bulchland
eine Verfolgung nach europäilchem Müller , die den Gegner erft
vernichten foll, unnötig und auch unmöglich.

Wie in allen Kriegen gegen unzivilifierte Völkerfchaften , fei
es nun in Marokko oder in Natal , in Java oder im tropilchen
Afrika , war auch im vorliegenden Fall die planmäßige Schädi¬
gung der feindlichen Bevölkerung an Hab und Gut unerläßlich.
Die Vernichtung von wirtlchaftlichen Werten , wie das Abbrennen
von Ortlchaften und Lebensmittelbeftänden , ericheint wohl dem
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Fernftehenden barbarifch . Vergegenwärtigt man fich aber einer-
feits, in wie kurzer Zeit afrikanifche Negerhütten wieder erflehen
und wie rafch die Üppigkeit der tropifchen Natur neue Feldfrüchte
hervorbringt , anderfeits, daß in den meiften Fällen , wie auch diefer
Aufftand bewiefen hat, ein folches Vorgehen einzig und allein den
Gegner zur Unterwerfung zu zwingen vermag , dann wird man
zu einer milderen Auffaffung diefer »dira necessitas « gelangen.

Neben diefer »Vernichtungstaktik « ift nichts geeigneter , auf
die rafche Wiederherftellung friedlicher Zuftände hinzuwirken,
als eine nie erlahmende Offenfive . Dazu gehören aber Stütz¬
punkte, die durch ihre Anlage imftande find, von wenigen Leuten
gehalten zu werden . Wie wir gefehen haben , war die Offenfiv-
kraft der Stationen Mahenge und Ssongea wochenlang lahm¬
gelegt, weil die Truppe erft die ausgedehnten und völlig offenen
Anlagen in angeflrengter Tätigkeit befeltigen mußte . Hieraus
ifl: die Lehre zu ziehen, daß fchon in Friedenszeiten nicht nur
alle Militärpoflen , fondern alle Regierungsftationen , foweit fie
nicht unter den Gefchütjen der Marine liegen, zur Verteidigung
eingerichtet fein follten.

Ausrottung Einige weitere Verbefferungsvorfchläge knüpfen fich an Er¬
fahrungen , die mit der Ausrüstung der oftafrikanifchen Feldtruppe
gemacht worden find. Auf Einzelheiten ihrer Bekleidung kann
freilich im Rahmen diefer Schrift nicht eingegangen werden . Es
mag nur erwähnt fein, daß man auch nach dem Aufftand keine
Veranlagung fieht, dem Askari den Harken Schnürftiefel , tro^
feiner fonftigen Gewohnheit , barfuß zu gehen , zu nehmen . Gewiß
verliert die Truppe dadurch an Leichtfüßigkeit , aber fie bleibt
dafür gefechtsfähiger , weil die Zahl der Fußkranken verfbhwindend
gering wird.

Wir müfTen aber auf drei damals empfindlich fühlbare
Mängel in der Ausrüftung, in weiterem Sinn verftanden , hinweifen.
Diefe waren das Fehlen von tragbaren Booten zum Überfein
über Hüffe, ferner die allzu geringen Magazinbeftände an Waffen,
Munition und Verpflegungsmitteln auf den Stationen , endlich die
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Unmöglichkeit , in vielen Fällen die erforderlichen Träger
zufammenzubringen , um die Kompagnien noch auf Wochen
hinaus mit dem unter afrikanifchen VerhältnifTen nun einmal
nötigen Troß zu verfehen . Während die erften beiden Mängel
noch im Verlauf des Aufftandes abgeftellt werden konnten , fteht
zu befürchten , daß die Belchaffung des nötigen Trägerperfonals
immer ein (chwacher Punkt in der Schlagfertigkeit der Schu^-
truppe bleiben wird , da er von vielen Zufälligkeiten abhängt.
Es wäre aber Ichon viel gewonnen , wenn jeder Kompagnie ein
Stamm von etwa 50 Laftträgern als dauernder Beftand bereits im
Frieden beigegeben würde . Die Stationen würden ficherlich in
der Lage fein, auch in Ruhezeiten die Leute nutzbringend und den
Köllen ihrer Unterhaltung entfprechend zu befchäftigen.

Auf die Einftellung von Irregulären oder Ruga -Ruga für be - irreguläre
ftimmte Expeditionen und auf die Mithilfe von Kriegerfcharen , die
befreundete Häuptlinge der Truppe zuführen , wird auch in Zu¬
kunft nicht verzichtet werden können . Es empfiehlt (ich deshalb,
für folche Formationen einen Beftand an Waffen — es wird (ich
dabei im wefentlichen um Vorderladegewehre handeln — auf
allen Stationen bereit zu halten.

Ferner ift die Verwendung von Spionen nicht zu umgehen.
Daß die Rebellen von diefem Erkundungsmittel in gefchickter und
ausgiebiger Weife Gebrauch machten , hat die Truppe oftmals
unangenehm empfunden . Ihre Kundchafter haben angeblich fogar
verfucht , (ich der öffentlichen Telegraphen und Telephone zu be¬
dienen , weshalb eine forgfältige militärifche Überwachung des
Polt - und Telegraphendienftes auch in künftigen unruhigen Zeiten
erforderlich ericheint.

Wenn wir bisher , als Ergebnis unferer Betrachtungen des Schwäche
Rebellenkrieges von 1905/06 , im großen und ganzen nur günftiges der Trupf
über die Truppe zu berichten wußten , fo dürfen wir doch an
ihren Schwächen , die fich damals zeigten und wohl auch heute
noch zum Teil beliehen , nicht ftilKchweigend vorübergehen . Eine
Schwäche erblicken wir erftens in der Verquickung des militäritchen
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Dienftes mit gewiffen Verwaltungsgefchäften . In einer ganzen
Reihe von Bezirken fungierten die Chefs der Kompagnien gleich¬
zeitig als politifcheRegierungsbeamte . IhreSanitätsoffiziere ftanden
im Dienft der Landesverwaltung und ihre Askari verfahen auch
Polizei- und Gerichtsdienfte . Sie waren naturgemäß nicht fo
bewegungsfrei , als wenn fie (ich einzig und allein als Feldtruppe
hätten betrachten können . Hauptmann Nigmann z. B. konnte aus
diefen Gründen feine Züge nur mit einem Bruchteil feiner Kom¬
pagnie ausführen und war genötigt , mit möglichfter Befchleuni-
gung immer wieder nach Iringa zurückzukehren . Dies wäre nicht
erforderlich gewefen, wenn ihm die Sorge um Iringa und die poli-
tifchen Verwaltungsgefchäfte durch befondere Funktionäre und
eine (larke , zur Verteidigung des Planes fähige Polizeitruppe ab¬
genommen worden wäre . Deshalb reden wir einer Durchführung
der bereits früher eingeleiteten Loslöfung der Truppe von Ge-
fchäften der Landesverwaltung und der Juftiz das Wort . Zu
wünlchen ifl: indelfen dabei , daß durch liberale Geftaltung der
Bedingungen älteren , erfahrenen Offizieren der Übertritt in die
Landesverwaltung erleichtert werde , weil fich erfahrungsgemäß
im Offizierkorps der Schutjtruppen landeskundige und für die be-
fonderen ErfordernifTe afrikanilcher Verwaltung auch geeignete
Elemente heranbilden.

Nachrichten- Der zweite Übelftand , der eine Schwäche unferer Streit-
verbmdungkrä fte bedeutet , find die großen Entfernungen und die mangel¬

hafte Nachrichtenübermittlung . Diefer wird fich aber erft im
Laufe der Zeit durch den vermehrten Bau von Eifenbahnen , von
Brücken und Telegraphen verringern latfen. Da indeffen mit
Gewißheit anzunehmen ift, daß es in zukünftigen Aufftänden die
erfte Tat des Gegners fein wird, die Telegraphenleitungen , welche
in den endlofen Steppen und Wäldern garnicht zu überwachen
find, unbrauchbar zu machen , fo erfordert die Sicherheit
der Nachrichtenübermittlung funkentelegraphifche Verbindung
zwifchen den wichtigften Stationen fchon in Friedenszeiten , ferner
eine weitere Ausgeftaltung des heliographifchen Dienftzweiges.
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Als äußerft bedenklich ift uns aber die geringe Kopfftärke der Geringe
Schutjtruppe erfchienen . Wurde auch die Zahl von 2360 Askari , K°P fllarke

welche — die Polizeiabteilungen eingerechnet — bei Beginn der
Rebellion dem Gouverneur zur Verfügung ftand , im Verlauf
defTelben auf über 4000 gebracht , fo reicht unferer Meinung
nach in Zukunft felbft diefe Zahl nicht hin, um die Sicherheit
des Schutzgebietes auch dann zu gewährleiften , wenn einmal die
Einwohner der nördlicheren und nordweftlichen Bezirke der

Kolonie , welche diesmal noch der Verfuchung , fich zu erheben,
widerftanden haben , vereint zu den Waffen greifen follten.

Derartige Eventualitäten beftimmt vorher zu fagen, kommt
uns dabei nicht in den Sinn. Es fpricht im Gegenteil fehr vieles
dafür , daß die Kolonie in der nächften Zeit von großen Auf-
ftänden vertchont bleiben wird . Zu den Gründen für diefe Ver¬

mutung rechnen wir in erfter Linie das Verlchwinden der Mehr¬
zahl jener unzufriedenen Volksverführer , die im legten Aufftand
an der Spitze der Bewegung ftanden . Auch werden die bitteren
Erfahrungen , welche die rebellilche Bevölkerung gemacht hat,
ficherlich auf eine Reihe von Jahren hinaus noch nachwirken.

Was aber ein unzeitiges Sparen am Truppenetat für Opfer
erfordert , das hat das Deutfche Reich ja nicht nur in Oftafrika,
fondern vor allem in Südweftafrika an feinem Geldbeutel bitter
erfahren müfTen. Beide Aufftände wären ficherlich im Keime er-

ftickt worden , wenn von Anfang an auch nur die doppelte Stärke
der damaligen Befat>ung zur Verfügung geftanden hätte.

Daß mit der fteigenden Entwicklung Deutlch - Oftafrikas auch Erhöhung

der Truppenetat eine Erhöhung erfährt , ericheint uns auch Ichon
deshalb folgerichtig , weil mit dem Eindringen einer ftetig zu¬
nehmenden Zahl von Weißen in das Land die Reibungsflächen
Zwilchen den Ralfen vermehrt werden . Dazu kommt , daß fich

das Kräfteverhältnis ganz von felbft verfchiebt . Denn auf der
einen Seite verliert der mutmaßliche Gegner , der Eingeborene,
durch die Kultur, die wir ihm bringen , Stück um Stück die Harm-

lofigkeit des primitiven Wilden und wächft fchon durch die

des
Truppenetats
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Kenntniffe, die er erwirbt , zu einem immer mehr Achtung ge¬
bietenden Widerfacher heran , auf der andern Seite verringert
fich die Qualität des Askari-Erfa^es von jähr zu Jahr. Die Gründe

Askari-Ei-râ hierfür find in dem allmählichen Ver Ichwinden der alten Sudan-
Askari, die ein befonders zuverläffiges Soldatenmaterial bilden,
aus den Reihen der Schu^truppe zu fuchen. Auch in dem legten
Aufftand waren fie noch in vielen Fällen das Rückgrat der Truppe.
Aber die Zahl diefer zum Teil zehn und mehr Jahre im Dienft
fliehenden Leute geht wegen eintretender Dienftunfähigkeit und
ähnlicher Urfachen naturgemäß immer mehr zurück, und zu neuen
Anwerbungen von Rekruten unter den kriegeritchen Stämmen
der Sudanneger fehlt die Genehmigung der anglo - ägyptifchen
Regierung , die je^t feit der Wiedereroberung des Sudans felbft
einen großen Bedarf an tüchtigen Soldaten hat . Wie die von
uns in Erythrea vorgenommene Anwerbung ergeben hat , find
aber die richtigen Sudaner durch Somali , AbetTynier und ähn¬
liche Volksftämme vom Roten Meer nicht voll zu erfe^en, weil fie
dem Klima gegenüber auf die Dauer nicht stand zu halten ver¬
mögen . Daß ein Verfuch, Auftralier zu Soldaten für den oft-
afrikanilchen Dienft heranzubilden , nicht befriedigt hat , ift bereits
erwähnt worden.

Es bleibt demnach der Schu^truppe bis auf weiteres nur der
Rekrutenerfais, den ihr die Kolonie felbft liefern kann . Daß dies
aber für die Zukunft fchwere Gefahren in fich birgt , bedarf
keiner weiteren Ausführung , obwohl bisher nur in einem einzigen
Fall, in Muanfa, Gründe zu Beforgnis vor einem Einverftändnis
der Rebellen mit ihren in der Truppe dienenden Landsleuten vor¬
gelegen haben . Daher follte der Austauich ganzer Kompagnien
mit ihren Offizieren und mit den Familien der Askari gegen Teile
der Kameruner Schutjtruppe ernftlich ins Auge gefaßt werden,
um fo mehr, als für Kamerun im Laufe der Zeit fich ähnliche Ver¬
hält™(fe wie in Oftafrika herausbilden werden . Was den Eng¬
ländern , die ihre weftindifchen Negertruppen in Afrika , und den
Franzofen , die ihre Senegalfchü^en in Madagaskar verwenden,
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als ein ganz natürliches Verfahren ericheint , dürfte auch bei uns
auf keine unüberwindlichen Schwierigkeiten ftoßen.

Der Wunfeh , in allen Fällen über ein ganz ficheres mili- Weiße
tärifches Element zum Schule des Landes zu verfügen , regt auch Schnuppe
zu einer kurzen Betrachtung der Frage an, ob es zweckmäßig ift,
eine ftändige weiße Truppe für Deutfch - Oftafrika zu Ichaffen.

Wir betonen dabei den Begriff Zweckmäßigkeit , weil es
müßig wäre , über die Möglichkeit der dauernden Verwendung
europäilcher Soldaten in tropilchen Ländern noch Unterteilungen
anzuflehen , nachdem andere Nationen germanifcher Raffe, wie
die Engländer und Holländer , feit Jahren den Nachweis diefer
Möglichkeit erbringen und zwar unter weniger günftigen klima-
tilchen Bedingungen , als fie bei uns in Oftafrika vorliegen . Das
le^tere ift befonders hervorzuheben , weil die Schwierigkeiten der
ganzen Frage im wefentlichen auf fanitärem Gebiet liegen . Ich
verweife dazu auf die Schrift eines früheren Chefarztes der oft-
afrikanifbhen Schu^truppe , die in überfichtlicher Weife die heutigen
Erfahrungen zufammenfaßt *) .

Was lehrt nun in diefer Beziehung der Aufftand von 1905/06,
in welchem bekanntlich eine Kompagnie Marine - Infanterie zur
Verwendung kam?

Er lehrt in kurzen Worten , daß eine für den Tropendienft
weder befonders ausgebildete noch genügend ausgerüstete weiße
Truppenabteilung von 180 Köpfen dem Gouverneur in Dares-
falam, der feine legten Referven fchon eingeteilt hatte , dadurch
wefentlichen Beiftand leiftete , daß fie durch Befetjung mehrerer
bedrohter Punkte farbige Truppen für den Feld - und Bufchkrieg
freimachte und daß fie fchon durch ihre Anwefenheit moralifch
auf Europäer und Farbige günftig einwirkte . Er lehrt , daß diefer
Dienft Monate hindurch verfehen werden konnte , ohne daß der
Verluft an Menfchen mehr als neun Mann betrug . Dabei foll

*) »Ober die Verwendbarkeit von europäiiehen Truppen in tropilchen Kolonien
vom gefundheitlichen Standpunkt aus« von Dr . Steuber , 1907, Verlag von Mittler &.
Sohn , Berlin.
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nicht beflritten werden , daß mit einem Mehr von ein paar hundert
Mann farbiger Soldaten in der Hand des Truppenkommandos das
Gleiche erreicht worden wäre , aber diefe waren damals eben
nicht erhältlich.

Ebenfo wie die Möglichkeit der Verwendung weißer Truppen
in den Tropen ganz allgemein , muß alfo auch die Frage bejaht
werden , ob die weiße Truppe in unferm fpeziellen Fall ihren
Zweck erfüllt hat.

Zu Zweifeln kann aber die weitere Frage Anlaß geben , ob
es auch zweckmäßig wäre , europäilche Soldaten in Deutlch - Oft-
afrika dauernd zu ftationieren . Unter gewiffen Vorausfetjungen
bezüglich der Verwendung einer Dolchen Truppe glauben wir in¬
des auch diefe Frage bejahen zu follen.

Diefer Anficht muß man jedenfalls dann fein, wenn man die
Möglichkeit zugibt , daß Teile der Ichwarzen Truppe auch ein¬
mal aus nationalen oder andern Gründen verfagen könnten.
In folchem Falle nur auf die in der Heimat flehende Marine-
Infanterie angewiefen zu fein, wäre in hohem Grade bedenklich,
denn diefe würde wahrscheinlich zu fpät eintreffen , um eine
Kataftrophe zu verhüten ; auch find ihre Mannlchaften , die ihrer
gefetdichen Wehrpflicht genügen , an Lebensalter zu jung für den
Tropendienft und haben nach ihrem Eintreffen in der Kolonie
auch keine Zeit , (ich in die neuen Verhältnifle hineinzugewöhnen.

Die Vorausfe^ungen , unter denen wir der dauernden Ver¬
wendung einer weißen Truppenabteilung in Oftafrika das Wort
reden , beruhen teils auf fanitären *), teils auf taktilch militärilbhen
Erfahrungen . Die Mannlchaften follten vorzugsweife den tech-
nifchen Truppen entnommen werden , nicht unter 23 Jahre alt fein
und im übrigen den körperlichen Anforderungen entfprechen,
welche heute an die weißen Unteroffiziere der Schu^truppe ge-
ftellt werden . Ähnlich wie bei diefen muß, was Kleidung und

*) Siehe auch : Zur Hygiene europäifcher Truppen bei tropilchen Feldzügen von
Marineftabsarzt Dr. Th. Zur Verth, in den Beiheften des Archivs für Schiffs- und
Tropenhygiene , März 1909. Leipzig, Verlag J. A. Barth.
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Unterkunft anbelangt , auch ihre Ausrüftung befchaffen fein. Dazu
gehört vor allem Feldbett , Moskitone ^ und Zeltbedachung für
jeden Mann . Nur unter ganz beftimmten Verhältniffen wird in den
trocknen Monaten auf wenige Tage auch die Unterkunft ohne
Zelte möglich fein. So berichtet Marineftabsarzt Dr . Zur Verth,
der eine Zeitlang Führer des Marine - lnfanterie -Detachements in
Mohoro war , daß es ihm gelungen fei, eine Truppe von 10 See-
foldaten , mit denen er am unteren Rufiji-Fluß einen fiebentägigen
Streifzug unternahm , ohne Bett - und Zeltausrüftung völlig gefund
zu erhalten . Keine felbftändige , noch fo kleine Abteilung follte
aber , wenn es fich um Expeditionen von über i Tage Dauer
handelt , ohne Sanitätsoffizier bleiben . Ferner wäre jeder Mann
auf Maultier oder Maskatefel beritten zu machen.

Die Verwendung einer folchen berittenen Infanterie - oder
Mafchinengewehrabteilung ift auf die Dauer trotj aller Vorfichts-
maßregeln aber doch nur im Hochland denkbar . Am zweck-
mäßigften erfcheint ihre Verteilung in Detachements von 30 bis
50 Mann auf die Anfiedlungsgebiete , z. B. am Meruberg , bei
Mpapua , in lringa und in Neu -Langenburg . Die dort wohnenden
Weißen würden fich dann in voller Sicherheit befinden.

Man wende hier nicht ein, daß in Bezirken, in denen fich
fchon eine zahlreiche europäifche Bevölkerung angefiedelt hat,
mit Leichtigkeit eine Art Miliz gefchaffen werden könnte , die eine
ftehende Truppe entbehrlich machte . Gewiß kann und follte dies
gefchehen , fobald es irgendwie angängig ift. Die Verwendung
folcher Landwehren hat aber das mißliche, daß in dem Augen¬
blick, in dem fie zum Waffendienft einberufen werden , ihre
Familien auf den weit zerftreut liegenden Farmen völlig fchû los
bleiben und es deshalb voraus fichtlich vorziehen würden , ihre ein¬
fanden Wohnfitje ebenfalls zu verlaffen, um beim nächften Militär-
poftenSchutj zu fuchen. JederWirtfchaftsbetrieb indem betroffenen
Bezirk würde fomit ftillgelegt werden und leicht der Zerftörung an¬
heimfallen ,was die Regierung veranlagen muß, auf die Einberufung
der anfäffigen Weißen nur im äußerften Notfall zurückzugreifen.
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Die Fortichritte , welche die weiße Befiedlung in Ottafrika
macht , werden alfo die Verwendung europäilcher Truppen in
abfehbarer Zeit doch notwendig machen . Da aber ohne Samm¬
lung von langjährigen Erfahrungen die bette Löfung auch diefer
(chwierigen Frage nicht zu finden fein wird , fo erfcheint es uns,
in Anbetracht der rafchen Zunahme des weißen Elements in der
Kolonie, fchon jetrt an der Zeit zu fein, die im Aufftand uns auf¬
gezwungenen Verfuche fortzufetjen.

Es würden fich übrigens noch mancherlei weitere Vorteile
daran knüpfen : der eine oder andere Schutrtruppenfoldat würde
fich nach Beendigung feiner Dienftzeit als Anfiedler im Lande
niederlalTen oder als Unteroffizier in der farbigen Truppe oder
als Polizeiwachtmeifter in der Verwaltung weiter dienen können.
Dies hätte gegenüber dem je^ igenErfa ^verfahrenauch den Vorzug,
daß man Leute bekäme , die in einem gewilfen Grade Ichon land-
und fprachkundig find.

Wenn wir uns fomit auf Grund der Aufftandserfahrungen für
eine langfame Verftärkung der farbigen Schu^truppe und für die
Schaffung einer kleinen weißen Streitmacht für Deutfch - Oftafrika
ausfprechen mußten , fo tun wir das nicht als Schwarzfeher , weil
wir etwa der Meinung wären , daß unabwendbar in Bälde wiederum
ein verheerender Aufftand die Kolonie heimfuchen würde . Der
Ausbruch eines folchen hängt von vielen Zufälligkeiten ab , und
fo kann es ebenfogut gelbhehen, daß die Kolonie jahrzehntelang
von ernfteren Unruhen verfchont bleibt , als daß ihr in 5 oder 10
Jahren wieder folche belchieden find. Der fichere Beftand der
großen , in der Kolonie invertierten Werte und die Wahrung
deutfchen Anfehens unter den Schwarzen darf aber nicht von
Zufälligkeiten abhängen.

Je mehr Land durch Eifenbahnen erlbhloflen wird , defto mehr
Deutfche werden fich auf die weiterab gelegenen Flächen des
Landes verteilen . Sie alle haben Anfpruch auf behördlichen Schu$,
ebenfo wie der Neger , der in Frieden feinen Acker beftellen will.
Daß wir nicht vermochten , diefen Schu^ im legten Aufftand in
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ausreichendem Maße zu gewähren , und daß deshalb taufende
von Landeseinwohnern durch die Horden der Rebellen um Leben
und Eigentum gebracht worden find, hat nicht nur unfer Anfehen,
fondern auch unfern Befitj (chwer gefchädigt.

Sorgen wir alfo dafür , daß , follten abermals (chwere Zeiten
über die Kolonie hereinbrechen , wir dann befler gerüftet den Er-
eignilfen gegenüberftehen . Die fchöne Kolonie ifl: manches großen
Opfers wert.

Goijeir, Deiitfch-Oftafrikfl im Aufrtand.
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mann von Daresfalam 76, 78, 79,
86, 155, 154-

Bokero , Zauberer , 45, 65 , 64, 104,
152, 239.

Booth , John, Kommiflar des kolonial-
wirtfchaftlichen Komitees 81.

Bougainville , Infel in Deutfch - Neu-
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Buffard, kleiner Kreuzer 51, 56, 57,

58, 65, 83, 84, 86, 06, 103, 154,
l 55> 156, 202, 221.

Cameron , Forfchungsreifender 6.
Cap Delgado 4.
Carnon , Archdeakon in der cnglifch-

proteftantifchen Miflionsftation
Maffaffi 91.

Cave , britifcher Generalkonful in
Zanzibar 81, 85.

Charifius , Hauptmann in der Sehutj¬
truppe u.Stationschef von Tabora 130.

Claus , Leutnant der Sehutjtruppe 173,
196.

Colberg , Feldwebel der Polizeitruppe
und Verwalter der Nebenftelle Ki-
lolfa 90, 151.

Correck , Leutnant in der Sehutjtruppe
225 , 251.

Cyprian , Benediktiner , Millionär in
Njangao 92.

Dapate -FIuß, rechter Nebenfluß des
Njenje 251,

Daresfalam , Hafenftadt , Sit) des Gou¬
vernements und eines Bezirksamts
1, 2. 6, 7, 37, 47, 51, 54, 56, 57, 59,
64, 66 —68, 70, 76—80, 85, 85, 86,
88, 90, 95, 96, 98, 101—104, ho,
115, 127, 129, 131, 155, 157, 140,
144, 145, 147, 151, 155, 154, 162,
167, 171, 178, 183, 189—191, 194,
202 , 203 , 205 , 208 , 220 , 221 , 225,
232, 255.

Daresfalam , Bezirk 22, 50, 76, 78, 155,
154. 234.

v. Debfchitj, Leutnant in der Schutj-
truppe 157.

Demmel , Feldwebel in der Schutj-
truppe 203.

Dernburg , Staatsfekretär des Reichs¬
kolonialamts 16.

Deutrch -Oftafrikan . Gefelirchaft 107.
v. Dobbeler , Leutnant in der Schuts¬

truppe 135, 177.
Dollmann , Leutnant zur See von

S. M. S. »Thetis « 136, 165.
Donde , Landfchaft im Hinterland von

Kilwa 64, 66—68, 120, 137, ' 59,
209, 225, 228—231.

Dornleiff , Unteroffizier in der Schutj-
truppe 85, 89, 95.

Dunda , Ort bei Bagamojo 87.
Ebert , Kordula, Miflionsfchwefter, 71,

72, 75-
'7
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EfFendi, fchwarzer Offizier der Schu^-
truppe 40, 156, 191> ' 95-

Elefantenjäger 120, 124, 125, 144,216.
Elefantenbüchfen 159.
Engeland, Dr . med., Stabsarzt in der

Sehu^truppe 78, 132, 202, 230.
Engelbrecht , Leutnant der Marine-

Infanterie 148, 182, 221.
Entebbe , Hauptftadt des britifchen

Uganda -Protektorats 2.
Erythrea , italienifche Kolonie in Afrika

65, 74, 252.
Euphorbien 14, 15.
Ewerbeck, Bezirksamtmann von Lindi

51» 77, 85, 89, 95, 161.
Fabri, Dr . med ., Sanitätsoffizier in der

Schujjtruppe 170.
Farhenga,Wahehe -Häuptling m , 113,

193.
Faupel, Feldwebel , Polizeipoftenführer

in Liwale 66, 67, 69.
Fonck,Auguft, Hauptmann in der Schutj-

truppe 79, 86, 89, 90, 94, 102, 145,
146.

Fraas, Prof . Dr ., Geologe und Palä¬
ontologe 166.

Frank , Oberleutnant in der Schutj-
truppe 203, 205.

Franz, Feldwebel in der Polizeitruppe
117.

Friebe, Unteroffizier der Schutjtruppe
109.

Friedrich , Unteroffizier der Schutj-
truppe 170.

Friedrich , Miffionar in Kwiro 108.
Fuchs, P., Millionär in Kwiro 108.
Galeriewälder 14.
Giefe , Feldwebel in der Schuijtruppe

155-
Gla^el, Fregattenkapitän ,Kommandant

des Kreuzers »Thetis« 128, 221.
Gla^el, Sergeant in der Schu^truppe

151.

Glimmerbergbau 185.
Gogotta , Rebellenführer 135, 156, 157.
Gouvernementsrat in Daresfalam 97.
Gouverneur , Kaiferlicher von Deutfch-

Oftafrika 80, 83, 97, 151, 238, 245,
251, 253.

Gramkau , Matrole von S.M.S. Buffard
78.

Graß , Bezirksamtmann von Mohoro
51, 57, 63, 70, 72, 155.

Grawert , Gideon von, Oberleutnant
in der Schu^truppe 58, 67—69, 134,
135, 167, 168, 174, 175, 227.

Gröfchel , Miffionar 117.
Gumbiro , Ort , nördlich von Sfongea

207, 209, 212, 213, 218, 219, 224,
225, 230.

Gummi 5, 27, 107.
Haber , Geheimer Regierungsrat 88,

222.
Häflinger , P-, Prior in Kigonfera 123.
Hahn, Millionär 117.
Halifa, Häuptling der Wajao 160.
Hamitifche Stämme 21.
Halfan bin Ismael, früherer Wali 161.
von Haffel, Hauptmann in der Schutj-

truppe , ftellvertretender Stations¬
chef von Mahenge 102, 104—108,
110, 115, 137—141, 175, 213, 240.

Hatia, Rebellenführer i.Bezirk Lindi 163.
Haugg , Unteroffizier der Schutjtruppe

211.
Haufer, P. Paulinus, Miffionar 91.
Heindl, Feldwebel in der Schutjtruppe

203.
Henle , P., Miffionar 108.
Herzog , Polizeifergeant 85.
Hilfskrieger , Hilfstruppen , geftellt von

befreundeten Sultanen 53, 85, 95,
106, 108, 109, in , 113, 118, 121,
132, 138, 139, 140, 146, 153, 157,
186, 192, 194—197, 199, 201, 212,
215, 218, 240, 247, 249.
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Hiltner , Felicitas , Miffionsfchwefter 71,
7i > 75-

Himbo, Ortlchaft im Bezirk Iringa ii2.
von Hirfch, Hauptmann in der Schutj-

truppe 195, 198, 232.
Hoffmann , Handwerker in Milow 116.
Hofmann , Unteroffizier in der Schufj-

truppe 125, 144.
Holzhaufen , Polizeifergeant 86, 153.
Hongo , Bezeichnung für Zauberer,

Medizinmänner 45, 155, 165, 240.
Hongo , als Kriegsruf 164.
Hönicke , Polizeifeldwebel 52—54, 84.
Hopfer , Anfiedler 54, 55, 67.
Hudemann , Oberleutnant in derSchutj-

truppe 203, 212, 217, 218, 225, 229.
Hüttenfteuer 59.
Hyphaena -Palmen 15.
Idete -Sumpf 113.
Ifakara, Ort und Fährftelle am Ulanga-

fluß im Bezirk Mahenge 106, 110,
113—115, 139, 140, 175, 177, 178,
194, 196—198.

Jlulu, Berg und Landfchaft im Bezirk
Lindi 85, 163.

Indien, Britifch 11, 41.
Inder in Ollafrika 24, 25, 46.
lndifche Händler 44, 48, 53, 84, 153.
lnftitut , biologifch - landwirtfchaftliches,

in Amani 37, 82.
Johannes , Major der Schu^truppe

56— 59, 70, 81, 82, 145, 171, 172,
185, 199, 202 , 203 , 205—208,
211—213, 215, 217, 219, 222—227,
229, 230.

lraku, Landfchaft im Bezirk Mofchi
231, 232.

Iringa, Ort , Hauptort eines Militär¬
bezirks 95, 101, 102, 104, 105, 110,
in , 116, 125, 126, 130, 157, 140,
141, 145, 147, 148, 150, 171—173,
175. 185, 189» 190, 192, 195. 195.
196, 198, 201, 211, 250.

Iringa, Militärbezirk 23, 50, 104, 105,
117, 125, 126, 158, 180, 1S9, 198,
199- 234. 241» 242.

Iroe'i Landfchaft in Kitfchi 59.
Irreguläre , Ruga-Ruga.
lfega, Ort an der Straße Kilolfa—Iringa

148.
Islam in Deutfch -Oftafrika 22, 28, 47,

243.
Iffongo, Dorf bei Mahenge 109.
Jamgindo , Großjumbe der Wahehe

148.
Jao, Volksftamm, Wajao 11.
Jastrzembski , von , Oberleutnant zur

See von S. M. S. »Buflard« 57.
Java, holländifche Verwaltungsmethode

auf 33.
Jumbe, Dorfchef 34, 35 66 und öfter.
»Kaifer Wilhelm «, Gouvernements¬

dampfer 202.
Kalimoto, Jumbe 107.
Kamerun , Schutytruppe dafelbft 252.
Kandt, Dr . Richard, Refident in Ru¬

anda 33, 34.
Kaniki, dunkelblauer Stoff, Bekleidung

der Rebellen 78.
Kapalala, Ort in der Ulanga - Ebene

113.
Kapolo , Jumbe von Madaba und

Rebellenführer 43, 170, 224, 227.
Kaprima, Jumbe am Mariwe-See 136.
Kapftadt 77, 81, 201, 221.
Karawanen 146, 203, 216, 90, 101, 107.
Karawanenhandel 5, 6, 66, 90, 101, 107.
Karawanenträger 26, 29.
Karawanenftraßen 145, 146, 150, 207
Karonga , Telegraphen -Station in Bri¬

tifch Central - Afrika 77, 201.
Kautfchuk, fiehe Gummi.
Kerfting, Dr . med ., Regierungsrat in

Togo 30.
Keßler , Unteroffizier der Polizeitruppe

137, 157-
17*
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Ketrche - Ketlche , Anführer der auf-
ftändifchen Wakitfchi 156.

Keudel , ftellvertretender Bezirks -Amt¬
mann in Mohoro 55 , 56.

Kibaflira , Jumbe von KitTangire 78, 86.
Kibata , Si^ eines Akida , Mittelpunkt

des Matumbi - Berglandes , 47, 52,
55, 55 , 58. 59 , 61 , 65 , 86, 97,
133— 155, I57 — I59-

Kiberege , Ort und Landfchaft im Bezirk
Morogoro 196, 197.

Kiboriani , Station der englifch -pro-
teftantifchen Million bei Mpapua
182, 221.

Kidatu , Ort und Fährltelle am Ruaha-
Fluß 90, 150, 171, 185, 186, 190, 191,
194, 196.

Kidatu , Landfchaft 196.
Kidodi , am Fuß der Widunda - Berge

im Bezirk Morogoro 145, 148.
Kidugala , Milfionsftation im Bezirk

Iringa ii6— 118, 125, 199,211,212.
Kigonfera , Miffionsftation im Bezirk

Ssongea 122, 123.
Kihawa , Dorf und Sitj des Sultans

Mbejera in Süd -Ubena 212 , 215,
216 , 219.

Kikole , Anfiedlung des Arabers Rafchid
im Bezirk Ssongea 122, 142, 206.

Kilimandfcharo , vulkanilche Gebirgs-
gruppe 7, 9, 42 , 232.

Kilimatinde , Militärltation 101, 102,
183, 232.

Kilimatinde , Bezirk 50.
Kilolfa, Dorf , Nebenftelle 64 , 90 , 94,

95 , 98 , 104, 106, 113, 129, 145— 151,
168, 171, 181, 183, 185, 186, 189.

Kilwa KilRwani , alte Niederlaffung der
Portugiefen an der Külte 5, 24, 136,
204.

Kilwa Kifliwani , Kriek von 4, 136.
Kilwa Kiwindrehe , Kültenort , Si^ eines

Bezirksamts 5, 53 —58 , 67 , 70, 71,

73, 76, 84, 86 —89, 9^—94 , 97 , 102,
103, 122, 124, 154— 137, 145, 157,
159, 162, 163, 166, 171, 177, 202 bis
204 , 207 , 221 , 225.

Kilwa , Bezirk 22, 26 , 43 , 50 , 51 , 64,
66 , 73, 77, 84, 85, 88, 90 , 135, 137,
160, 178, 228 , 234.

Kilwa , Bezirksamt , 52 , 57 , 65 , 66 , 72,
87, 95 , 97 , 157, I57 < 159-

Kingani , Zollkreuzer des deutfehen
Gouvernements 57 , 87.

Kinjalla oder Omari Kinjagalla , Wa¬
gindohäuptling im Dondeland 45,
120, 123, 141, 161, 208 , 224 , 227,
231 , 239.

Kinjumbi in Matumbi - Land 157.
Kipo am Rufiji 84, 86.
Kilfaki , frühere Station 95 , 102, 145

bis 150, 168, 171, 172, 190.
KitTangire , Ort im Bezirk Dareslalam

40, 78, 86, 89, 102.
Kitfiwani - Bucht 94.
Kitfidju , Küftenort im Bezirk Dares¬

falam 78, 153, 154.
Kifuaheli , fiehe Suaheli.
Kiswere , Ort im Bezirk Kilwa 92 , 136,

165, 202 , 204 , 221.
Kitale , Ort im Bezirk Lindi 164.
Kitalika , Führer des Aufftands im Be¬

zirk Morogoro , 145, 151, 186, 191,
240.

Kitanda , Landfchaft im Bezirk Ssongea
208 , 211 , 212 , 216 —219 , 224 , 225,
229 , 230.

Kitope , Ort im Bezirk Kilwa 67 , 170.
Kitlchi - Berge 45 , 59 , 60 , 78, 86, 155.
Kitlchi , Landfchaft 55 , 56 , 59 , 62 , 65,

76, 86, 132, 155.
Kitunda oder Kitunde , Landfchaft in

Kitfchi 59 , 62.
Kiwanga , Sultan im Bezirk Mahenge

114, 115, 116, 158, 174, 212 , 240.
Kiwanga - Krieger 138, 139.
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Kiwanga-Sultanat 138, 175, 199.
Kiwmangao , Küftenort fudlich von

KiHidju 154.
Kiwu-See 9, 34.
von Kleift, Hauptmann und Chef der

8. Kompagnie der Sehutjtruppe 154,
203, 209, 211, 215, 230.

Klinghardt , Oberleutnant in der Schutj-
truppe , Chef der Militärftation Bis¬
marckburg 125—125, 142, 143, 206.

Knallmeyer , Kriegsfreiwilliger 124.
Knecht , Oberleutnant in der Schutj-

truppe 190.
Knifpel, Sanitätsfergeant der Schutj-

truppe 108, 177.
Knoke, Oberfeuerwerker in derSchutj-

truppe 68.
Knudfen, Alfiftent bei derLindi -Schürf-

gefellfchaft 97.
Koch, Unteroffizier in der Sehutjtruppe

67.
Koleo, fiehe Schlangengott.
Komitee , kolonialwirtfchaftliches 81,

82.
Kommunalverbände , kommunale Orga¬

nisationen in Deutfch -Oftafrika 36,
81.

Konde -Land 124.
Kondoa , Ort bei Kiloffa 150.
Kondutlchi, Küftenort nördlich von

Daresfalam 154.
Kongo (Strom ) 24, 259.
Kongobecken 9.
Kongoftaat 6, 41.
Konzentrationslager für unterworfene

Rebellen 133.
Kooni, Ort am Rufiji 84.
Kopa-Kopa, Elefantenjäger 216.
Kopal 27.
Korallenformationen an der Küfte

Deutfch -Oftafrikas 4, 6.
»Koerber «, Dampfer des Öfterreichi-

(chen Lloyds 103.

Körner , Kommunalbeamter von Lindi
165, 164.

Kramer , Leutnant , Adjutant des Gou¬
verneurs 184.

Krell«, Vizefeldwebel in der Sehutj-
truppe 205.

v. Krieg, Oberleutnant in der Sehutj-
truppe u 3, 116, 140, 192, 194—196.

Krüger ,Obertelegraphen -Affiftent 134.
Kühl, Leutnant in der Sehutjtruppe

149.
Kühn, Polizeifergeant 56, 155.
Kühne, Kriegsfreiwilliger 144, 207.
Kuhnert , Deutfeher Kaufmann in Kwiro

105, 108.
Kuhnert , Wilhelm , Tier - und Orient¬

maler 105—108.
Kungulio, Ort am Rufiji-Fluß 150, 168,

171, 172.
Kürbisbau 26.
Kurunani, Jumbe im Bezirk Daresfalam

155-
Küftenfieber (des Rindviehs) 26.
Küfter, Sergeant der Schutjtruppe 146.
Kwale, Infel 155.
Kwawa, Wahehefultan , 1891. 145, 1S6.
Kwiro, katholifche Miflionsftation bei

Mahenge 105, 108.
Lachenmai r, Feldwebel der Schutj¬

truppe 185, 187.
Lademann , Leutnant in der Schutj¬

truppe 195.
Lambrecht , Bezirksamtmann von Mo-

rogoro 90, 95, 102, 146—148, 151,
181, 185.

Lampe, Anfiedler bei Kilwa 88.
Lang, Leutnant in der Schutjtruppe

178, 229.
Lang, P. Leo, Benediktiner , Millionär

in Njangao 92.
Langenburg , fiehe Neu -Langenburg.
Leder , Sanitätsfergeant 142.
Lembke , Polizeifeldwebel 78.
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Leuthner , P . Franziskus , Superior in
Peramiho 123.

Ligambiro , Ort in der Landfchaft
Mgende 225.

Liganga -Berg am oberen Rowumafluß
142, 145, 206 , 208.

Liganga , (Jumbe und ) Ortfchaft in Upo-
goro , Bezirk Mahenge 174— 176.

Ligombe - Fluß , rechter Nebenfluß des
Luwegu 250.

Lijunge - Berg , Sitj der Widundahäupt-
linge 14S, 149, 185— 187, 189— 191.

Likininda , Ort im Bezirk Iringa 193.
Likuju , kleiner Fluß im Bezirk Ssongea

207 , 208 , 218.
Likuju , Ort dalelbft 224 , 225.
Limaflule - Fluß , linker Nebenfluß des

Rowuma 231.
Lincke , Leutnant in der Schutjtruppe

54» 55, 59 . 68 , 154, 203 , 216.
von Lindeiner , Leutnant in der Schutj-

truppe 84, 86, 87, 93 , 136, 202 , 230.
Linder , Wirtfchaftsinfpektor der Kom¬

mune Lindi 85, 89, 163, 165.
Lindi , Stadt an der Külte , Sit$ eines

Bezirksamts 53 , 77, 83, 85, 87 bis
90 , 93 , 95- 102, 103, 134, 136, 159,
IÖ2— l66 , 205 , 204 , 221.

Lindi , Bezirk 22, 26, 50, 51, 76, 77,
85, 86, 90 , 93 , 134, 153, 160— 166,
234.

Lindi , Bezirksamt 77, 85, 91 , 93 , 97,
160, 165.

Lindi , Kriek von 4
Lindi - Schürfgefellfchaft 85, 97.
Livingftone - Gebirge , Randberge am

Nordoftufer des Njaffa - Sees 230.
Liwale , Ort in der Landfchaft Donde,

SÜ3 eines Polizeipoftens 66 , 67 , 69,
7li 73. 74, 95 , 106, 120, 124, 125,
134, 171, 204 , 205 , 223 , 225 , 228,
229 , 231.

Lofia, Landfchaft a.Ruaha -Fluß 195,196.

Lolelo , Jumbe im Bezirk Mahenge 174.
Lott , Dr . med ., Stabsarzt , ftellvertre-

tender Bezirks - Amtmann von Kilwa
52 . 55-

Luagalla , Akidenfi ^ auf dem Makonde-
Plateau 164.

Ludzuweit , Sanitätsunteroffizier 164.
Lugoneko , Ort im Bezirk Mahenge 178.
Luhembero , Fluß im Bezirk Mahenge

173— 176.
Lukolirofluß , im Dondeland 68 , 137,

157-
Lukoffe , rechter Nebenfluß des Ruaha

im Bezirk Iringa 193.
Lukula , linker Nebenfluß des Luwegu

176, 177.
Lukulawa , rechter Nebenfluß des Lu¬

pali 219.
Lukuledi , Benediktinermiffion im

Bezirk Lindi 95 , 165.
Lukuledi - Fluß , 90 , 160, 162, 163, 166.
Lula , Sit} eines Jumben im Bezirk Iringa

192, 195.
Lupali -Fluß , rechter Nebenfluß des

Ruhuhu 212 , 215 , 215.
Lupembe , evangelifche Miffionsftation

im Bezirk Iringa 116 — 119, I2 5, 199-
Lupembe , Landfchaft 199.
Lutamba - See , im Bezirk Lindi 85, 89,

l6 5.
Luwegu , Quellfluß des Rufiji 105, 106,

124, 125, 137, 164,169 — 171, 174,176
bis 178, 209 , 217, 218 , 223 — 227,
229.

MachmudMudachma Fatma , Ombafcha
112.

Mac Lean , Oberleutnant in der Schu §-
truppe 159.

Madaba , Landfchaft im Bezirk Kilwa
64, 170, 227.

Madagaskar , franzöfifche Infel 77, 252.
Mafimba , Jumbe , Rebellenführer am

Ulangafluß 158, 177.
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Mafimba , Ort 178.
Mafiti , fiehe Wabunga.
Mage , Sitj eines Jumben im Bezirk

Iringa 192, 195.
Mahalaka , Ort bei Mgoda im Bezirk

Morogoro 186, 191.
Mahenge , Dorf und Militärftation 64,

67 , 69 , 90 , 94 , 95 , 101, 102, 104,

105, 108 111, 113— 116, 119, 121,

135» 157. 138, 140, 141. 147. 150,

151, 167, 168, 170 —174, 176— 178,

181, 185, 189, 192, 194 - 198, 201,

208 , 211 , 225 , 226 —229 , 240 , 248.

Mahenge , Militärbezirk 43 , 50, 51,

104, in , 138, 153, 167, 168, 179,

180, 194, 200 , 213 , 222 , 223 , 234.

Majenge , Ort bei Njamwiki 156.

Majikulanga , Ort im Bezirk Ssongea

143.
Maji - Maji , Waffer , Waffer ! Zauber¬

wort , Kriegsruf der Aufrührer 47,

84, 106, 108, 122, 232 , 233 , 235.

Mais 26 , 46.
Makatumbe , Leuchtturminfel vor dem

Hafen von Daresfalam , Quarantäne-

ftation 96.
Makonde - Plateau 8, 91 , 163, 164.

Makongolo , Sultan in der Umgegend
von Muanfa 131.

Makua , ein Bantuftamm im Hinterland

von Lindi 22 , 164.
Maloda , Ombafcha 112.
Manamhoni , Sultan von Matumbi im

Ssongeabezirk 212 , 246.
Maneromango , Miffionsftation im Be¬

zirk Daresfalam , in Ufaramo 76 bis

79 , 86.
Mangrove 6, 52 , 54.

Manjema , Volksftamm 39, 202.
Maniok ( Mhogo ) ein Knollengewächs

26.
Mapoffeni , Dorf des Sultans Mputa

142.

Marine - Infanterie in Oftafrika 74 , 96,

103, 127— 129, 131, 148, 181, 182,

202 , 204 , 221 , 253 , 254 , 255.
Mariwe - See , im Bezirk Kihva 66 , 94,

136.
Marks , Korvettenkapitän , Kommandant

des »Buffard « feit Oktober 1905 221.

von der Marwitj , Oberleutnant in der

Schu ^truppe 87, 95 , 94 , 97 , 136,

203 , 212 , 216 —218 , 225.
Mafeffe , Sohn des Sultans Ssongea 215.
Maffai - Länder 5.
Maffai , Volk 9, 21.

Maffai als Hilfskrieger 146, 148, 232.
Maffaffi, Ortfchaft und englifche - pro-

teftantifche Miffionsftation 85, 89,

91 , 92 , 160, 162, 163, 165.
Maffaualeute , Bewohner der italieni-

fchen Kolonie Erythrea , 88, 105,

135, 167, 183.
Mataka bin Hamiß , Großfultan der

Wajao 160, 161.
Matandu - Fluß , mündet bei Kilwa 86,

87. 93 . 94-
Matola , Wajaohäuptling 95 , 160.
Matfchemba , Häuptling der Wajao 86.

Matfchinga , Küftenort im Bezirk Lindi

97-
Matumbi - Berge 8, 44 , 45 , 48 , 49 , 52,

54 , 56, 58 , 59 , 65 , 67 , 68 , 70, 75,

77 , 81, 86, 93 , 133, 134» 135, 156,

159, 167, 225.
Matumbi , Landfchaft 55 , 56 , 59 , 60,

64 , 73 , 76 , U5 , 133 - 135, 137, 153,
159, 162, 174, 212.

Matumbi -Wamatumbi , Volksftamm 8,

47 , 55 , 5° , 66 , 67 , 93 , 106, 110,

159, 225.
Mavrogordato , Oberingenieur 204.
Mbarangandu , rechter Nebenfluß des

Luwegu 137, 178, 205 , 208 , 216,

223 , 224 , 226.
Mbarikaberge , am Luwegufluß 226.

265



Mbejera , Häuptling der Wapangwa
117, 212, 215, 219.

Mbemkuru-Fluß, im Bezirk Lindi 85,
163, 166.

Medizinmänner, fiehe Zauberer.
Meinrad, Benediktiner , Millionär in

Lukuledi 91.
Meixner, Oberftabsarzt der Schutj-

truppe 102.
Menfchenhandel fiehe Sklavenhandel.
Merere , Sultan von Uflangu im Iringa-

Bezirk 116, 117, 138, 199,210,212,
213, 215, 217, 219, 240.

Merker , Hauptmann , (t , Vorwort
Seite 1), Chef der 5. Kompagnie
der Schu^truppe 44, 45, 47, 54, 56,
58> 59> 89, 95 , 132, 135. 155-

Meruberg , im Bezirk Mofchi 99 , 100,
232, 255.

Methner , Leutnant der Relerve der
Schu^truppe 185, 187, 188.

Mgende , Landfchaft zwifchen den
Flüflen Luwegu und Mbarangandu,
im weltlichen Teil des Bezirks Kilwa
137» i79> 215—219, 225—231.

Mgeta , rechter Nebenfluß d.Kingani95-
Mgeta , linker Nebenfluß des Ulanga

in , 139, 14c.
Mgoda, Landfchaft im Bezirk Moro-

goro 146, 185, 186.
Mgwila, Jumbe oder Sultan von Wi-

dunda im Bezirk Morogoro 188, 190.
Mhogo fiehe Maniok.
Migerigeri , Ort im Bezirk Kilwa 88,

95-
Mikindani, Küftenort im Bezirk Lindi,

Bezirksnebenamt 77, 83, 91, 162,221.
von Milczewski, Leutnant der Marine-

Infanterie 131, 221.
Milow, evangelifche Miffionsftation im

Bezirk Iringa 116, 118, 219.
MingumbijOrt in den Matumbi-Bergen

54. 55» 58, 59-

Mifchlinge 35.
Miflionsarbeit , diriftliche 28.
Millionen 30, 43, 85, 89, 90, 96, 105,

108, 116—119, 122, 181, 182, 185,
201, 207.

Millionäre 70, 72—74, 89, 91, 92, 122,
211, 212.

Miflionsgefellfchaften 50, 55, 92, 118,
240, 242.

Miirionsgefellfchaften, Berliner evan¬
gelifche 117.

Miffionsgefellfchaften, englifch - pro-
teftantifche in Maffaffi und Mpapua
181, 182.

Mifiionsfchule 109.
Miteja, Dorf nördlich von Kilwa 54, 56.
Mitondo , Watferftelle auf dem Weg

Liwale-Kilwa, 70, 205.
Mitondo , rechter Nebenfluß des Lu¬

wegu 226.
Mkata, Nebenfluß des Wami 173.
Mkio, Sultan der Wabunga 198.
Mkomanire , Jumbin, Weib Kinjallas

120, 208.
Mkomirefi, Ort , einen Tagemarfch füd-

weftlich von Kilwa gelegen 156, 204.
Mkurumfima, Häuptling in Widunda

186, 187, 191.
Mkwera , Ort im Bezirk Sfongea , Si£

des Sultans Pembalioto 207, 209.
Mohamakiro , Bruder Schabrumas 208,

209, 215—218, 225, 224, 227, 229,
230.

Mohamed , Stifter der mohamedani-
fchen Religion 161.

Mohamed Nafir, Anfiedlung des 95,
94-

Mohefi, linker Nebenfluß des Rowuma
231.

Mohokoberge , am Nordufer des Lu-
weguflulfes im Bezirk Mahenge 176.

Mohoro , Stadt am Rufiji, Si£ eines
Bezirksamts 52, 54, 55—57, 61, 63,
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7». 95 , 94 . I0 -), 157, 155— 157. I7L
172, 221 , 255.

Mohoro , Bezirk 43 , 50, 51, 55, 95,
155. 154. 254.

Mohoro , Bezirksamt 55, 55 , 56 , 65,
65 . 78, 95 . 157. 172.

Mombafa , Hafenpla ^ in BritiTch- Oft-
afrika 221.

Monfun -Wind 1, 14.
Morogoro , Stadt und Si^ eines Bezirks¬

amtes 64 , 90 , 102, 103, 146 —148,
181— 186, 190, 196.

Morogoro , Bezirk 50, 76, 90 , 94 , 95,
145, 147, 151, 172, 180, 189, 190,
195, 200 , 234.

Morogoro , Bezirksamt 64 , 90 , 145,
181, 191.

Mofchi , Bezirkshauptort 232.
Mofchi , Militär - Bezirk 50, 252.
Mozambique , portugiefil 'che Befitjung

128.
Mpapua , Militärftation 47, 90 , 95 , 98,

102, 110 . 146, 147, 150, 181— 183,
189, 195, 198, 201 , 221 , 232 , 255.

Mpapua , Bezirk 50 , 180.
Mpengere , Etappenpoften auf dem

Weg Kilwa - Liwale 205.
Mponda , Sultan in der Landfchaft

Mgende am Luwegu 226 , 227.
Mponda , das Dorf diefes Sultans 226,

227 , 229.
Mputa , Häuptling in Ungoni 123, 142,

208 , 210.
Mroweka an der Bucht von Lindi 89.
Mfongolfi , Ort im Bezirk Morogoro

146.
MIRndji , Ort an der Etappenlinie

Kilwa - Liwale 204.
Mtama , (iehe Negerhirfe.
Mtanfa , Ort im Bezirk Mohoro 155,

156.
Mtingi , Dorf füdlich von Sfamanga

134» MI-

Mtoro , Neger , der eine Berlinerin ge¬
heiratet 101.

Mtfchinga , Küftenort im Bezirk Lindi
89.

Mtumbei , Landfchaft in den Matum-
bibergen 67 , 157.

Muanfa , Stadt und Bezirkshauptoi ! .1111
Viktoria - See 131, 240 , 252.

Muanfa , Bezirk 51.
Muera -Plateau 8, 89, 163, 164, 166.
Muhanga , Ort im Bezirk Iringa 112,

195, 196, 198.
Muhindi , Dorf im Militär - Bezirk Ma-

henge 107.
Münch , Feldwebel d . Polizeitruppe 156.
Münzer , Feldwebel der Schutstruppe

107.
MurM abdel Hadi , Feldwebel (Sol ) ,

fpäter Offizier ( Effendi ) in der
Schutstruppe 115, 195, 194.

Murfal , Akida von Maflaffi , früher
Gefreiter der Schutjtruppe 91 , 165.

Mwanambago , Großjumbe der Wa-
luguru 149.

Nairobi , Hauptftadt von Britirch - Oft-
afrika 2.

Nakaam , Wajaohäuptling 95 , 160.
Nauhaus , Millionär 75.
Negerbier (Pombe ) 27.
Negerhirfe (Sorghum , Mtama ) 26, 46,

149, 197.
Neuberg , Millionär von der Station

Milow 116.

Neu - Guinea , Deutsches Schutzgebiet
88, 220 , 221.

Neu - Langenburg , Bezirkshauptort am
Nordende des Njalfa - Sees 95 , 96,
104, 123, 143, 201 , 207 , 208 , 211,
213 , 215 , 217 , 255.

Neu - Langenburg , Bezirk 50, 51 , 96,
117, 201 —234.

Neu - Langenburg , Bezirksamt 8', , 96,
124, 203.
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Ngalimkunja, Dorf bei Ssongea 119.
Ngambafi, Nebenflüßchen des Ruaha,

im Bezirk Morogoro 1X7.
Ngarambi, Ort ,Wohnfi ^ des Zauberers

Bokero in Kitfchi 45, 46, 132, 155,
157-

Ngeregere , Ort an der Straße von
Liwale nach Ssongea 225, 229.

Nghullu, Ort im nördlichen Teil des
Bezirkes Lindi 164-

Ngomire , Rebellenführer 157.
Ngofi-Ngofi, Wabena -Häuptling 117»

212 , 214 , 215 , 219.
Nguru -Gebirge 8, 182.
Njamabengo , Ort örtlich von Ssongea

124, 141.
Njamtumbo, Ort im Bezirk Ssongea

125, 207 —2094, 218.
Njamwiki, Ort im Bezirk Mohoro 86,

155, 156.
Njangao , Station der Benediktiner-

milfion 89, 91, 92, 95, 162, 165.
Njaffa-See 9, 22, 47, 66, 73, 77, 85,

95, 96, 123, 124, 129, 142, 144, 161,
201, 204, 207.

Njela, Jumbe im Bezirk Mahenge 174.
Njenje-Fluß , rechter Nebenfluß des

Mbarangandu 229.
Nigmann, Hauptmann in der Schut;-

truppe (2. Kompagnie ) , Chef der
Militärftation lringa 101, 102, 105,
110- 117, 119, 124, 125, 127, 147,
172, 190—196, 241, 242, 250.

Nil-Strom 8, 9.
Nil-Länder 21.
Njukwa, Jumbe 171, 180, 193.
Njukwa, Fährftelle über den Ruaha-

fluß an der Straße Kiloffa- lringa
I7I —I73, 189, 106-

Nobis, Kapitän - Leutnant , erfter Offi¬
zier von S. M. S. »Bulfard« 57.

Nongofcho, Landfchaft nördlich von
Liwale 231.

Nopp , Bezirksamtsfekretär in Ssongea
122.

Nordeck zur Rabenau , Freiherr von,
Oberleutnant in der Schutjtruppe
172, 175, 178, 185, 187—189, 195.

Noto -Plateau , im Hinterland von Lindi
85, 89.

Ombafcha , fchwarzer Gefreiter 40.
Osman , Dolmetfcher des Bezirksamts

Daresfalam 77, 78.
Oetker , Dr ., Verfaffer der Schrift über

die Negerfeele 30.
Paafche, Oberleutnant zur See von

S. M. S. »Buffard« 57, 78, 84, 86, 89,
93. 99, 132, 150, 155, 156.

Paafche , Geheimer Rat , Profeffor,
Vizepräfident des Deutfchen Reichs¬
tages 98.

Pangamafaß , Wahehehäuptling 112.
Pangani , Küftenort , Si^ eines Bezirks¬

amts 5.
Pangani , Bezirk 51.
Pangani -Strom 7.
Pangapanga , an der Kiffiwani-Bucht 94.
Pangire , im Bezirk Ssongea , Station

der Berliner evangelilchen Miffions-
gefellfchaft 117, 118, 211.

Panfe, Stabsarzt der Schuijtruppe 125.
Pare -Berge 8.
Parimafongera , Jumbe 87.
Peel , englirdier Miffionsbifchof181,182.

Pembalioto , Sultan von Mkwera 207.
Peramiho , katholifche Miffionsftation

im Bezirk Ssongea 122, 123, 142.
Peter , Kaufmann,Kriegsfreiwilliger 142.
Peters , Dr . Carl , Forfchungsreifender

5, 98.
Pfeil, Dr . Graf Joachim, Forfchungs¬

reifender 5, 98.
Pfüller, Anfiedler 120, 205, 207.
Pidgin-Englifdi, Mifchfprache zwifchen

Englifch und der Eingeborenen-
Mundart in den Kolonien 29, 30.
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Pierer , Oberleutnant in der Schutj-
trappe 190.

Pietfch, Sergeant der Schutjtruppe 117,
125, 196—198.

Pitu , rechter Nebenfluß des Ruhudje,
216.

Plantagen -Arbeiter 27.
Plantagengebiet Ufambara 147.
Plantan , Effendi in der Schu^truppc

191.
Polizeitrappe in Deutlch -Oftafrika 49

bis 51, 129, 135, 137, 142, 143, 147,
155. 154. 159. 162, 185, 191, 204,
2ii , 215—217, 250, 251.

Polynelier als Rekruten für die Schufj-
truppe 220, 221.

Pombe , liehe Negerbier.
Porter , englifcher Millionär aus Mafladi

91.
Potgieter , Bur, Kriegsfreiwilliger 124,

144.
Prinz, Sanitätsunteroffizier der Polizei¬

trappe von Lindi 162, 163.
von Pritfwitj und Gaffron , Hauptmann

in der Schufjtruppe und Stations¬
chef in Kilimatinde 183.

Puttfarcken , Korvetten - Kapitän und
Kommandant des »Seeadler « 134.

Rafehid ben Mafud , arabifcher An-
fiedler in Kikole, im Bezirk Ssongea
122, 124, 141—143, 206, 209, 210,
215.

Ras Kanfi, Leuchtturm im Bezirk
Daresfalam 154.

Regenwald 14, 106.
Regierangsfchulen in Deutlch -Oftafrika

30, 35, 238.
Reisbau, 26, 105, 139, 175, 176, 194.
Reitjenftein , Freiherr von , Ober¬

leutnant in der Sdiu ^truppe 232.
Refidenturen 33, 34, 36, 191.
Richter , Hauptmann a. D., Bezirks¬

amtmann von Ssongea 51, 77, 95, 98,
120—122, 125, 142, 206, 215, 218,
225, 230.

Rihambi, lumbe , Führer der Aufftän-
difchen 120.

Rikwa-See 9-
Ringk, Feuerwerker 202.
Rizinus, Ölfrucht 26.
von Rode , Bezirksamtmann von Kilwa

5i . 135-
Rohde , Unteroffizier in der Schufj-

truppe 122, 142, 218.
Rohrzuckerinduftrie 5.
Roefer , Sergeant in der Schutjtruppe

124, 143.
Rowuma, Grenzfluß im Süden Deutfch-

Oftafrikas 6, 7, 142, 160, 206, 215,
217, 218, 225, 227, 230.

Rowuma, Gouvernementsdampfer 55.
Ruaha-Fluß 00, 106, 116, 138, 140,

145, 146, 149, 150, 153, 171, 174,
180, 183, 186, 1S7, 190—193, 195
bis 197.

Ruanda , Sultanat 8, 53.
Ruanda, Dorf zwilchen Ssongea und

Wiedhafen 144, 207, 208, 218.
Rufiji-Strom 6, 45, 51, 52, 55, 56, 64,

66, 76, 78, 84—86, 89, 95, 98, 102,
105, 132, 135, 150, 154, 156, 168
bis 172, 177, 180, 194, 255.

Rufiji, Delta 57.
Rufiji, Gouvernementsdampfer 54.
Ruga-Ruga, Irreguläre , für bcftimmte

Expeditionen mit Monatslohn an¬
genommene Eingeborene ohne Uni¬
formierung 124, 132, 135—137» I42»
144, 145, 156, 169, 186, 202 —204,
206, 210, 211, 213, 215, 218, 225,
235, 249.

Ruhembe , linker Nebenfluß des Ruaha
145, 148, 175, 187.

Ruhudje , Grenzfluß der Bezirke Iringa
und Ssongea 199, 211, 212.
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Ruhuhu-Fluß, im Bezirk Ssongea , mün¬
det in den Njatfa-See 21, 215, 216.

Ruipa, Nebenfluß des Ulanga 113,
139» 174-

Rutukira-FIuß, im Bezirk Ssongea 209.
Sadani, Küftenort im Bezirk Bagamojo

5, 84, 86.
Sadler,Hayes, Gouverneur von Britifch-

Oftafrika 131.
Said Makangira, Häuptling 160, 163.
Sandfteinformationen 5, 6.
Sanfeviera, faferliefernde Pflanze 15.
Sattler , Bernhard , Ingenieur und Ver¬

treter der Lindi- Schürfgefelllchaft
97, 166.

Schabah, Askari 144.
Schabruma, Sultan derWangoni ,Führer

der Aufftändifchen 97, 119, 120, 124,
141, 208—210, 212—219, 223, 224,
227, 229, 230, 239.

Schaurdi, fchwarzer Unteroffizier 40.
Schepler, Zahlmeifteralpirant in der

Schutjtruppe 203.
Scherrfchmidt, Alfiftenzarzt in der

Schutjtruppe 225.
Schirefluß 144.
Schlangengott (Koleo) 66, 76, 87, 120,

192, 243.
Schleinitj, Freiher von, Major und ftell-

vertretender Kommandeur der
Schu^truppe 8, 10, 13,65 , 183, 185,
186, 189, 222.

von Schlichting, Hauptmann im 1. See¬
bataillon, Führer der Seef. - Kom¬
pagnie in Deutfch-Oftafrika 105,204.

Schlüter, Leutnant in der Schutjtruppe
144, 207.

Schnell, Verwalter der Bezirksneben-
ftelle Mikindani 91.

Schober, Sergeant in der Schu^truppe
68, 134.

Scholzen, Andreas, katholifcher Millio¬
när 71—73.

Schön, Leutnant in der Schutjtruppe
86, 97, 155—135, 156, 157, 159-

von Schönberg , Hauptmann und Führer
der 14. Kompagnie der Schutjtruppe
155, 156—158, 168, 225, 226, 251.

Schulz, Oberleutnant in der Schutj-
truppe 90, 155.

Schulz, Bezirksamtsfekretär in Neu-
Langenburg , Referveoffizier 123,143.

Schumacher , Dr . med . , Oberarzt in
der Schutjtruppe 189.

Schumann , Superintendent der Mif-
fionsftation Lupembe 117.

Schutjtruppe für Deutfch - Oftafrika 5,
21, 22, 56, 58, 59, 49—51, 56, 58,
65, 79—81, 83, 86, 103, 107, 108,
127, 129, 130, 136, 139, 145, 147,
152, I54, 159, 169, 204, 217, 221,
222, 227, 23I —235, 235, 245—257.

»Seeadler «, kleiner Kreuzer 87, 103,
127, 134, 154, 202, 221.

Sef bin Ameri , Akida in Kibata in
den Matumbibergen 52.

Seliman Mamba , Jumbe im Bezirk Lindi
18, 165, 165.

Sefam, Ölfrucht 27.
Syboltftorff, Graf von, Oberleutnant

in der Schutjtruppe 171, 172, 177,
178, 226, 228.

Seyfried , Hauptmann in der Schutj¬
truppe 162—165.

Sibberns , Leutnant in der Schu^truppe
203 , 209.

Singinohügel vor d.Toren vonKilwa7i.
Sifalhanf 5, 82.
Siftambandu , Sultan 216.
Sklaven 145.
Sklavenhandel 5, 25, 24, 239.
Sklavenarbeit 24.
Skrodzki , Dr . med -, Stabsarzt der

Schu^truppe 68, 155.
Solimbingu , minderjähriger Sohn des

Sultans Kiwanga 138.
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Somali als Mannfrhaflcn der Schutj-
truppe 157, 252.

Sommerfeld , Oberleutnant zur See
vom kleinen Kreuzer »Seeadler«
154.

Sonntag , Gabriel , katholifcher Millionär
71—75-

Sorghum , liehe Negerhirfe.
Spcke , Forfchungsreifender 6.
Spiegel , Leutnant in der Schu^truppe

55, 58, 86, 132, 134, 162—164.
Spiß, Cadian , Bifchof 70—74, 81, 122,

205 , 231.
Spreiter , P. Thomas , Benediktiner,

Millionär in Lukuledi 91.
Ssamanga , Küftenort 52—57, 65, 134,

155. 157. 168.
Ssongea , Ort , Sits eines Bezirksamts

66, 72, 81, 95, 97, 104, 105, 119
bis 125, 127, 136, 137, 142, 144,
145, 161, 192, 201, 203, 205—209,
211, 2l6 , 2l8 , 223, 225, 229, 248.

Ssongea , Bezirk 23, 43, 50, 51, 70, 77,
81, 104, 117, 122, 157, 171, 199,
200 , 211 , 212 , 223 , 228 , 230 , 254,
235, 240.

Ssongea , Bezirksamt 67, 122, 123, 141,
143, 200, 203, 206, 207, 208, 210.

Ssongea bin Ruufu, Sultan der Wan-
goni 161, 215.

Stadtpolizei von Daresfalam 76.
Stanley , Forfchungsreifender 6.
Steinhagen , Pflanzer in Ssamanga 53.
von Stengel , Freiherr , Leutnant der

Marine -Infanterie 136.
Stieler von Heydekampf , Oberleutnant

der Marine - Infanterie 162, 163, 165.
Stirling , Stabsarzt der Schutjtruppe 94.
Stolowsky , Dr . med ., Oberarzt in der

Schutstruppe 95, 146, 170.
Styx, Oberleutnant in der Schutjtruppe

98, 232.
Suahelifprache (Kifuaheli) 22, 29, 50.

SüdafrikamTche LInion , deren Zoll¬
politik 11.

Sudaner , 47, HI , 167, 252.
Sudi, Ort im Bezirk Lindi 162.
Südweftafrika (Dcutfch -) 1, 13, 245,

251.
Sultanate im Nordwellen Dcutfch -Oft-

afrikas 33.
Supf, Karl, Vorfi^endcr des kolonial-

wirtrdiaftlichen Komitees in Berlin
81.

Surrah -Krankhcit (der Hausticrc ) 26.
Süßkartoffel (Batate ) 26.
Sutherland , Elephontenjagcr , Kriegs¬

freiwilliger 144.
Tabakbau 26.
Tabora , Stadt und Bczirkshauptftadt

24, 129, 150, 131, 189, 198, 232.
Tabora , Bezirk 51.
Tamburo , kleiner Fluß im Bezirk Mo-

horo 157.
Tanga , Stadt und Hafen , Sitj eines

Bezirksamts 5, 102, 151.
Tanga, Bezirk 51.
Tanga , Kriek von 4.
Tanganjika-See 9, 24, 27, 54, 96, 125,

131, 191, 202 , 206.
Tawa, Landrdiaft in den Matumbi-

bergen 157.
Tendagura -Berg , nördlich des Muera-

Plateaus , paläontologiche Funde da-
felbft 166.

Texasfieber des Kindviehs 26.
»Thetis«, kleiner Kreuzer 87, 127, 156,

165, 221.
Thiede , Sergeant 67, 95, 120.
Thurmann , Unteroffizier der SHmtj-

truppc 231.
Tiller, Leutnant in der Schu^truppr

190, 197-
Togo , deutfehe Kolonie 13, 30.
Tooft, Unteroffizier in der Schu^truppe

98.
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Tfchekenje, Jumbc und Führer der
Aufruhrer im Bezirk Lindi 160, 165.

Tfchumo, Ort in Matumbi 157.
Ubena , Landfchaft im Süden des Militär-

Bezirks Iringa 116, 117, 199, 207,
209 , 211 — 213 , 219.

Udjidji, Stadt am Tanganjikafee 24.
lldjidji, Bezirk 51.
Ufipa, Landfchaft im Bezirk Bismarek¬

burg 206.
Ugandabahn (britifch) 2, 131, 221.
Ugandaprotektorat (britifch) 2, 35, 41.
Ugogo , Landfchaft im Bezirk Mpapua

98.
Uhehe , Landfchaft 8, 73, 98, 106, 130,

191, 192.
Ukinga, Landfchaft im Bezirk Langen-

burg 211, 215.
Ukwega , Landfchaft im Bezirk Iringa

193, 196, 198.
Ulanga , Strom 94, 105, 106, 113, 114,

116, 138, 139, *7h 173, 174. 178,
180, 193, 194.

Lllanga-Ebene 105, m , 114, 115, 138,
159. 175» 177» 178. 186, 191, 194.

Ulanga -Gebiet 22.
Ulanga -Station 177.
Uleia, Refidenz des Sultans Kiwanga

138.
Uluguru -Gebirge 8, 95, 145, 186.
Umba -Fluß 4.
Ungefroren , Unteroffizier der Schuts¬

truppe 148, 150.
Ungoni , Hochland von 8, 120, 161,

207 , 210 , 211 , 213 , 218 , 219 , 229.
Unjamwefi, Landfchaft 130.
Univerfities Miffion to Central Africa,

englifche Milfions-Gefellfchaft 85.
Upangwa , Gebirgslandfchaft am Njaffa-

See 207, 209, 212—219, 230.
Upogoro , Bergland im Militär-Bezirk

Mahenge 105.
Ufagara -Berge 8, 106, 183, 191.

Ufagara , Landfchaft 90, 116, 153, 173,
185.

Llfambara, Landfchaft 8, 57, 82, 84,
92, 96, 147.

Ufaramo , Landfchaft im Hinterland
von Daresfalam 66, 77, 84, 87, 154.

Ufeguha , Landfchaft im Hinterland des
Bezirks Bagamojo 84, 92, 182.

Uffangire , Ort im Bezirk Ssongea,
Sit, des Sultans Schabruma 119, 125,
209.

Llffangu, Sultanat im Bezirk Iringa 116,
l 5%> r99j 2I2 > 216-

Ufumbura , am Tanganjika -See, Bezirk,
5i-

Utech , Sergeant der Schut$truppe 144,
215.

Utete , Ort am Rufiji 78, 84.
Utfchungwe -Gebirge 8, 105.
Utfchungwe -Gebiet 101, III.
Uwerekwa , Ort im Bezirk Ssongea,

eine der Refidenzen Schabrumas
121.

Vasco da Gama , portugiefifeher Ent-
deckungsreifender 4.

Viktoria -Njanfa, Viktoria -See I, 2, 9,
21, 34, 129, 130, 221.

Voigt , Zahlmeifterafpirant in der
Schutjtruppe 108, 109.

Wabena , Bantuftamm 22, 117, 119,
212, 214, 219.

Wabunga (Mafiti), ein Bantuftamm
22, 94, 101, 106, 107, 108, in , 114,
115. 137—159» 145. 152, 155» 174»
175» 178, 186, 191—197.

Wachs als Handelsartikel 27, 107.
Wachtel , Oberleutnant zur See 165.
Wadonde , ein Bantuftamm, im Hinter¬

land von Kilwa 22, 85, 89, 9r , 227,
230.

Waffenhandel 48, 244.
Waffenmonopol 48.
Waffenfchmuggel 48.
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Wagindo , ein Bantuftamm im Hinter¬
land von Kihva 22 , 45 , 120, 124,
137, 141, 143, 176, 177, 209 , 216,
224 , 227 , 230.

Wagner , Oberleutnant in der Schut ;-
truppe 157, 225.

Wahehe , Volksftamm im Militärbezirk
Iringa 23, 101, 104, 110— 113, 116,
130, 145, 148, 186, 191, 192 — 194,
241 , 242.

Wahuma , liehe Watulfi.
Wajao oder Jao , ein Bantuftamm , im

Bezirk Lindi 22 , 85, 86, 91 , 95 , 160,
161, 243.

Wa - Iraku , Bewohner der Landfchaft
Iraku 232.

Wakitlchi , Bewohner der Landfchaft
Kitfchi 93 , 155, 156.

Walburga , Milfionsfchwefter 90 , 92.
Walch , Unteroffizier 89, 95.
Wali , Ober - Akida 164.
Wallhöfer , Feldwebel der Marine-

Infanterie 156.
Waluguru , Bewohner der Landfchaft

Uluguru 149.
Wamatumbi , f. Matumbi (Volksftamm ) .
Wamuera , Bewohner des Muera - Pla-

teaus 85, 89, 164.
Wangenheim , Freiherr von , Haupt¬

mann in der Schutjtruppe 135, 146
bis 151, 167 — 173, 175 —178, 181,
183, 185, 194, 196, 199, 203 , 222,
223 , 226 , 229.

Wangenheim , Freiherr von , Ober¬
leutnant in der Schu ^truppe 216.

Wangoni , Volksftamm 22, 23 , 66 , 71,
81, 95 , 98 , 104 , 119, 120 , 123, 136,
137, 141, 142, 144, 145, 152, 153,
161, 162, 171, 179, 199, 200 , 201,
202 , 206 , 209 . 210 , 214 , 217 , 223,
225 , 230 , 235 , 243.

Wanjamwefi , Volksftamm , 21, 39, 42,
97 , 129, 130 , 147, 157.

Wapangwa , Bewohner von Llpangwa
117, 199.

Wapogoro , ein Bantuftamm , Bewohner
des Berglands Upogoro in Süd-
Mahenge 22,45 , 104 , 106 , 110, 157,
140, 141, 155, 175, 177, 224.

Wafagara , Bewohner der Landfchaft
Ufagara 116, 126, 180, 192.

Wafaramo , ein Bantuftamm im Hinter¬
land von Daresfalam 22, 89.

Wafchenfi , Bufchneger 22.
Wafeguha , Bewohner der Landlehall

Ufeguha 84, 147.
Waffangu , Bewohner von Uffangu im

Bezirk Iringa 117, 118.
WafuahelijKüftenbevölkerungDeutfch-

Oftafrikas 22 , 39.
Wafukuma , Volksftamm am Viktoria-

See 129, 131.
Watulfi auch Wahuma genannt , Volks¬

ftamm 21.
Watuffirind , Haustier 26.
Wawidunda , Widundaleute.
Weber , Norbert , Benediktinerabt 122.

Wendland , Oberleutnant der Sehutj-
truppe , dann Führer der 5. Kom¬
pagnie 181, 182, 184, 187— 189.

Widunda , Landfchaft am Ruaha - Fluß
90 , 145, 150, 180, 185, 186.

Widunda - Berge 29, 145, 148,
Widunda - Leute , Wawidunda , 145,

149, 180, 186, 188.
Wiedhafen am Njaffa - See , Nebenftelle

des Bezirksamts Neu - Langenburg
122, 124, 142— 144, 201 , 206 —208,
215 , 216.

Wiehe , Stabsarzt in der Sehutjtruppe
211 , 212.

Wikindu , Ort im Bezirk Daresfalam
153-

Wilhelmstal , in Weft -Ufambara , Bezirk
51-

von Wißmann , Forfchungsreifender,

273



l &95~~96 Gouverneur von Deutfch-
Oftafrika 6.

Wißmann -Truppe 59, 84.
Wißmann, Hermann von, Gouver - .

nementsdampfer auf dem NjafTa-See
124.

Wittrock , Dr ., Stabsarzt der Schutj-
truppe 162, 163, 165.

Wota , Landfchaft im Bezirk Mpapua
98.

Wugiri,Höhenfanatorium in den Ufam-
bara-Bergen 96.

Wunderlich , Hauptmann in der Schutj-
truppe , Führer der 15. Kompagnie
183, 190, 191.

Zambefifluß 7, 22, 96, 128, 144.
Zanzibar , Infel und Stadt dafelbft 6,

24, -0, 77, 81, 85, 94, iot.

Zanzibar , Suiten von 24.
Zauberer , Medizinmanner , Hongo 28,

45. 52- 63, 64, 86, 87, 104, 115,
130, 139, 114. 151» 152, 154. 252,
237 , 242.

Zauberwafler , Zaubermedizin , Kriegs¬
medizin 45 —47, 64, 66, 76, 90,
112, 113, 118, 120, 130 , 141, 149,
151, 160, 161, 178, 192, 209 , 210,
232 , 245.

Zebu , fiehe Buckelrind.
Zuckerrohrbau 26.
Zuhlsdorff, Sergeant der Schutjtriippc

113, 193.
Zupilja, Stabsarzt in der Schutjtruppc

102, 112, 116, 192, 193, 195.
Zur Verth , Dr . med ., Marineftabsarzt

156, 255.
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